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Nr. 88. Morgen-Ausgabe. 
GS. ꝛ ET 
Die Socialdemokratie und ihre Begünſtiger. 
Mit dieſem Feldgeſchrei, fo verlangt die „Nordd. Allg. Ztg.“, fol 

der Wahlkampf ausgefochten werden. 2 2 

Wer find denn die Begünſtiger der Socialdemokratie? Früher be⸗ 
ſchuldigte man den Liberalismus, das „Mancheſterthum“, die Social⸗ 
demotratie groß gezogen zu haben, weil in der That im erſten Jahr⸗ 
zehnt liberaleren Regiments das Emporkommen der Socialdemokratie 
bemerkbarer wurde. Die Politik des Gewährenlaſſens, der Hinweis 
auf die Selbſtverantwortlichkeit und die Selbſthilfe ſollte die Arbeiter⸗ 
maſſen zur Verzweiflung getrieben haben, denn dieſelben hätten ein⸗ 
geſehen, daß ohne die Beihilfe des Staats keine Umgeſtaltung der 
Geſellſchaft in ihrem Sinne durchzuführen ſei; man müſſe alſo die 
Macht des Liberalismus brechen, weil er der Heranziehung der Staats- 
gewalt feindlich ſei; mit einer arbeiterfreundlichen Socialpolitik werde 
man zwar nicht die ſocialdemokratiſchen Führer überzeugen, aber man 
werde ihre Anhänger zu ſich herüberziehen. Die Führer aber müßten 
durch das Socialiſtengeſetz unſchädlich gemacht werden, welches zugleich 
der verderblichen Wirkung der Preſſe und der Vereine ein Ziel ſetze. 

Nun, die Macht des Liberalismus iſt ſeit 1878 gebrochen. Das 
Socialiſtengeſetz hat länger als 11 Jahre gewaltet und gewirkt. Die 
„arbeiterfreundliche Socialpolitik“ iſt nach und nach, ohne auf ernſt⸗ 
liche Hinderniſſe zu ſtoßen, verwirklicht. Wenn die Conſervativen und 
Nationalliberalen allein nicht ſtark genug waren, um die Geſetze zu 
Stande zu bringen, fo leiſtete der der Socialreform geneigte rechte 
Flügel des Centrums Hilfe. Keine der Maßregeln, mit denen man 
die geſellſchaftlichen Zuſtände verbeſſern wollte, it am Widerſtande des 
Reichstags geſcheitert. 
Wo find nun die Erfolge gegen die Socialdemokratie? 

‚1977, weſentlich mit unter dem Druck der Handelskriſe mit ihrer 
weitverbreiteten Verdienſtloſigkelt, erreichten die Socialdemokraten 493 000 
Stimmen. Obwohl die Reichstagswahl von 1878 unter dem erſchüttern⸗ 
den Eindruck der Attentate ftattfand, ſank die Stimmenzahl der Partei nur 
wenig, nämlich auf 473000. 1881 hatte das Socialiſtengeſetz zuerſt ſeine 
Wirkung voll entfaltet, die Preſſe und Vereine waren ſtark 
eingedämmt; die Mittel, die Agitation den veränderten Umſtänden an⸗ 
zupaſſen, waren noch nicht gefunden, und fo wurden nur 311 000 
Stimmen abgegeben. Aber ſchon 1884 war die Zahl größer als je 
zuvor, nämlich 549 000 Stimmen; 1887, als alſo Kranken- und Un⸗ 
fallverſicherung längſt in Kraft getreten waren, ſtieg ſie gar auf 
763 000 Stimmen. Und wenn wir drei Wochen weiter ſind, werden 
wir abermals einer ganz gewaltigen Zunahme gegenüber ſtehen; es 
giebt heute Niemanden mehr, der von dem Invaliditäts- und Alters⸗ 

perſicherungsgeſetz eine Abnahme der ſocialdemokratiſchen Stimmen für 
die nächſte Reichstagswahl zu prophezeien wagte. 1890 werden etwa 
doppelt ſo viele deutſche Wähler den Bebel, Liebknecht und Genoſſen 
ihre Stimmen gegeben haben, wie 1877. 

Nun . wir noch einmal: wer ſind die Begünſtiger der So⸗ 
cialde mokratie? > N 
Einſchränken wollte man dieſe politiſche Partei durch die Social⸗ 

politit, aber unter der Herrſchaft dieſes Mittels hat ſie ſich ungefähr 
verdoppelt. Man wird uns vielleicht ſagen: post hoc bedeutet noch 
nicht propter hoc. Das iſt ja richtig, aber zunächſt muß doch an⸗ 
erkannt werden, daß das Mittel nicht gefruchtet hat. Angeſichts dieſer 
Verdoppelung kann man doch unmöglich ſagen, daß die nun ſeit elf 
Jahren betriebene Politik etwas genützt hat. Ob ſie geſchadet hat, iſt 
eine zweite Frage, die gleichfalls bejaht werden muß. Die ſocial⸗ 
demokratiſchen Doctrinen finden in wichtigen Punkten principielle An⸗ 
erkennung. Wir erinnern nur an Profeſſor Adolf Wagners geflügeltes 
Wort, das Tabakmonopol ſei „das Patrimonium der Enterbten“, und 
an das noch viel aufreizendere Dietum von „dem auf dem Miſte verenden⸗ 
den alten Arbeiter“. Die Einkommens- und Beſſtzvertheilung nach 
den natürlichen Bedingungen der Concurrenz, der Sparſamkeit, des 
Fleißes, der Geſchicklichkeit, der Leiſtungsfähigkeit und allerdings auch 
nach dem jedem Geſetze ſpottenden Glücke wurde mit den ſtärkſten 
Ausdrücken verworfen, was natürlich Waſſer auf die Mühle der So⸗ 
cialdemokraten war. Dem Staate rief man in Uebereinſtimmung mit 
der Soclaldemokratie „Samiel hilf!“ zu. Und der Staat kam und 
half, aber wem und womit? Die Großinduſtriellen erhielten Schutz⸗ 
zölle, daß fie die Preiſe ihrer Fabrikate ſteigern konnten, den Groß⸗ 
grundbeſitzern half man durch Beſteuerung und Verlheuerung der noth⸗ 
wendigen Lebensmittel. Namentlich der letztgenannte Punkt iſt von 
ungeheurer Tragweite und wird von den Arbeitern ſtark empfunden. 
Wenn der Staat ſich einmal in die Einkommensvertheilung einmiſchen 
darf, iſt dann die Vertheuerung der Lebensmittel zum Vortheil der 
Großgrundbeſitzer das, was die Arbeiter wünſchen? 

Zu dieſen vollendeten Thatſachen muß man nun noch eine Reihe 


von Agitationen hinzurechnen, welche nicht von Erfolg begleitet 8 


waren, aber den Arbeitern doch eigenthümliche Begriffe von ihren 
angeblichen Freunden gaben. Lange Zeit wurde am 5 
Stimmrecht gerüttelt, die „Leipz. Itg.“ thut es vor e 
die Wahlbeeinfluſſung dagegen wurde vertheidigt. Be 5 2 
konnte man faſt immer wahrnehmen, daß von Zeche 5 5 er 
herrſchenden Socialpolitik das Coalitionsrecht der wer Sa = aſtet 
und bekrittelt wurde, während die Cartelle der Arbei N e geprieſen 
wurden. Aehnlich ging es mit der Gewerbefreihet tauft ar 
Auch die bimetalliſtiſche Agitation, welche die — 1 — 
ſtückes auf 70 Pfennige ee muß r al 
einen empfindlichen Nachtheil für ſich erkennen. 5 

So fi 3. nicht zu verwundern, . den 
Beifall der Schichten, in denen man der 115 Freund des lib rm 
thun wollte, nicht erringen konnte. ee 0784 Nachdruck 
Staates, aber er hat doch neulich 77700 1009 die renetionären Parteien 


anerkannt, daß er viel befier ſei als neben meriher Poralle 
aus ihm machen wollten. Das ſteht in be r. Parallele 
zu An 100 an dieſer Stelle angeführten Urtheil Schäffle's über 


den ‚„apitaliftiihen Staat“. nn SE 

er dieses vollſtändigen Mißerfolges iſt es wirklich etwas 
unbefcheiden von der „Nordd. Allg. Ztg.“, von allen Gegnern der Social: 
demokratie zu verlangen, daß ſie die Socialpolitik der Regierung foͤrdern 
ſollen. Nicht allein dies; alle andern Streitfragen ſollen bei Seite 
gelaſſen werden; — ſofern man überhaupt gegen die Socialdemokraten 
geſinnt iſt, ſoll man ſich auch in allen andern Punkten der Regierungs⸗ 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


politik unterordnen. Es ſoll alſo kein Compromiß geſchaffen werden, 
nach welchem die ſich vereinigenden Parteien ihre Meinungsverſchieden⸗ 
heiten möglichſt vermittelnd unter einander ausgleichen; man will nicht 
etwa den Liberalen in der Beſeitigung der Lebensmittelbeſteuerung 
entgegenkommen, um dafür ihre Hilfe bei den Reichstagswahlen in 
Anſpruch zu nehmen; man will nicht etwa die Freiſinnigen gegebenen 
Falls unterſtützen. Nein: Aufrechterhaltung der confervativen und 
agrariſchen Intereſſenpolitik gegen die liberalen Angriffe iſt das Ziel, 
welches man anſtrebt, und zu dieſem Zwecke giebt man das Feld⸗ 
geſchrei aus: „Gegen die Socialdemokraten und ihre Be: 
günſtiger.“ Wir zweifeln nicht, daß die Wähler der Sache näher 
auf den Grund ſehen werden. 


Deutſchland. . 

& Breslau, 4. Febr. [Parteigruppirungen.] Auf dem 
clericalen Parteitage in Köln hat Windthorſt eine mit großem Beifall 
aufgenommene Rede gehalten, in welcher er ſich auch über das angeb: 
liche Bündniß des Centrums und der Freiſinnigen verbreitet hat; wir 
haben den betreffenden Abſchnitt ausführlich wiedergegeben. Das Thema 
iſt bereits faſt bis zum Ueberdruß abgehandelt worden und wird doch 
vorausſichtlich im Hinblick auf die bevorſtehenden Reichstagswahlen 
wiederum von Neuem hin und hergewendet und von den „Gut⸗ 
geſinnten“ zu Ausfällen und Verdächtigungen benützt werden. Daraus 
ergiebt ſich für die Freiſinnigen die Nothwendigkeit, noch einmal ihren 
Standpunkt klar und unzweideutig darzulegen. Herr Windthorſt ſtellt 
feſt, daß die Centrumspartei ohne Bündniß iſt, daß ſie ſich aber bei 
Abſtimmungen im Reichstage ſehr gern die Hilfe anderer Parteien 
gefallen läßt, einer jeden anderen Partei, die ſie zu unterſtützen 
geneigt iſt, ſeien es nun die Freiſinnigen oder die Conſervativen, 
daß ſie auf der anderen Seite auch ihrerſeits in die Lage kommt, 
die Beſtrebungen der Freiſinnigen zu unterſtützen. Er bezeichnet eine 
ſolche Haltung einfach als ein dringendes Gebot der praktiſchen 
Politik. Die freiſinnige Partei kann ſich die Worte Herrn Windt⸗ 
horſt's mutatis mutandis durchaus zu eigen machen. Auch ſie iſt 
weit entfernt davon, ſich mit irgend einer anderen Partei zu ver⸗ 
binden; ſie iſt eifrig darauf bedacht, ſich ihre volle Freiheit zu wahren. 
Dadurch wird aber keineswegs ausgeſchloſſen, daß ſie bei den 
Abſtimmungen im Reichstage mit anderen Parteien ſich zuſammenfindet. 
Es wäre doch geradezu widerſinnig, von den Freiſinnigen zu ver⸗ 
langen, ſie ſollten z. B. gegen ihre Ueberzeugung für einen Geſetz— 
entwurf ſtimmen, weil das Centrum dagegen ſtimmt. Die Herren 
vom Cartell aber verſtopfen ſich die Ohren, ſowie ihnen derartige 
Vorhaltungen gemacht werden, und bleiben hartnäckig dabei, daß 
zwiſchen dem Centrum und den Freiſinnigen ein Bündniß beſtehe. 
Um ſie durch Thatſachen ad absurdum zu führen, brauchen wir nur 
auf die Vorgänge in unſerer Stadt bei den letzten Landtagswahlen 
zu eremplificiven. Dabei vergeſſen fie völlig, daß die ganze geprieſene 
neue Wirthſchaftspolitik durch das Zuſammengehen der Conſervativen 
und des Centrums begründet und ausgebaut worden iſt und daß 
dieſe beiden Parteien ebenſo in den zünftleriſchen Beſtrebungen mit⸗ 
einander marſchiren. Die Freiſinnigen denken an nichts weniger, 
als ihnen daraus einen Vorwurf zu machen. Was dem einen recht 
it. iſt dem andern billig. Allein fie dürfen beanſpruchen, daß endlich 
das gänzlich grundloſe Gerede verſtummt. Herr Windthorſt ſagt: 
„Die wechſelſeitige Unterſtützung der Parteien bedingt nicht die An⸗ 
erkennung aller ihrer Grundſätze, ſondern bedingt nur ein Zuſammen⸗ 
gehen in denjenigen Fragen, in welchen ſie zuſammengehen können 
und wo fie gemeinſame Anſchauunzen haben.“ Das iſt gewiß richtig. 
Allein es kann auch geſchehen, daß zwei Parteien ihr Votum in gleichem 
Sinne abgeben, obwohl ſie von ganz verſchiedenen Motiven geleitet werden. 
In der Oppoſition gegen das Socialiſtengeſetz, wie es aus den Com⸗ 
miſſionsberathungen hervorgegangen iſt, ſtanden die Deutſcheonſervativen 
und die Freiſinnigen nebeneinander: jene, weil ihnen das Geſetz zu 
milde, dieſe, weil es ihnen — neben anderen Gründen — zu ſtreng 
erſchien. Wie würde es ſich ausnehmen, wenn man nun von einem 
Bündniß der Conſervativen und Freiſinnigen gegen das Geſetz ſprechen 
wollte? 

ür das ungariſche Viergeſpann,] welches der Kaiſer von 
Deltec unſerm Kaiſer er hat, iſt ein ungariſcher Kutſcher an⸗ 
eſtellt worden. Für den Sultan wird jetzt als Gegengeſchenk ein 
ziererzug von ſtattlichen Braunen zuſammengeſtellt. Zwei von 
ihnen werden ſchon im Marſtall eingefahren; die paſſenden Viererpferde 
ſucht man noch. Die Thiere ſollen durch ihre außergewöhnliche Größe in 
Konftantinopel imponiren. 8 Se 
i a.] Während aus einer Reihe von Städten das Er: 
cken ber Inte Fyißemte gemeldet wird, kann man in Berlin den 
böfen Gaft noch keineswegs als beſeitigt betrachten. Nach amtlicher Mel⸗ 
dung find, wie ſchon gemeldet, in der Woche vom 12. bis 18. Januar noch 
13 Todesfälle direct an der Influenza erfolgt, was im Vergleich zu den 
Vorwochen allerdings eine Verringerung der Sterbefälle um ein volles 
Drittel bedeutet. Immerhin muß man bei dem bekannten ſchleichenden 
und ſich lange binziehenden Charakter der Krankheit annehmen, daß die 
Influenza noch bei uns vorhanden iſt, wenngleich ſie jetzt nur in ſehr viel 
eringerem Umfange auftritt. Die Zahl der Opfer, welche derſelben in 
Berlin von der zweiten Decemberwoche bis zum 18. Januar, alſo in einem 
Zeitraum von ſechs Wochen, unmittelbar erlegen ſind, beträgt nach 
Aaſerene der amtlichen Ziffern 94. Wie viele der unheimlichen 
Krankheit durch Hinzutritt anderer Complicationen noch zum Opfer ge: 
fallen ſind, darüber iſt nur eine ungefähre Schätzung möglich an der Hand 
der geſteigerten Todesfälle in Folge von Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe u. ſ. w. Indeſſen iſt auch dieſe Erſcheinung jetzt in der Abnabme 
begriffen. Die Geſammtſterblichkeit Berlins, welche in der Weihnachts: 
woche 1069 betrug, iſt in der Woche vom 19. bis 25. Januar auf 665 
urückgegangen; ebenſo hat ſich die Zahl der Todesfälle an Lungenſchwind⸗ 
ſucht a 98, die an Lungenentzündung auf 53 beſchränkt. 
nittspreiſe wichtiger Waaren im Großhandel.] 
— Jehle enatshert zur Statiftif des Deutſchen Reichs“ enthält die 
Tabellen über die Durchſchnittspreiſe wichtiger Waaren im Großhandel 
für das Jahr 1889. Die erſte Zahlenſpalte der nachſtehenden Tabelle 
giebt den Januaxpreis, die zweite den Decemberpreis des Jahres 1889 
an. Die dritte Spalte giebt den aus der Summe aller Monatspreife ge⸗ 
wonnenen mittleren Jahrespreis für 1889, die vierte zur Vergleichung 
denſelben Preis für 1888 an. In derf fünften Spalte endlich iſt in 
Procenten der Preisunterſchied zwiſchen dem erſten und letzten Monat 
(Spalte 1 und 2) des Jahres 1889 berechnet. Dieſe Spalte zeigt, ſo be⸗ 
merkt die „Voſſ. Ztg.“, daß nur für Kartoffeln, Zucker und Kupfer ein 
beträchtlicher und für Butter, Kalbfleiſch, Spiritus, Reis und Petroleum 
ein geringer Preisrückgang ſtattgefunden hat; alle übrigen Waaren ſind 
im Preiſe geſtiegen; Preiserhöhungen von mehr als 20 pCt. zeigen Gerſte 
(20,1 pCt.), Hafer (20,5), ſchottiſche Heringe (21,4), Wolle (25,0), Zink 


n 2 Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
a — die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
wweimal an den übrigen Zagen dreimal 


eitung. 


Mittwoch, den 5. Februar 1890. 


28,0), Schweineflei 28,0), weſtfäliſche Steinkohle (34,4), ſchottiſches 
Broken en a (40,9) und deutſches Roheiſen (57,8 56). 
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& 1000 Rlgr. 
Weizen, gut, gefun „trocken. 19231 194,33 187,730 17224] + 1,1 
= Gres au), Mittelqual. J 175,50 183,50 173,75 165,08] + 4,6 
Roggen, gut, geſund 152,79 176,02 15553 134,46] + 15,2 
Gerſte (Breslau), Mittelqual. .. 134,80 161,90 143,00) 121,135 + 20,1 
Mais (Breslau), Mittelqual. . 122,00 128,00 124,75 123,46] + 49 
Hafer, gut, geſund 137,35 165,60 149,62 123,04] + 20,5 
Kartoffeln, Brenn- 33,33 17,50 22,85 27,92 — 47,5 
s frührothe Speiſe⸗] 45, 30,00] 33,75] 37,92] — 33,3 
à 100 Kigr. 
Weizenmehl (Breslau) Nr. 00] 26,06 28,19] 26,11] 25,53] + 8,2 
Roggenmehl Nr. 0/1 21,47] 24,65] 21,78) 18,75] ＋ 14,8 
Butter, Hof⸗ u. Genoſſenſch.⸗ 230,50) 228,50 221,144 — I— 0,8 
Rinder, Fleiſchgewicht „50 100,20 95,94 90,06] + 15,8 
Schweine, Lebendgewicht 95,00 121,60 110,61) 85,80] -+ 28,0 
Kälber, Fleifchgewicht- ....-» 96,50] 90,80] 95,19] 85,50] — 5,9 
Hammel, RETTEN 8800] 92,00| 92,03 87,830 + 45 
Rüböl, gutes rohes 59, 69,30! 62,40 50,534 + 18,3 
Kartoffelſpiritus, guter, un⸗ 
verſteuert n 52,77] 50,93] 54,09] 51,78] — 3,5 
Rohzucker, IL. Prod. (Magdebg.)] 36,34] 32,03) 40,27 47,68] — 11,8 
Raffinade, fein 57,9 58,00] 63,74] 5847] + 14 
Kaffee (Bremen), Rio gut ord. 153,00 164,00 160,17 135,75] + 5,3 
Reis (Bremen) geſchälter Ran⸗ 7 
T 20,25] 20,00] 20,10] 20,37] — 1,2 
Heringe Stettin), norweg. 8 
Kaufmanns⸗ Tonne 2,00] 31,00] 22,92 25,88] ＋ 40,9 
Heringe (Hamburg), ſchottiſcheſ 28,00] 34,00] 29,84 29,71] -+ 21,% 
Rohtabak (Bremen), Braſil 104,50 110,00 108,83 91,38| + 5,2 
Baumwolle (Hamburg) 7.25 108,50 113,25 106,54] + 1,2 
Wolle, nordd., mittel. 0,00| 325,00 279,580 260,83] + 25,0 
ER EI I Nee 27,25 30,50 27,25 2856] + 11,9 
Kupfer (Mansfeld 60,00 116,00 118,500 160,05] — 27,5 
Zink (Breslau)), gutes ſchleſ. ] 35,00 , 38,25] 35,41] + 28,0 
Roheiſen, deutſches (Breslau), 

„ 58,00 9250 65,04) 5800 + 57,8 
Roheiſen, ſchott., Gießerei. 73,62] 103,50 82,98] 72,00] -+ 40,6 
Petroleum (Bremen 14,62] 14,360 13,65] 14,68] — 1,8 
Steinkohlen, weſtfäl. Gas⸗ 18,60] 25,00] 21,13] 17,58] + 34,4 

a oberſchleſ. Stück⸗] 18,60] 20,00] 19,23] 18,25 + 75 
s engl. Schmiede-| 17,80] 20,00) 18,78] 17,27) +12, 


[(Eine tragikomiſche Geſchichte] erregt in Potsdam große 
Heiterkeit. Bei einer dortigen Behörde würde bisher ein Kanzleidiener 
beſchäftigt, von welchem man ſagte, daß er hin und wieder des Guten 
viel thue und dann allerlei Dummbeiten mache. eſer Tage richtete 
nun an den Kaiſer das abſonderliche Bittgeſuch, ihm eine 
Konſtantinopel zu 8 und dahin zu wirken, daß ſeine Tochter 
Maria in den Harem des Sultaus aufgenommen werde. Dieſes Geſuch 
wurde aus dem Civilcabinet des Kaiſers an die Potsdamer Po izeibehörde 
mit dem Auftrage, K. auf feinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen, ges 
ſandt. Der Kreisphyſikus erhielt in Folge deſſen den Auftrag, K. zu 
unterſuchen und begab ſich zu dieſem Zweck in deſſen Wobnung, wo er 
dem Mann eröffnete, er ſei beauftragt, ihn zu prüfen, ob er Hr einen 
Poſten in der Türkei körperlich und geiſtig intact kei Im Laufe des Geſprächs 
mit i der Phyſikus die Ueberzeugung, daß es bei demſelben im 
Oberſtübchen nicht recht in Ordnung ſei, und Deshalb ſtellte er dem Manne ein 
Attejt aus, das er verſiegelte und ſodann dem K. mit dem Auftrage über⸗ 
gab, es im ſtädtiſchen Krankenhauſe abzugeben und auf Antwort zu warten. 
K. machte ſich alsbald auf den Weg nach dem Krankenhauſe, ſuchte aber 
zuvor noch ein Reſtaurant auf, woſelbſt er gute Freunde traf und ſich 
feſtkneipte. Als er ſpäter gehen wollte, ließ man ihn nicht jr und ein 
auweſender Schneidermeiſter erklärte fich bereit, den Brief im Kranken⸗ 
hauſe abzugeben, da er ja doch dort vorübergehe. Als nun der Mann im 
Krankenhauſe den Brief abgab, wurde er feſtgenommen, denn das Atteſt 
beſagte nichts anderes, als daß K. im Krankenhauſe längere Zeit auf 
ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden ſolle. Vergeblich war daher das 
Proteſtiren des Schneiders, er wurde dadurch erſt recht für verrückt ge⸗ 
halten und in die Iſolirzelle geſperrt. e 
verbleiben, dann erſt, als der Kanzleidiener K. wieder im Bureau erſchien, 
klärte ſich der Irrthum auf. Seinem Schickſal konnte K. nun nicht mehr 
entgehen, und der wackere Schneider weiß jetzt, was für eine Bewandtn 
es mit einem ſogen. Uriasbriefe hat. 


‚Idur Wahlbewegung.] In Halle fand am Sonntag eine liberale 
Wählerverſammlung ſtatt, in welcher Abg. Schrader ſprach. D 
begann feine Rede mit folgenden Worten: „M. H.! Ich habe an e 
Stelle Ihnen Grüße von dem Manne zu bringen, welcher jetzt den Reichs⸗ 
tagswahlkreis Halle vertritt und welcher ihn, wie ich boffe, auch künfti 
vertreten wird — von Dr. Alexander Meyer. (Lebbafter Beifall. 
Er iſt, wie ich aus Ihrem Beifall erſehe, auch zu Ihrem aan Er 
dauern verhindert, heute PR Ihnen zu ſprechen. Leider verhindert ihn 
feine Geſundbeit, an der Wablbewegung jetzt ſchon theilzunehmen; er hat 
mich aber beauftragt, Ihnen zu ſagen, daß er Hoffnung habe, ſein Geſund⸗ 
heitszuſtand werde ihm erlauben, demnächſt unter Ihnen zu erſcheinen und 
wenigſtens im letzten Theile der Wahlbewegung mit Ihnen zuſammen auf 
einen günſtigen Ausgang hinzuarbeiten. ( 1 80 Zur Empfeblung eines 
Mannes wie Dr. Alexander Meyer brauche ich ſelbſtverſtändlich kein Wort 
hinzuzufügen. Er iſt Ihnen bekannt, Sie wiſſen, was Sie an ihm baben, 
und ich kann nur als ſein langjähriger Freund und College die Bitte an 
Sie richten, daß Sie alles hun möchten, um dieſem Manne wieder zum Siege 
zu verbelfen. 8 Sie kennen ihn aus ſeinem Auftreten hier und im 
eichstage — aber ich kann Ihnen auch die Verſicherung geben, daß der ganze 
Reichstag, daß alle Parteien den Abg. Dr. Alexander Meyer ſchwer entbehren 
würden. Wir haben kaum ein Mitglied im Reichstage, das im Stande wäre, mit 
gleicher Sachkenntniß ſeine Darlegungen ſo klar und ſachlich und gleich⸗ 
zeitig in fo vollendeter Form vorzutragen, ſo daß es kaum Leute im Reſchs⸗ 
tage giebt, die ihn nicht gern hörten, und daß ſelbſt der Witz, der ja 
manchmal den Einen oder den Anderen im Reichstage ſchwer trifft, dennoch 
nicht übel genommen wird, eben weil er zu gut ift weil ſich Jeder freut, 
daß ein ſo gie und zugleich fo 9118 urbaner Witz gemacht wird. An 
Sachkenntniß, an Redefertigkeit, an Redegewandtheit kommt ihm kaum 
ein Anderer im Reichstage gleich; das iſt von allen Seiten anerkannt, 
und deshalb möchte ich Sie bitten, thun Sie das Ihre, daß dieſer Mann 
nicht nur ſeiner Partei, ſondern dem ganzen Reichstage erhalten bleibt.“ 
(Beifall) Der Redner erörterte ſodaun die Haltung der verſchiedenen 
Parteien und die Stellung der freiſinnigen Partei zu den verſchiedenen 
tagen, namentlich zu jener des Soclaliſtengeſetzes. Daſſelbe führt, fo 
agte ei Schrader, dazu, daß unſere Juſtiz und unjere Polizei vor Auf⸗ 
gaben geſtellt werden, die für ſie nicht geeignet ſind. Wir haben erfahren, 
daß unſere Juſtiz und Polizer, um die Ueberwachung der Socialdemokratie 
durchzuführen, genöthigt waren oder genöthigt zu ſein geglaubt haben, ein 
Spionenweſen zu handhaben, das unſeren deutſchen Begriffen von Recht 
und Sitte widerſpricht. (Sehr wahr!) Ich will nicht darüber ſtreiten, 
ob es nötbig geweſen iſt, aber war es nöthig, dann iſt das die ſchärfſte 
Kritik, die gegen das Geſetz überhaupt geübt werden kann. Ein Geſetz, 
das dazu führt, daß man Spione benutzen muß, die oft nicht nur ſpioniren, 
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nicht aufrechterhalten werden. (Bravo.) Wenn uns nun et Fa) 
die i ba be dargethan ift, daß das Geſetz in keiner Weiſe den 3 
erfüllt hat, 
demokratie in ihrer Zahl zu beſchränken, noch ſie m 
ſtänden zu verſöhnen, dann bleibt nichts Anderes übrig, als ein ſolches Geſetz 
einfach zu beſeitigen. Wenn wir das wollen, haben t uns entſchieden da⸗ 
egen zu wehren, daß wir damit als Begünſtiger der Socialdemokratie 
Fingeſtell lit werden. Wir find entſchiedene Gegner der ſocialdemokratiſchen 
ae ander die darauf gerichtet find, vollſtändig andere 1 ee in 
unſere Geſellſchaftsordnung einzuführen. Wir ſind Gegner derſelben, weil 
wir fie für ſchädlich und unausführbar halten. Das was die 
en nach ihrem Programm in Zukunft wollen, ift unmöglich, 
es ift unmöglich, den Staat ſo zu geſtalten, daß wir in ihm überhaupt 
nur eine große Arbeiterklaſſe haben, daß der Staat alle Productionsmittel 
in der Hand hat, alle Betriebe 7 jedem Menſchen ſeine Arbeit zu⸗ 
das iſt für die arbeitenden Klaſſen der 
uftand einer Knechtſchaft, mag 5 auch von 
ihnen ſelbſt geübt werden. (Bravo! Beifall.) Aber auch der Weg zu 
dieſem Ziele iſt ungangbar 25 verderblich. Der Weg mb von ber 
Socialdemokratie darin „ geſucht, 


en man erwartet hat, daß es weder dazu geführt Beh se 1 
t den beſtehenden Zu⸗ 


weiſt ze., das iſt . 
allerſchtimmſte Zuftand, der 


daß fie gegen alle übrigen Klaſſen einen 
=. der Arbeiter in Scene ſetzen will. Das ift ein 1 ſowohl für 
rbeiter als für die —. Geſellſchaft. Nicht das kann das Ziel der 
Zukunft ſein, daß wir alles auf den Staud der Gleichheit bringen, wir 
müſſen vielmehr die Möglichkeit ſchaffen, . jede Kraft im Staate ſich 
Auch unſer Wirft gn em u ſich noch weiter ent: 
wickeln müſſen, es werden neue Formen dazu kommen müſſen, kurz, es 
wird möglich ſein, die Stellung der Arbeiter ſo einzurichten, daß ſie 
aufhören, eine beſondere 8 Eur zu 
Stande find, vorwärts zu ſchreiten, e nicht für immer 
Arbeiter zu ſein brauchen. Das find erreichbare Ziele, mit denen 
die Arbeiter in der Zukunft zufrieden fein können. Für die 
Gegenwart aber wollen wir, daß den Arbeitern die unbeſchränkte 
Coalitionsfreiheit n wird; wir wollen, daß die Freiheit der Ver⸗ 
ſammlungen gew wird, daß das Vereinsrecht nicht nur gewahrt wird, 
ſondern daß, wie bei den Innungen bereits geſchehen, auch den Arbeiter: 
Vereinigungen, die erlaubte Ziele verfolgen, das Recht der juriſtiſchen 
Auth des € verliehen wird, ohne eine über das Maß re 
fſicht des Staates. 5 das 0 — — wir von unſerer Seite 
im bürgerlichen Leben für die Intereſſen der Arbeiter mit eng dafür 
ſorgen, daß ihnen ihr Recht wird — dann ue ich ni für die 
Arbeiter Großes erreicht ſein wird, und daß felbft der ſoclaldemotraliſche 
Arbeiter mit dem, was er erreicht, 1 ſein kann. Gleiches Recht 
will die freiſinnige Partei für alle, Gleichſtellung für alle, auch für die 
Arbeiter! Wenn wir dieſe Ziele verfolgen, werden wir auch dahin kommen, 
daß manche 28 Erſcheinungen aus unſerem öffentlichen Leben ver⸗ 
ſchwinden, un das, was auch aus ke rinzlichem Munde im Reichstag 
hat — le müſſen, beſeiti d: jenes hämiſche Zurückführen 
von Parteibeſtrebungen auf Perſön ſckellen, das Streberthum, das ſich 
jetzt in vielen Kreiſen Deutſchlands ſo empfindlich bemerkbar macht. Und 
5 8 bezeichnend, daß bien Ausführungen aus dem Munde des Prinzen 
Schönaich⸗ Carol lath nicht nur die Zuſtimmung auch aus Kreiſen 
22 a Be politifcher Ueberzeugung zu Theil geworden ift, ſondern daß 
der andern Seite von den Cartellparteien dieſer Mann wegen keiner 
— ſelbſtverſtändlichen Aeußerungen auf das ſchärfſte angegriffen wird. 
Am ſelben Tage fand in Halle eine ſocialdemokratiſche 5 
att, in welcher Herr Kunert (Breslau) ſprach. Nach dem Berichte der 
„Saale⸗Zig.“ hechelte der Redner alle Parteien durch, die, ſelbſtverſtändlich 
mit Ausnahme der Socialdemokraten, welche einzig Edelmuth und Ideale 
beſitzen, in einer kaum wiederzugebenden Weiſe verunglimpft wurden; 
eines oder feiges Geſindel, ſchofele, erbärmliche Geſellſchaft“ waren 
eichnungen, die alle 8 5 — welche nicht unter der „rothen 
me“ marſchiren bezw. He u Kunert zu wählen 4 efinnt find. Im 
rigen erleichterte ſich der Redner eine Aufgabe nach B indem 
er ſich darauf 3 die Forderungen der Arbeiter, ſo weit ſie auch 
von der freifinnigen Partei vertreten werden, aufzuzählen, weiter gehende 
Punkte — a Rückficht auf das Socialiſten 
werden. Unter letztere gehörte die Aenderung der igen n 
weiſe. In etwa 25 Jahren, — 2 ——— Redner ſagen zu können, werde 
in Deuſſchland die Socialde mokratie herrſchen und und einen Staat ſchaſſen. Hein 
wie er ſchöner und herrlicher an denken ſei. Wie die Einrichtungen 
deſſelben zu treffen, darüber ſich den u Kopf zu zerbrechen, wäre verfrüht, das 
wäre früh genug, wenn die Zeit da ſein werde. 
In Kaiſerslautern wurde am Sonntag der Parteitag der 
Rationalliberalen der Pfalz re bei welcher Dr. Miquel 
ch rechtfertigte, wie die „Frkf. Ztg.“ berichtet, die Militär⸗ und 
arineforberungen, welche man unbedingt bewilligen e, wenn auch 
— Parteien in der Art der 2 ung der Mittel hierfür mit ihren 
nfichten auseinander gingen wähnung des Branntweinſteuer⸗ 
15 betont der Redner die Fisch Wohlthnten, welche durch daſſelbe 
die Geſundheit und Mäßigung des Volkes geſchaſfen ſeien, betennt 
aber gl tig, daß durch das Geſetz die Kleinbrenner ſchwer een 
worden ſeien, welcher Uebelſtand indeß durch — zukünftigen Reichstag 
ge bejeitigt werden könnte. Zuckerfteuer und Kornzüll lle behandelt 
Le Dr. Miquel im Sinne des nationalliberalen ablaufen ebenſo die 
der Socialreform. Er widerſpricht den Anfichten, daß bas Cartel, 
er als eine für den Ausbau des Deutſchen Reichs ehe der 
miles bezeichnet, irgendwie Verfaſſungsrechte p ee be, 
„2 ̃ ̃ͤ fd— —r. . kx K—kP—ewc—k—kt.t.t.. . werde und ſagt: „Das Cartell war ein der gemeinſamen 


Der älteſte 3 in Breslau. 


Es iſt wunderbar, mit 8 85 Ausdauer bisweilen Namen, die 
auf eine frühere Beſtimmung hindeuten, auch wenn die wirkliche 
Kunde von derſelben längſt verſchwunden iſt, noch Jahrhunderte lang 
an einzelnen Oertlichkeiten feſthaften. Das Bolksgedächtniß befigt in 
ſolchen Dingen eine große Zähigkeit, die ſich ſelbſt in der unruhig be⸗ 
wegten Bevölkerung unſerer modernen Großſtädte nicht ganz verloren 
hat. Noch ſichereren Schutz findet ſolche Erinnerung, wenn ſie in 
Grundacten gerathen iſt; dort erbt fie ſich, verſtanden oder nicht ver⸗ 
ſtanden, von Jahrhundert zu Jahrhundert geduldig fort. So iſt es 
auch mit dem älteſten Breslauer Judenkirchhof ergangen. 

Es iſt wohl möglich, daß Juden in dem alten polniſchen Breslau 
noch früher als Deutſche nicht nur um des Handels willen ſich auf⸗ 


frei entwickelt. 


ſein, daß ſie im 


etz nur angedeutet 


gehalten haben, ſondern auch anſäſſig geweſen find. Es erſchienen 


einige ſchon in den Jahren 1203 und 1208 als größere Grund⸗ 
beſizer. Sicher haben fie auch nach der Gründung einer deutſchen 
Stadt Breslau, die bekanntlich bald nach dem Mongolenbrande von 
1241 erfolgt iſt, in derſelben Raum und eine geſicherte Stellung ge: 
funden, die fie erſt gegen die Mitte des 14. Jahrhunderts verloren 
haben. Damals wird überall in den deutſchen Städten ihre Stellung, 
je nachdem mit mehr oder weniger Gewalt und Grauſamkeit, er- 
ſchüttert, verſchlechtert oder ganz und gar vernichtet. Aber mit einer 
religiöſen Erregung des deutſchen Volkes hängt dies bei genauerer 
Unterſuchung der einzelnen Fälle damals nicht, oder wenigſtens ſelten 
und mehr äußerlich zuſammentreffend, zuſammen; es zeigt ſich viel⸗ 
mehr, daß mit der wirthſchaftlichen Erſtarkung der deutſchen Städte die 
Bürgerſchaften ſich der unbequemen Concurrenz des jüdiſchen Capitals 
und der damit getriebenen Geldgeſchäfte zu entledigen ſuchten. Jahr⸗ 
hunderte lang haben die Juden nicht wieder die geſicherte Stellung 
zu erlangen vermocht, die ſie damals verloren, zumal auch hier in 
Bretzlau. 

Die Eriſtenz nicht nur einzelner Juden, ſondern einer jüdiſchen 
Gemeinde in Breslau im Anfange des 14. Jahrhunderts wird am 
beſten durch die Exiſtenz eines ziemlich bedeutenden jüdiſchen Kirch⸗ 
hofs verbürgt, auch laſſen ſich trotz der kärglichen Nachrichten über 
dieſe älteſte Zeit Breslaus einige Juden als ſtädtiſche Grundbeſitzer 
nachweiſen. Wie wir aus einem Streit zwiſchen der Judengemeinde 
und der Stadibehörde vom Jahre 1315 erfahren, lag der jüdiſche Kirch⸗ 
hof unmittelbar vor dem äußeren Ohlauer Thore, alſo in derjenigen 


8 auch — und auch das iſt erwieſen — dazu übergehen, ſelbſt zu Abwehr von Gegnern, ote uns auf Tod und Leben bekämpften!“ Eine 
ergehen und zu Verbrechen anzureizen, = ſolches Geſetz kann und darf der Colonialpolitik bildete den Schluß des Vortrags. Das 


oder] ſo daß jetzt die Wittwe und eine 


Socialiſtengeſetz erwähnte Redner nur inſoweit, als er ſa 1125 der Reichstag 
ckſſei mit einem Mißklang auseinander gegangen. Darüber, wie ſich die 
nationalliberale Partei in Zukunft zu dem . ſtellen werde, 
ſchwieg der Redner. — Dr. Miquel wurde ſodann als Reichstagscandidat 
für den Wahlkreis Kaiſerslautern⸗Kirchheimbolanden proclamitt. 

In Hungen . batte Dr. Böckel auf Sonnta eine Ver⸗ 
ſammlung ausgeſchrieben achdem ihm zwei Wirthe ihre Säle abgeſagt, 
verfuchte er, die Verſammlung im Freien abzuhalten, indem er von 
dem Fenſter der Wohnung ſeines Freundes und Geſinnungsgenoſſen 
Dr. Suffert feine Anſprache zu halten begann. Bis zur Darlegung des 
politiſchen Programms der Antiſemiten kam er übrigens gar nicht, denn 
er hatte erſt einige ſeiner bekannten Witze vosgelaſſe En als der Bürger⸗ 
meiſter erſchien und die Verſammlung, die zum größten Theil aus der 
Schul: und anderer Jugend beſtand, für aufgelöſt erklärte. 

Berlin, 3. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Zur Verhaftung des Ren⸗ 
danten Bureauvorſtehers Arendt ift ſe 8 daß demſelben nur Ver⸗ 
untreuungen = Laſt gelegt werden, welche er in feiner Eigenſchaft als 
Rendant der Georgengemeinde verübt hat. Als ſtädtiſcher Bureauvorſteher 
und Haupt des ſogenannten „Vereinigten Bureaus“ hat Arendt mit der 
Verwaltung von Geldern nichts zu thun gehabt. Die von ihm ei 
Unterſchlagungen hat er derart zu verdecken gelucht, daß er auf Rechnun 
des Ausgabecontos der Georgengemeinde 30000 M. zu viel und au 
Rechnung des Einnahmecontos 30000 M. zu wenig in die Kaſſenbücher 
eingetragen hat. Durch dieſe Buchführung wurde es Arendt ermöglicht, 
die Reviſoren zu täuſchen, die in der Kaſſe an baarem Gelde ſtets fo viel 
vorfanden, als dieſelbe nach der in den Büchern e e Bilanz ent⸗ 
balten mußte. >. falſchen Eintragungen gemacht zu haben, ift Arendt, 
wie die „Voſſ. .“ hört, 4 doch behauptet er, nicht zu wiſſen, 
was aus dem \ de geworden iſt, das der Georgengemeinde fehlt. 

Karl Wolter, ii „Spukjunge von Reſau“, welcher in letzter Zeit 
mit dem Zau ler Max Rösner die Welt nach allen Himmelsrich⸗ 
tungen bereiſte, hat das „Künſtlerleben“ aufgegeben und wieder Wohnung 
bei ſeiner Mutter in Blieſendorf genommen. Von dort geht er, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ berichtet, alle Tage nach Glindow bei Werder, wo er auf der 
Lorenz'ſchen Ziegelei Erde karrt. 

Von einer unbekannten Wohlthäterin iſt im Laufe der vergan⸗ 
genen Woche dem — feft engagirten Arbeiterperional des bota⸗ 
niſchen Gartens nach dem „D. Tal.“ eine unverhoffte Freude bereitet worden. 

u den ſtändigen Beſuchern des Gartens zählte im Laufe der Jahre eine 

ame, die allen Arbeitern — Arbeiterinnen perſönlich bekannt war und 
mit denſelben ſich bäufig in Unterhaltungen einließ. Die Dame pflegte 
ſtets ihren Ruheplatz auf einer beſtimmten Bank einzunehmen, der von den 
Arbeitern, ſobald ſie ſich einfand, abgeſtäubt und . wurde. Im 
Herbſt blieb die ſtändige Beſucherin plöblich aus, und man . n 
mehr von ihr, bis in der vorigen Woche ihr Andenken wieder wachge 
wurde. Ein naher Verwandter der Dame, die inzwiſchen verſtorben it 
übergab nämlich dem Inſpector des Gartens in ihrem Auftrage ein 
Capital, welches ſie bei ihm hinterlegt, mit der Bedingung, daſſelbe an die 
—— im Garten arbeitenden Leute zu vertheilen. Der letzte Wille 

r Dame iſt nun 8 und jeder Arbeiter hat 30, jede Arbeiterin 20 M. 
ausgezahlt erhalten 

Braunſchweig, 3. Febr. [Vieweg +. — Das Bismarck⸗ 
denkmal auf der Harzburg.] Wie Na telegraphiſch gemeldet, 
iſt heute hier Heinrich Vieweg, Chef der berühmten Verlags ſirma 
Friedrich Vieweg und Sohn, geſtorben. Der Todesfall erregt weithin 
großes Aufſehen. Heinrich Vieweg war ſeit dem Jahre 1869 einziger 
Inhaber der vor mehr als hundert Jahren begründeten weltbekannten 
Firma (Verlagsbuchhandlung, Buchdruckerei, Schrift⸗ und Stereotypen⸗ 
gießerei); er hatte das koloſſale Geſchäft damals von ſeinem Vater 
übernommen und es in deſſen Geiſt fortgeführt. Sein Tod kam 
ziemlich unerwartet. Die Allerwelts⸗ Krankheit Influenza, der fo 
manche hochbetagte Leute zum Opfer gefallen ſind, hatte auch Hrn. 
Vieweg heimgeſucht, war Anfangs mild und gutartig aufgetreten, 
hatte dann aber 2 — ar genommen, die Lunge er: 
ne d fo den Tod des etwa 64 jährigen Mannes herbeigeführt. 

war der reichſte Mann Braunſchweigs und der be⸗ 


mögen auf 30 Millionen Mark. Er gehörte der reformirten Kirche 
an und übte, namentlich im Stillen, viele Werke der Wohlthätigkeit. 
Es wird wohl erwartet werden dürfen, daß in jeinem demnächſt zu 
eröffnenden Teſtamente auch die vielen hieſigen Wohlthätigkeits⸗An⸗ 
ſtalten und Stiftungen bedacht ſind. Wie übrigens der Reichthum 
nicht immer glücklich macht, ſo hatte auch der nun Verſtorbene viel 
Heimſuchungen in feiner Familie zu erdulden. Seine Gattin, eine 
Tochter aus dem weltberühmten Leipziger Buchhändlerhauſe Brockhaus, 


Schweſter des gegenwärtigen Mitbeſitzers jener Firma, Dr. Ed. Brockhaus, handelt; 
hat längere Zeit der Irrenheilanſtalt unſeres Landes (Königslutter) ſehnlicher Prohibitiozoll zu erwarten, falls 
Ausſicht ge⸗ ſich einigen. — Auf den 2. Juni d. J. find von dem belgiſchen Aus⸗ 


überwieſen werden müſſen. Sein einziger Sohn, der in 


18 Schüler die Hälfte der Jury aus ihren Lehrern beſtehen ſolle. 


ragenden ſocialen Stellung wegen ſo manche Auszeichnungen und 
Standeserhöhungen von ſtaatlicher Seite . waren, hat alles 
derartige ſtets abgelehnt, ſo erklärte er z. B., Commerzienräthe und 
dergleichen giebt es die Menge, aber A giebt doch nur einen 
Vieweg! Ein begreifliher und berechtigter Bürgerſtolz! — Im 
Braunſchweigiſchen Badeorte Harzburg ſteht bekanntlich hoch droben 
auf dem Burgberge aus den Zeiten des Culturkampfes her das Bis⸗ 
marckdenkmal mit der Inſchrift: Nach Canoſſa gehn wir nicht! 
Die jüngſten Stürme, von welchen die Harzberge umbrauſt wurden, 
haben auch eine der Walküren des Denkmals zu Fall gebracht. Die 
Walküre iſt gebrochen und muß jetzt, um nicht vollſtändig zu ſtürzen, 
durch Stützen von mehreren Seiten gehalten werden. Man wird 
jetzt noch mehr Gloſſen über das Denkmal machen, als man ſchon 
ſeit Jahren gemacht hat. 
Belgien. 

a. Brüſſel, 2. Febr. [Das neue Unterrichtsgeſetz. — Die 
Antiſclaverei-Conferenz. — Das internationale Zoll: 
amt.] Endlich, nach 23 Sitzungstagen und 186 Reden, iſt das be⸗ 


1 deutfame Geſetz über die akademiſchen Würden und den höheren 


Unterricht auf der Grundlage der Unterrichtsfreiheit in der Kammer 
zu Stande gekommen. Das neue Geſetz ſichert dem Staate die Auf⸗ 
ſicht über den geſammten Lehrplan der Univerſitäten, ſetzt den Beſuch 
der Vorleſungen feſt, ordnet die Prüfungen. Die Studienzeit iſt jür 
die Philoſophie, Philologie, Naturwiſſenſchaften und Nechte Studiren⸗ 
den auf 4 Jahre, für die Mediciner und Ingenieure auf 5 Jahre 
feſtgeſetzt; alljährlich find für alle Studirenden Prüfungen vor⸗ 
geſchrieben. Dagegen wurde der Antrag aller Univerſitätsprofeſſ oren, 
dei der Mangelhaftigkeit der Vorbildung der Studenten eine Zu⸗ 
laſſungsprüfung zur Univerfität einzuführen, als ein Attentat auf die 
Freiheit abgelehnt und nur für die Ingenieurſchulen zugelaſſen. Die 
beiden ſtaatlichen Univerfitäten Lüttich und Gent und die be'den 
freien Univerfitäten Brüſſel und Löwen erhalten das Privilegium, 
akademiſche Würden zu verleihen und akademiſche, ſtaatlich anerkannte 
Zeugniſſe zu erthellen. Dagegen wurde im Intereſſe der Freiheit den 
im Lande vorhandenen freien Facultäten, welche auch Ingenieure, 
Doctoren u. ſ. w. bilden, zugeſtanden, daß bei den Prüfungen ihrer 
Den 
n Vlamländern wird voll ihr Recht, indem das neue Geſetz beſlimmt, 
daß Jeder, insbeſondere jeder Richter, welcher in den vlamlündiſchen 
Provinzen angeſtellt fein will, vom 1. Iunuar 1895 ab durch eine 
Prüfung die Kenntniß der vlämiſchen Sprache nachzuweiſen hat. Die 
Univerſitäten werden alſo Rechtscurſe in vlämiſcher Sprache einrichten. 
Dem weiblichen Geſchlechte iſt das Recht auf akademiſche Bildung 
geſichert und Heilkunde und Apothekerkunſt ihm freigegeben worden. 
Endlich wird das den beiden berühmten Fachſchulen in Lüttich und 
Gent bisher gewährte Privilegium, allein Ingenieure mit ſtaatlich 
anerkannten Zeugniſſen zu entlaſſen, entzogen und den beiden freien 
Univerſitäten daſſelbe Recht ertheilt. Da bisher nur die in Lüttich 
und Gent ausgebildeten Ingenieure im Staatsdienſte Anſtellung 
fanden, ſo iſt dieſe Reform bedeutſam. Inwieweit dieſes Geſetz einen 
Fortſchritt anbahnt, wird erſt die Zukunft arg können. — Die 
Brüſſeler Antiſclaverei⸗Conferenz hat, da die Verhandlungen 
noch unter den Mächten fortdauern und entſcheidende Ergebniſſe noch 
nicht erzielt worden ſind, bis heute keine Plenarſitzung abgehalten. 
Aub demſelben Grunde hat auch die Commiſſion, welche die Unter: 


Be f des 1 auf der See beräth, . getagt; ſie ſoll 
dieſer Tage a aufnehmen. ARE ion, 
die Beſeit Handels auf ie prä, 


welche igung 
hat den belgiſchen Antrag, 14 Einfuhr von ee nach Afrika 


ganz zu verbieten, in Folge des Widerſpruchs Deutſchlands, 
Englands und Frankreichs abgewieſen. Jeder Staat ſoll in ſeinen 
afrikaniſchen Beſitzungen die Aufſicht über die Feuerwaffen und deren 
Einfuhr ausüben, den legitimen Handel dulden, aber jede für die 
Sclavenjäger beſtimmte Waffenſendung verhindern. Ueber dieſe Be⸗ 
ſtimmung iſt Einigkeit erzielt worden, aber über die Art und Weiſe 
der Beaufſichtigung gehen die Anſichten ſehr weit auseinander. Eifrig 
wird über die Maßnahmen gegen die Einfuhr geiſtiger Getränke ver⸗ 
ein Einfuhrverbot erfolgt keinesfalls, wohl aber it ein an⸗ 
in der That alle Mächte 


nommene Erbe des großen Geſchäfts, farb plötzlich vor zwei Jahren, wärtigen Amte die Vertreter aller Staaten, welche ſich an der Er⸗ 


5 Steuerzahler der Stadt. Eingeweihte ſchätzen ſein Ver⸗ 


Erben des 


als Stadtgraben ja noch jetzt exiſtirt, der innere durch die jetzt zuge⸗ 
ſchüttete Ohlaupaſſage bezeichnet wird. Es waren aber die erſten An⸗ 
Deutſche noch Polen, 


edler der igen Ohlauer Vorſtadt weder 
5 Er N - 3 oder Gallici 


ſondern Wallonen aus dem fernen Se 
in den zeitgenöſſiſchen Schriften benannt. Ob die Juden, Fremd⸗ 
linge, wie d auch waren, — — dieſen Fremdlingen 
nicht nur ihren Kirchhof, ſondern auch ihre Wohnungen gehabt haben, 
läßt ſich freilich nicht mehr nachweiſen; waren aber die alten Wallonen, 
wie wir gute Gründe haben anzunehmen, nicht ſowohl Aderbauer, 
als vielmehr Tuch: oder Zeugweber, wie daheim ihre Volksgenoſſen 
ſchon feit vielen Jahrhunderten als ſolche bekannt waren, fo läßt ſich 
die unmittelbare Nachbarſchaft handeltreibender, nicht blos, wie es 
erſt ſpäter der Fall geworden fein dürfte, Geldgeſchäfte machender 
Juden ganz wahrſcheinlich an. Außerdem entſpricht es bekauntlich der 
Sitte des Mittelalters, die allzeit mächtiger war als das Geſetz, daß 
diejenigen, die nach Stand, Beſchäftigung, Nationalität und Glauben 

ufammengehörten, auch zuſammen und nicht an beliebigen Stellen einer 
Ben verſtreut wohnten. Und daß man andererſeits in jenen Zeiten kein 
Bedenken trug, Kirchhöfe in nächſter Nähe der Wohnungen anzulegen, 
iſt ja bekannt; der Name „Kirchhof“ beſagt deutlich genug, wo dieſelben 
urſprünglich ihre Stellen hatten. Zur deuſchen Stadt würden die 
Juden in dem Falle immerhin gehört haben, da ſchon 20 Jahre nach 
der Anlegung derſelben die Herzöge Heinrich III. und Boleslaw die 
uralte Niederlaffung bei St. Mauritius ausdrücklich in dieſelbe ein⸗ 
verleibten. 

Indeß iſt es doch wahrſcheinlich, daß die Breslauer Juden, einer 
andern Gewohnheit jener Zeit folgend, ſich ſchon frühzeitig dahin ge⸗ 
zogen haben, wo fie auch nachweis bar ſpäterhin ihre Wohnſitze haben, 
nämlich in die Gegend der herzoglichen, ſpäter königlichen und kaiſer⸗ 
lichen Burg, die ſeit dem 13. Jahrhundert an der Stelle der jetzigen 
Univerſität ſtand. Denn ſie hatten doch auch hier, wie in anderen 
Städten und Ländern eine Ausnahmeſtellung; ſie wurden ſchon im 


13. Jahrhundert als zur herzoglichen Kammer gehörig angeſehen und unter⸗ 


fanden nicht dem Gerichte der Stadt, ſondern des Landesherrn, alſo 
des hieſigen Herzogs, an - Stelle feit 1335 der König von 
Böhmen trat. Sie ſitzen auch die folgenden Jahrhunderte in der 
jetzigen Urſulinerſtraße ſo zahlreich beiſammen, daß man dieſelbe nach 


Gegend, die unzweifelhaft viel früher befiedelt geweſen iſt, als der 
Raum der inneren Stadt zwiſchen den Gräben, von denen der äußere 
= die Judengaſſe nannte. 


erwachſene Tochter die einzigen richtung des Brüſſeler internationalen Zolltarifamtes beiheiligen, 
koloſſalen Vermögens find. Vieweg, dem ſeiner hervor⸗Inach Brüſſel geladen. 


Erfreulich iſt, daß Ausſicht vorhanden iſt, daß 


eee e e / ger 4 die Judenſchule genannt, und wenn ſich —— nicht nachweiſen 
läßt, bis wann dort eine Synagoge geweſen iſt, fo rührt der Name 
doch unzweifelhaft von der Exiſtenz einer ſolchen her. 

Ein eingehendes Statut Herzog Heinrichs IV., welches Herzog 
Bolko J. von Schweidnitz im Jahre 1295 auch für ſein Fürſten hum 
einführte, regelte ihre Verhältniſſe in einer Weile, daß ſie ſich nicht 

zu beklagen hatten; aber es zeigt ſie doch als eine abgeſonderte Ge⸗ 
te neben der Bürgerſchaft. Wären fie arm geweſen, würde ihnen 
das kaum geſchadet haben; bier in den öſtlichen Landen ſchloſſen die 
deutschen Bürger ja in der Regel undeutſche Mitbewohner vom Bürger⸗ 
recht aus, ohne fie deshalb zu verfolgen. Aber fie waren reich, theil⸗ 
weis ſehr reich, und deshalb waren ſie, die die bürgerlichen Laſten 
und Pflichten nicht theilten, den Bürgern der aufblühenden Städte 
ein Dorn im Auge, ein Gegenſtand der Abneigung und Feindſchaft. 
Nur ein Beiſpiel. In demſelben Jahre, 1315, in welchem der oben 
erwähnte Grengitreit über ihren Kirchhof entſtand, giebt der Breslauer 
Rath in einer Rechtsbelehrung an den Glogauer Rath auch die 
Auskunft, daß hier in Breslau die Juden nicht gleich den Bürgern 
zur Vertheidigung der Stadt Wachtdienſte leiſteten, ſondern auſſalt 
derſelben von ihren Häuſern eine Steuer zahlten. Sie hatten alſo 
gerade in einer ſo wichtigen Sache eine Ausnahmeſtellung und auch 
in manchen anderen Dingen Befreiungen, und das war ihr Unglück. 
Ob ſie ſelbſt in kurzſichtiger Verfolgung ihrer Privatintereſſen ſich von 
der Uebernahme einer Laſt, auf die der deutſche Bürger ſtolz war, 
weil fie mit der Sicherheit der Stadt auch fein Selbſigefühl hob, zu 
befreien ſuchten, oder ob man fie dazu nicht heranziehen wollte, läßt 
ſich nicht entſcheiden. Die Belehrung, die die Glogauer darüber 
forderten, fpricht dafür, daß die Frage zur Zeit eine oſſene war. Der 
Breslauer Rath theilt ferner in demſelben — mit, daß Juden 
an Chriſten kein Fleiſch verkaufen dürfen, und fügt hinzu, was für 
die kommenden Ereigniſſe von Wichtigkeit erſcheint, daß es zwiſchen 
feinen Mitbürgern und den Juden vielfahe Streitfragen gebe, Streit⸗ 
fragen natürlich über Handel und Gewerbe, über die Ausübung 
bürgerlicher Rechte. Weiter darauf einzugehen, iſt hier nicht der Ort. 
Jener Streit nun wegen des jüdiſchen Kirchhofes iſt ein Grenz⸗ 
ſtreit gewöhnlicher Art, = in keiner Weiſe als ein Zeichen beſonderer 
Mißſtimmung zwiſchen der Bürgerſchaft und der Judenſchaft aufzu⸗ 
faſſen iſt. Belehrt uns doch die im Anfange des Jahres 1316 darüber 
ausgeſtellte Urkunde, daß derſelbe gütlich beigelegt worden war, indem 


Das Kretſchmerhaus an der Ecke der zwei Mitglieder des Sladtrathe die Grenze genau feſtgeſtellt halten. 


Schmiedebrücke und Urſulinerſtraße (Urſulinerſtraße 5/6) wird noch! Der Kirchhof lag darnach dicht vor dem Ohlauer Thore zur rechten 


Deutſchland und Frankreich, welche allein bisher von dieſ 
l A ; em 
Amte nichts wiſſen wollten, dem Unternehmen beitreten. > 


Provinzial-Zeitung. 
Bres lan, 4. Februar. 

Die ſeitens des Magiſtrats und ſeitens des Koͤnigl. Polizei⸗ 
Präſidiums ausgearbeiteten Entwürfe zu einer neuen EN 
für Breslau find jetzt in der beſonderen Commiſſion eingehend 
durchberathen worden. Es ſind im Schooße derſelben verſchiedene 
Aenderungsvorſchläge gemacht worden, welche in den meiſten Fällen 
nur von untergeordneter Bedeutung ſind. Von den bemerkens⸗ 
wertheren Abänderungsvorſchlägen erwähnen wir folgende: 

. des Entwurfs des Polizei⸗Präſidiums heißt es: 
= ne 2 au X bezw. Gebäudetheile, welche zu dauerndem Aufenthalte von 
f 5 5 oder zu Zwecken der im $ 39 angegebenen Art benutzt werden 
0 1. 5 ürfen — inſoweit nicht nach Maßgabe der Gewerbeordnung ander⸗ 
5 e Beſtimmungen Platz greifen — nicht in Gebrauch genommen werden 

evor nach Vollendung der baulichen Einrichtung eine beſondere baupoli⸗ 
zeiliche Prüfung vorgenommen und auf Grund derſelben ein Gebrauchs⸗ 
„ 1 in: e nach nicht früber 

9 Monate na uftellung des Ro B ; 
ausgefertigt werden.“ 8 een 

Der Vorſchlag der Commiſſion geht dahin, hinter die Worte 


„ ſetzen: „keinesfalls vor Ablauf von vier 


$ 45 des ſtädtiſchen Entwurfs 
Commiſſion wie folgt verändert a nach den Vorſchlägen der 


u. In d üdli ; — 
neden daher Theile der Sand⸗Vorſtadt auf dem Terrain, welches 


grenzt wird von der verlän i u 
von der N ängerten Sternſtraße, im Süden 
— ler Weiten von der zwiſchen dieſen Straßen projectirten 
i n DR er Straßeneiſenbahn vorüberführenden Verbindungs⸗ 
S cheilni ten von der alten Oder in der früheren Feldmark Alt⸗ 
Ze: g, zwiſchen Schwarzwaſſer und Oder bis an die Weichbilds⸗ 
. in der Schweidnitzer Vorſtadt auf de i i 
‘ m Terrain, welches im e 
ar den Loheſtraße, im Norden von dem am 8 
Wilhelma vorüberführenden Feldwege zwiſchen Lobe⸗ und Kaiſer 
raße, ſowie von der Lothringerſtraße, im Weſten von der 


verlä) 5 im S5 
bur n 1b und im Süden von der Feldmark Klein⸗ 


e. auf den Teichäckern 
mit Einſchluß der Grundſtücke an den inneren Seiten der > a und b 


enannten S i 
ehrten Straßen ſollen in der Regel nur Wohngebäude nebſt den dazu 
1 


5 . ſoweit bezeichneten Terrains nicht bereits 
die 2 — 15. Februar 1887 — findet, dürfen 
e abrifgebäude und ſolche Anlagen, welche beim Betriebe 
— r = ung ſchädlicher Dünſte bezw. ſtarken Nauchs oder durch Er: 
10 ug en ewöhnlihen Geräuſches Gefahren, Nachtheile oder Be⸗ 
Wien Nederde eln bes Kann . nicht errichtet werden. 
25 2 Br 
TAG BEL TONER das Erforderliche gemäß 98132 des Gehe en 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 angeordnet. ur 


Vom Stadttheater. Otto Devrient' i 
e a Devrient 's phantaſtiſches Schauſpiel 
— gen Mittwoch Nachmittag bei 9 i 
3 etzten Male zur Aufführn ae Abend 2 Marſamere 5 


romantiſche Oper „Templ 
6. Februar, findet eine Wieberhohme In 53 ee Schwan fn 


5 Aufzügen von G. v. Moſer, ſtatt. F Reif⸗Reiflingen“, Schwank in 
Baer E Sehe Freitag, 7. : 
Klier, Apfenrung, sum, Ken Male e armen 
* 4 
in Same —— eldoberſt“ von Ernſt von Wildenbruch 
om Lobetheater. Der Andran « 
u: RN + u den Auffi; Bi; 
ar 3 — derartiger, daß ſich die Direcion engen von „Die 
er n — zahlreichere Beſtellungen aus der Probin, bat, dieſes 
En elbſt zuletzt bei den Meiningern der Fall war pe einlaufen, 
9 aan Sonnabend zum erſten Male in Scene rg mit 
5 ovität „Nächſtenliebe“ und den darauf folgenden —— 1 270 Luſtſpiel⸗ 
2 zu belaſſen. Auch von „Fall 2 nd auf 
10 = 2 = ein e Bicberholungen, um vielfach eher „Zaun⸗ 
. nadhıetonnmen, fetiüinben, «Im „Id: en lieben 
w ere jugendliche Naive Gertrud Berry, wel — ee 
w „Zaungaſt“, 


Hand und die von der Ecke ſüdwärts ſich hinziehende Grer 
einen Graben bezeichnet, deſſen Erde bei Pen N 5 
geworfen war, wodurch eine Art Wall entſtanden war. 8 den 
er nun als ſtädtiſches Eigenthum bezeichnet, die Juden —. Wall 
as Recht haben, bei Reinigung des Grabens den Auswurf en aber 

ll zu werfen. Die andere Seite grenzte an die — An 
oder Walenſtraße, die jetzige Kloſterſtraße, ob hier allonen⸗ 
einen Graben bezeichnet, wird nicht deutlich. auch durch 


dieſen beiden Seiten fünf Eckſteine, von 5 die . 


n De 9 Sale ilsem 
ee rn 
1 — 8 frei erklärt; dec pollen ng 
e e 
grenzte er an Danse N ag bebte dannen 


Erwã 

—— 2 noch die merkwürdige Beſtimmung, daß kei 

e en fondern daß fie da bleiben follen wo he 
Es ergiebt gelegen haben. 5 


ſich aus d 

daſſelbe ei aus der ſpäteren Geſchichte des 

Todtenflätte d 9 von etwa 5 ie 4 a x en 
cher Größe läßt mit Sicherheit darauf ſchließen, 


daß die jüdische G 
Beſiz deſſelben wird 8 Breslaus nicht unbedeutend war. Ihr 


lichen Cultusſlät Form Rechtens anerkannt; die d 5 
währleistet. ſtätten zustehende Steuerſteihell wird auch we 


Wie kommt 
der damalige 55 daß 30 Jahre fpäter, am 27. September 1345 
bei ſeiner Anweſenh 25 von Breslau, König Johann von Böhmen, 
ere e e en e . dat e 
id zur Aush er und unter der E ü 
Hinderniß 1 der Stadtmauer zu 5 
Ein bloßer Act der et: denen er deshalb Schweigen gebietet 
Dr. Ludwig Oelsner tet, zur Kränkung der Juden, wie es noch 
ſchichte der ſchleſiſchen 8 recht guten Abhandlung über die Ge⸗ 
es war Schlimmeres. im Mittelalter anſieht, war das nicht; 


EEE So naiv da 
) Lapidens pom ift S rf man ſich das Mittelalter über: 


a 2 teinpflaft f 
hinein bezeichnete d er. Bis in das vorige 
ſchen Pflaſterer als eu gen dern die act 


Steinbrücker. den amtlichen Büchern die ſtädti⸗ 


und namentlich als Alma in „Die Ehre“ ſo großen Anklang 
Publikum und Preſſe fand, 
einer ausgeſprochenen Rolle 


Opernſängerin wir 
macht, gaſtirt 


abgehaltenen Sitzung ur rbatun 
Mitgliedern des Provinzialausſchuſſes verſtärkte Curatorium über die vom 
Hiſtorienmaler Prell vorgelegten Skizzen zur Ausmalung des Treppen⸗ 
haufes. 
Angelegenheit entſcheiden. 


6. Februar, 
welcher Director Dr. 
Münſter“ einen Vortrag halten wird. 


vielfach der 


halten. Das Comité will nun beide Wünſche 
wird daher morgen, am Donnerstag, 6. Februar, die Ausſtellung bis 
Abends 10 Uhr geöffnet fein, 
3 von der Capelle des 11. 


dem an dieſem Tage nich 


„ Kunſtn 
ä 3255 
„Alexander der Große in Perſepolis“, welchem Thars di 2 
bietet, um die Königsſtadt zu erſtören, aufgeſtelt Das Bud wurde — 
der letzten Ausſtellung in Paris mit einer Medaille gekrönt, und hat jetzt 
in Berlin großes Intereſſe erregt. 


renze war durch 


bei 
um erſten Male We zue haben, ſich in 
hres Faches zeigen zu können. 

rank, unfre Landsmännin, von deren Erfolgen als 
chon wiederholt in unfrer Zeitung Mittheilung ge⸗ 
zur Zeit an der Deutſchen Oper im Metropolitan Opera 
New⸗Jork zugleich mit Theodor Reichmann und Lilli Lehmann. 
ſtellen den künſtleriſchen 


Frl. Betty 


ouſe in / t 
ie Kritiken verſchiedener New⸗Yorker Blätter 


Leiſtungen Betty Frank's die glänzendſten Zeugniſſe aus. In Roſſini's 
Tell ſang die Künſtlerin die Mathilde; 
rühmt die „friſche, 
vollen Vortrag der 0 a 
Auber's „Maskenball“. Die New⸗Porker Theaterzeitung ſchreibt darüber: 
„Es giebt keine zweite 
den „Maskenball“ mit Kräften erſten Ranges, 
mann, Frl. Frank, die Herren Perrotti, 
ſetzen. 
Damen Lehmann und Frank, 2 f 
jeder Nummer von Bedeutung ſtürmiſchen, ja begeiſterten Beifall fanden.“ 
In einer andren Kriti 
die Sängerin: 
last act with great brilllaney. The audience applauded her enthu- 
siastically and would have liked it repeated.“ A 
„Troubadour“ erntete Frl. Frank den wärmſten Beifall. 


eine der uns vorliegenden Zeitungen 
lockenreine“ Stimme und den fein geſchliffenen, ſeelen⸗ 
ängerin; ferner ſpielte Frl. Frank den Pagen Oscar in 


Augenblick im Stande wäre, 
wie es Frau Lilli Leh⸗ 
Reichmann u. ſ. w. find, zu be⸗ 
Ohne weiter auf Einzelheiten einzugehen, ſei nur bemerkt, daß die 
die Herren Perrotti und Reichmann mit 


7 Pi 


Opernbühne, die im 


k beißt es über die Darſtellung des Pagen dur 


„Frl. Frank, as the Page, sang her florid aria in the 


Auch als Leonore im 


Muſeum der bildenden Künſte. In einer am 3. d. 


„ Schleſiſches 
— verhandelte das durch eine Abordnung von fünf 


Der gegenwärtig hier tagende Provinzialausſchuß wird über die 
* Verein für Geſchichte der bildenden Künſte. Donnerstag, 
findet im Muſeum, 8 Weſtſeite, eine Sitzung ſtatt, in 

Janitſch über „die Glasgemälde im Straßburger 


p Diaconus⸗Wahl. Für das neu begründete Diaconat an der Kirche 


zu XIM-⸗Jungſrauen wurde in der heutigen Sitzung der Gemeinde⸗Körper⸗ 
ſchaften aus den 4 Bewerbern, welchen Probepredigten 


zuertheilt worden 
waren, Paſtor Goldmann aus Trebnitz mit großer Majorität ge⸗ 


wählt. — In derſelben Sitzung wurde das laut letztwilliger Verfügung 
des verſtorbenen Rectors Letzner zugewieſene Capital von 12000 Mark 
für Beheizung und Beleuchtung dankend angenommen und gleichzeitig eine 
Commiſſion gewählt, welche, da die Beleuchtung inzwiſchen bereits aus⸗ 
geführt iſt, 
und f. Z. der Verſammlung geeignete Vorſchläge machen ſoll. Dieſe Com⸗ 
miſſion wird zu ihren Berathungen hervorragende Ingenieure 


betreffs der Art und Weiſe der Beheizung in Berathung treten 


zuziehen. 


* ur ane Jubiläums⸗Ausſtellung. An das Comité iſt 

unſch ergangen, die Ausſtellung Abends einmal länger 
offen zu halten und auch Wochentags einmal ein Concert abzu⸗ 
emeinſam erfüllen, und es 
und Er 3 he wiederum ein 
. ) nfanterie⸗Regiments, unter 
eitung des Herrn . werden. Das Entree wird trotz⸗ 

r . 


otiz. In der Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichtenberg 


wurde heute das Koloſſalbild von Guſtav Simoni aus Rom 


-d. Bezirksverein der Sandvorſtadt. Am Freitag, 7. d. Mis. 
findet die nächſte Verſammlung im Saale des Gaſthofes „zum weiten 
Hirſch“ (Scheitnigerſtraße 19/21) ſtatt. Außer mehreren Berichten über 
verſchiedene Fragen ftebt ein Vortrag des Stadtverordneten Dr. med. 
Leitzmann über communale Verhältniſſe auf der Tagesordnung. 


R. Das große Breslauer Sommerrennen findet am 12., 13. und 
14. Juli ſtati. Es ſollen 18 Rennen an den 3 Tagen abgehalten werden, 
dabei 5 Ofſiziersrennen. Die 2 weiteren Renntage find entgegen unſerer 
Den * 1 b den ee rn Das 
erſte wird am 18. Mat, das zweite am 8. Juni veranſtaltet. Es finden 
jedes Mal 6 Herrenreiten ſtatt. : e 

u Das Carnevalsfeſt des Handwerkervereins fand in den 
Räumen des Paul Scholtz'ſchen Locales am 1. Februar ſtatt. Auch dies⸗ 
mal, wie in früheren Jahren, war der Saal bereits in der neunten Stunde 
von einer ſtattlichen Schaar Masken erfüllt. Seinen Glanzpunkt erreichte 
das Feſt mit dem biſtoriſchen Koſtümfeſtzug. Das Verſtändniß der zahl⸗ 
reichen denſelben repräſentirenden ie 7 wurde durch einen poetiſchen, 
von einem Mitgliede vorgetragenen Text erläutert. Für die Erheiterung 
während der allgemeinen Pauſe ſorgte ein bumorvolles, in ſchleſiſchem 
Dialekt gedichtetes Lied, an das ſich alsdann die Fortfetzung des Balles 
ſchloß. An der Spitze der Regie des Feſtes ſtand Tapezierer Hentſchel. 

F Dienſtans zeichnung. Die Eiſenbabn⸗Verwalkung gewährte bis⸗ 
ber den Weichenſtellern und Bahnwärtern für eine längere ſtraffreie und 
völlig zufriedenſtellende Dienſtführung dußerlich erkennbare Dienſt⸗ 


eine 
auszeichnung, indem ihnen nach einer tadelloſen Dienſtzeit von fünf auf 


. ENDEN 
haupt nicht vorſtellen, daß der König die jüdiſchen Leichenſteine hätte 
verſchenken Können, wenn er nicht zuvor den Kirchbof ſelbſt in irgend 
einer Weiſe den Juden weggenommen und in einen königlichen 
Beſitz gebracht gehabt hätte. Die Juden haben unzweifelhaft damals 
ihren Kirchhof in Breslau verloren und über 400 Jahre keinen neuen 
zu erwerben vermocht. Ihr alter Kirchhof wird Köͤnigsgut und bleibt 
es. Aber wie iſt das gekommen? Was iſt da vorgegangen? 

Wenn nur nicht das Mittelalter auf unſere intereſſanteſten Fragen 
ſo häufig mit einem ſtummen Achſelzucken antwortete! Die Thatſache 
der Wegnahme des Kirchhofs iſt da, aber der Anlaß bleibt uns ver⸗ 
borgen; doch hängt er offenbar mit der allgemeinen Erſcheinung zu⸗ 
ſammen, daß ſich die Stellung der Juden gegen die Mitte des 
14. Jahrhunderts durchgängig verſchlechterte. Bekanntlich gerieth die 
europäiſche Menſchheit infolge des erſten Auftretens der Peſt, des 
ſchwarzen Todes, der ſa furchtbare Opfer forderte, vom Jahre. 1348 
ab in eine hochgradige Aufregung. Die angebliche Vergiftung der Brunnen 
durch die Juden war auch eine von den Urſachen der ſchrecklichen 
Krankheit, an die das geängſtete Volk glaubte. In den Jahren 
kommt es auch in Breslau zu Mord und Gewalt gegen die Juden, 
worüber unzweifelhafte Zeugniffe vorliegen, wenn. auch die flammenden 
Scheiterhaufen von damals blaſſe Phantaſiegebilde ſind. Das blieb 
ſpäteren Zeiten vorbehalten. Aber der Verluſt ihres Kirchhofes fällt 
doch vor die Zeit dieſer Volkserregung, und auch die augenſcheinliche 
Verſchlechterung ihrer Lage läßt ſich ſchon früher bemerken. Jeder 
Einzelne muß nun ſeine Eriſtend durch einen perſonlichen Schutzbrief 
ſeitens des Königs oder der Stadt in des Königs Namen gegen 
Zahlung eines Zinſes ſichern; und dieſe Schutzbrieſe lauteten in der 
Regel nur auf mehr oder weniger kurz bemeſſene Zeit. Der Jude 
verlor das Recht des Grundbeſitzes in der Stadt nicht geradezu — 
es giebt Fälle, die das Gegentheil verbürgen — aber thatſächlich war 
es bei der zeitlichen Beſchränktheit der Schutzbriefe illuſoriſch. Im 
Jahre 1341 hatte König Johann den Schutzbriefen eine zehnjährige 
Giltigkeit verliehen, ſpäterhin werden die Friſten kürzer und individuell 
bemeſſen, bis dann etwa 30 Jahre ſpäter wieder ruhigere Zuſtände 
eintreten, oder aber die Juden ganz aus der Stadt verbannt waren, 
je nachdem wir uns das Schweigen aller Nachrichten deuten wollen. 
Die vielen Schutzbriefe, die ſich in einem Protokollbuch der Zeit noch 
erhalten haben, laſſen erkennen, daß die Zahl der Juden in der Stadt 
vor und nach 1350 noch immer groß war, und die Höhe ihres 
Schutzzinſes giebt Zeugniß von ihrem Reichthum. Beiläufig wird 
auch der Augenarzt Abraham auf 3 Jahre privilegirt; der ihm auf⸗ 


ch] In der Volksküche des 


einander folgenden Jahren eine gr Schnur auf die eine Schulter 
verliehen wurde. Nach in derſelben Weiſe zurückgelegten weiteren fünf 
Jahren erlangten dieſe pflichttreuen Beamten das Recht, eine zweite 

chnur auf der anderen Schulter zu tragen. Dieſe Auszeichnung iſt nun 
durch eine neue Verordnung des Eiſenbahn⸗Miniſters dahin abgeändert 
worden, daß an Stelle der einen Schnur nach fünf Jahren auf jede 
Schulter eine einfache goldene Plattſchnur und nach zehn Jahren mit 
zufriedenſtellender Dienſtführung doppelte Schnüre verliehen werden. 
Dieſe bisber nur den beiden obengenannten Beamtenklaſſen zu Theil ge⸗ 
wordene Auszeichnung iſt von jetzt ab auch auf die Brückenwärter, Loco⸗ 
motivheizer, Schaffner, Bremſer und Nachtwächter der Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung unter denſelben Bedingungen ausgedehnt worden. 


„ Aſylverein für Obdachloſe. In dem von dem Aſylverein ge⸗ 
gründeten Zufluchtshauſe Höſchenſtraße 52 wurden im Januar aufge⸗ 
nommen 143 Männer, 397 Frauen und 143 Kinder, zuſammen 683 Perſonen, 
während im December zuſammen 587 Perſonen 9 5 — gefunden hatten. 
Hiernach ergiebt ſich eine Zunahme von 96 Perſonen. Der Durchſchnilt 
pro Tag betrug 22 Perſonen. Die höchſte Zahl war am 11. Januar mit 
26 Perſonen, die niedri ſte Zabl am 1. Januar mit 15 Perſonen erreicht. 
ſylhauſes wurden vom 1. bis 31. Januar 27521 
Portionen geſundes, wohlſchmeckendes Mittageſſen an die Armen unent⸗ 

eltlich zur Vertheilung gebracht. Der Durchſchnitt pro Tag betrug 888 
ortionen. Am 1. Januar betrug die Verausgabung 791 Portionen und 
von da ab bei täglicher Steigerung wurden am 31. Jan. 1012 Portionen 
ausgegeben. In beſonderen Fallen ſind verſchämten Armen Lebensmittel 
in natura, für die a des Winters ausreichend, ins Haus geſchickt worden, 
wenn die Verhältniſſe es nicht geitatteten, das Eſſen aus der Anſtalt holen 
zu laſſen. In dieſer Weiſe ſind bis zum 31. Januar 19 Familien unter⸗ 
ftüßt worden. Der Vorſtand des Aſylvereins richtet an Alle, die 
fi für die Abhilfe oder Linderung ſocialer Schäden intereſſi⸗ 
ren, die Bitte, die kleine Mühe nicht zu ſcheuen, die Anſtalt 
zur Zeit der Vertheilung der Speiſen um 11½ Uhr zu beſichti⸗ 
gen, um von deren Einrichtung Kenntniß zu nehmen. 0 
. BB Muſeum Schleſiſcher Alterthümer. Die am Monta „3. d. M., 
im Geſchäftszimmer des Muſeums ſtattgefundene Vortrags⸗Verſammlung 
des Vereins für das Muſeum Schleſiſcher Alterthümer leitete in Abweſen⸗ 
heit des Vorſitzenden, Geb. Sanitätsraths Dr. Grempler, der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende Dompropſt Dr. Kayſer. Nach kurzer Mittheilung 
über Aufnahme eines neuen Mitgliedes ertheilte derſelbe das Wort dem 
Generalagenten Langenhan zu einem Vortrage „Ueber die Haupttypen 
urgeſchichtlicher Gefäße und ihre Verzierungsweiſe“. Als Anſchauungs⸗ 
material diente eine eigens zuſammengeſtellte Ausleſe aus den reichen 
keramiſchen Vorräthen der urgeſchichtlichen Abtheilung des Muſeums. An 
die einſchlagenden Verhandlungen auf der im September 1889 in Metz 
ſtattgefundenen Verſammlun des Deutſchen archäologiſchen Geſammt⸗ 
Vereins, an der ſich 92 Vereine, darunter zwei aus Breslau, 8 
anknüpfend, führt Redner aus, daß ſich grade auf die Erforſchung der 
oſtgermaniſchen Grabſtätten — Schleſien und Poſen — als eine ur⸗ 
geſchichtlich belangreiche, neuerdings die Aufmerkſamkeit der deutſchen 
Archäologen concentrire. Der Herzog von Coburg habe Dr. 
ſchütz beauftragt, die Gräberfunde in der Provinz Poſen zu er⸗ 
forſchen. Das Centralmuſeum des Verbandes deutſcher archäologiſcher 
Vereine in Mainz verfüge nur über ſehr geringe keramiſche Funde aus 
Oſtdeutſchland. Beſondere Verdienſte um die Alterthumskunde des Oſtens 
0 d babe ſich Stadtrath Friede - Berlin erworben, welcher 
eine von Pomerellen ausgehende am weſtlichen Weichſelufer verlaufende 
der oſtdeutſchen Grabfund⸗ 
des Geſammt⸗Vereins über 
oſtdeulſche Funde ſeien bevorſtebend, und zum Theil ſchon bewirkt. Das 
6 8 und Formen⸗ 
ehungszeit der Gefäßfunde reiche bis über 1000 Jahre 


0 Epochen. Fü 
arakteriſtiſch, welche in 9 gr 80 35 5 Dreieck, 
\ aus de € 
innen herausgedrückt, theils von außen aufgeſetzt und mit be a 
linſen umzogen find. Die Hauptperiode dieſer Epoche reicht von etwa 
500-100 v. Chr. Ihre Gefäße find in den Formen und Verzierungen 
faſt fo vielfach mannigfalti als Exemplare vorhanden. Sie werden mit 
Bronzen und zwar mit Nadeln mit dem doppeltkoniſchen Kopf zuſammen⸗ 
gefunden. Sie weiſen zierliche geometriſche Muſter auf, zu denen ſich nur 
vereinzelt primitive Thiergeſtalten und häufiger ſymboliſche eichen — 
Sonne, Sterne ꝛc. — geſellen. Bemalte Gefäße kommen in Schleſien und 
Poſen aus der Zeit von etwa um 200 vor. chrieben ſind ſie in der 
mit farbigen Abbildungen verſehenen Monographie des früheren 
Aſſiſtenten am Muſeum, Zimmer. Aus der a La Töne: Zeit 
der Zeit der Ausbildung der Eiſeninduſtrie, find bei uns nut 
wenige Denkmäler aus dem Schoß der Erde nachweisbar, mehr 
findet ſich hiervon in Böhmen vor. In den erſten chriſtlichen 
Jahrhunderten drängte römiſche Cultur nach Pausen 


— 


erlegte Schutzzins läßt nicht erkennen, daß feine Wiſſenſchaft ſchon 
hoch taxirt wurde. Sie hatte auch ſonſt noch ihre „ 
König Johann ließ einen Arzt, deſſen Kur fein krankes Auge nicht 
geheilt, ſondern verſchlimmert hatte, hier in Breslau ins Waſſer werſen. 
a, dem Rahmen dieſer Zuſtände läßt ſich die Wegnahme des 
jüdiſchen Kirchhofs wenigſtens verſtehen, wenn auch Zeit und Anlaß 
jr Vorganges unbekannt bleiben. Die Verſchenkung der Leichenſteine 
r an die Stadt zum Mauerbau iſt nur die Nachahmung eines 

9 der ſich kurz vorher in Liegnitz abgeſpielt hatte. Dort 
. am 12. April deſſelben Jahres 1345 Herzog Boleslaw die 
; eine des Judenkirchhofs der Stadt in derſelben Urkunde geſchenkt, 
n welcher er ſonſt gelobt, die von ihr ſeinen Juden — denn hier 
waren fie des Herzogs Kammerknechte — gemachten Zuſagen getreulich 
zu halten. Im Jahre 1848 ſtellte ſich heraus, daß die Breslauer 
einen Theil der Leichenſteine zur Pflaſterung der Keller des Rath: 
hauſes, das damals im Bau war, verwendet hatten; man wurde bei 
einem Reparaturbau auf eine hebräiſche Inſchrift aufmerkſam, forſchte 
nach und grub noch 16 erhaltene Steine aus. Der Magiſtrat 
ſchenkte Me der jüdiſchen Gemeinde zurſück, die fie auf ihren 
neuen Kirchhof bringen ließ — und dort wurden ſie in Mißverſtändniß 
eines Befehls von den Arbeitern zerſchlagen. Seltſames Geſchick, das ſie 
aus dreihundertjähriger Verborgenheit hervorzog und dann auf dem 


jüdiſchen Kirchhof untergehen ließ. Wenn die von Niſſen copirten 


und in Liebermanns Jahrbuch des Judenthums 1856 veröffentlichten 
Inſchriſten dieſer 16 Steine nur die Jahre 102 
fo kann der Kirchhof deshalb doch fehr viel älter geweſen fein. War 
doch die Menge der Steine ſo groß, daß zufällig erhaltenen Rech⸗ 
nungen zufolge etwa 50 Arbeiter außer den Fuhrleuten 9 Tage lang, 
vom 6.— 15. April 1346, alſo erſt 7 Monate nach der erlangten Be⸗ 
willigung, mit dem Ausgraben und Fortſchaſſen derſelben zu thun 
hatten. Ein Zeugniß für das höhere Alter des Kirchhofs legen auch 
diejenigen Leichenſteine ab, die man ſchon 1799 in einem Gewölbe 
unter der „Grünen Eiche“, einem Gefängnißlocal des Rathhauſes 
entdeckt und die der Lehrer Goßlar vom Friedrichs⸗Gymnaſium auf 
einem den Acten beigelegten Zettel als die des Moſes Sohn Simeon 
1255, des Gelehrten Marcus Abraham Schöps (2) 1244 und der Eſther 
Frau des Marcus, 1242 beſtimmt hatte. Uebrigens weiß auch Daniel 
Gomolcky im erſten Bande’ feiner 1733 erſchienenen Merkwürdigkeiten 
von Breslau bei Entſtehung des alten Judenkirchhofs von Steinen 
mit hebräiſchen Inſchriften zu berichten, die ſich hin und wieder in 
der Stadt fänden. b. Markgraf. 


Flor⸗ 


und erzeugte die mit den Mäander⸗ und Punkt⸗Ornamenten verzierten Ge⸗ 
fäße, wie ſie in Schleſien bei Lerchenberg, Pöpelwitz, Wanſen, Liſſa in 
Poſen, Koberwitz gefunden worden ſind und bis Jütland, Seeland hinauf 
ausgegraben werden. Die Epoche datirt etwa von 100 —300 nach Chr. 
Die Völkerwanderungs⸗Periode brachte Gefäß⸗Typen, wie fe die 
Sakrauer Funde aufweiſen, darakterifirt durch eigenthümlich geformte 
beiderſeitig angebrachte Henkel; ſie ſind mit der Prehſcheibe gefertigt, 
raphitirt und mit zierlichen Ornamenten verſehen, die zum Theil augen: 
cheinlich mit einer Art Stempel in den Thon gedrückt wurden. Auch Ge⸗ 
fäße mit eingebogenen (ſenkrecht verlaufenden Vertiefungen) kommen vor 
— „ungarischer Typus“ — Die „Burgwall⸗Periode“, ca. 500 — 1200 
nach Chr., erzeugte auf der Drehſcheibe hergeſtellte einfache, im Ofen ge⸗ 
brannte Gefäße mit wagerecht verlaufendem, ſehr primitivem Linienornament 
— „flaviſche Gefäße“ —. Eine Probe hiervon ift bei den Fundament: 
ausſchachtungen am Neubau der Dombrücke gefunden und dem Muſeum über⸗ 
wieſen worden. Hiermit ſchließt der Vortrag, der noch durch Zeichnungen 
des Vortragenden und andere Abbildungen erläutert wird. Es folgt eine 
lebhafte Debatte, an der Rittmeiſter v. Falkenhauſen, Dr. Mertens, 
Dr. Kuniſch, Cuſtos kgl. Regierungs⸗Baumeiſter v. Czihak und der Vor⸗ 
tragende theilnahmen. Dr. Mertens macht den Vorſchlag, daß im Muſeum 
eine ausgewählte Collection von Gefäßen zur Veranſchaulichung der Typen⸗ 
Eutwickelung der einzelnen Cultur⸗Epochen, chronologiſch geordnet, conſtant 
gufgeſtellt werde, ein Vorſchlag, dem nach einigen Erörterungen — auch 
der Vorſitzende ſpricht ſich dafür aus — zugeſtimmt wird. — Hierauf zeigt 
Rittmeiſter v. Falkenhauſen intereſſante Emaillen, darunter mehrere, 
welche aus dem 15. bis 16. Jahrhundert, vor, mit Medaillons von durch⸗ 
ſichttger Emaille, unter welcher gravirte und Niello⸗Figuren angebracht 
ſind. Die Gegenſtände werden mit Intereſſe in Augenſchein genommen. 
Der Vorſitzende ſtattet beiden Vortragenden den Dank der Erſchienenen 
ab und ſchließt die Verſammlung mit der Mittheilung, daß die nächſte 
Vortragsſitzung am Montag, 17. d. M., ſtattfinden werde. Das Vortrags: 
thema hierfür ſteht noch nicht feſt. 

— d. Tapezierer⸗Berſammlung. Geſtern Abend fand in Zabels 
Reſtauration auf der Kl. Groſchengaſſe eine recht zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung von Tapeziergehilfen ſtatt. Ein Herr Sander aus Berlin 
ſprach über die Nothwendigkeit der Gewerkſchafts-Bewegung. Dieſe ſei 
nur ein Theil der allgemeinen Arbeiterbewegung, die darauf hinausgehe, 
daß die Arbeiter ſich der Geſetzgebung bemächtigten, nicht mit Gewalt, 
ſondern mittels des Stimmzettels. Die Arbeiter müßten dahin wirken, 
daß der Staat nicht nur Nachtwächterdienſte verrichte, ſondern ſocial⸗ 
poliliiche Geſetze ſchaffe. In letzterer Beziehung ſei zwar der Staat 
bereits vorgegangen, allein die betreffenden Geſetze hätten für die Arbeiter 
nur wenig oder gar keinen Nutzen. Das Gute hätte das Vorgehen des 
Staates wenigſtens gehabt, daß an den Geldbeutel der Arbeitgeber ge⸗ 
klopft worden wäre. Nach längerem Vortrage beantragte der Redner, 
die Verſammlung wolle zu folgender Neſolution ihre Zuſtimmung geben: 
1) Zur Hebung der Erwerbslage iſt es unumgänglich nothwendig, der 
Organiſation des allgemeinen deutſchen Tapezierer⸗Vereins beizutreten. 
2) So lange die Arbeitsvermittelung ſich in der Verwaltung der 
Gehilfenſchaft befindet, wird das beſtehende Bureau anerkannt und 
unterſtützt. 3) Um die Solidarität mit der geſammten Arbeiter: 
bewegung zu bekunden, verpflichten ſich die Verſammelten, am 20ſten 
Februar e. nur dem Candidaten der Socialdemokraten ihre 
Stimme zu geben und den 1. Mai als Feſttag zu begehen. Nach 
einer längeren Beſprechung über die beiden erſten Punkte der Reſolution 
fand Punkt 1 allgemeine Zuſtimmung. Mit dem Arbeits-Nachweiſe⸗ 
Bureau, wie es jetzt gehandhabt wird, erklärte man ſich zufrieden. Ueber 
Punkt 3 der Reſolution geſtattete der Vorſitzende keine Beſprechung, indem 
er bemerkte, es werde wohl Jeder wiſſen, was er zu thuit habe. Bei der 
Abſtimmung wurde auch Punkt 3 der Reſolution anſcheinend einſtimmig 
angenommen. In einer folgenden freien Beſprechung wurde über ver⸗ 
ſchiedene Mängel im Tapeziergewerbe, über die Lohnverhältniſſe und die 
zu lange Arbeitszeit (10½ Stunden) verhandelt. Alle Reden klangen in 
die Aufforderung aus, ſich der Organiſation anzuſchließen. 


e SHirſchberg, 4. Febr. 3 Am Sonntag Nachmittag 
in der fünften Stunde beobachtete man, wie der „Bote aus dem Rieſen⸗ 
gebirge“ ſchreibt, von erhöhten Punkten aus am dieſſeitigen Fuße des 
Bober⸗Katzbach-Gebirges (unter dem „alten Pferd“) in der Gegend 
zwiſchen Berbisdorf und Cammerswaldau bezw. Maiwaldau einen Wald: 
brand. Welchen Forſt und wie viel davon betroffen worden, konnten wir 
bis jetzt nicht erfahren. Die hellen Flammen waren deutlich zu ſehen. 
Ebe eine Stunde vergangen, hatte der Brand jedoch bereits aufgehört. 


r. Schweidnitz, 2. Febr. [Karl Göllmer t.] Am Freitage ſtarb 
der feit dem Jahre 1884 im benachbarten Pilzen angeſeſſene Gutsbeſitzer 
Karl Göllmer im 57. Lebensjahre. Der Verſtorbene hatte ſich durch 
ſeine Herzensgüte, ſein reiches Wiſſen, durch ſeine Ebrenhaftigkeit und 
Ueberzeugungstreue allſeitige Liebe und Achtung erworben. Bei ſeinem 
1884 erfolgten Scheiden aus dem Kreiſe Striegau widmete ihm der da⸗ 
malige Landrath dieſes Kreiſes, Herr von Koſchembahr, in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um den Kreis als Mitglied des Kreisausſchuſſes ein ſehr 
ehrendes Dankſchreiben. Der hieſige deutſchfreiſinnige Verein, deſſen Mit⸗ 
begründer und Vorſtandsmitglied er war, widmet dem Verſtorbenen einen 
ſehr ehrenden Nachruf und wird auf ſeinen Sarg einen prachtvollen Kranz 
mit koſtbarer Schleife und Widmung niederlegen. = 

3. Waldenburg, 3. Febr. [Tod eines Verunglückten. — Arge 
Mißbandlung.] Der Geleisaufſeber Wenzel, welcher, wie bereits ge’ 
meldet, am 22. Januar c. auf der von Waldenburg nach Altwaſſer führen? 
den Bahnſtrecke überfahren wurde, in Folge deſſen die Amputation einer 
Hand nothwendig wurde, iſt vor einigen Tagen an Lungenentzündung ge⸗ 
ſtorben. — Am 28. Januar c., Abends gegen 6 Uhr, wurde der Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Hennig bierſelbſt auf der Straße von Neu⸗Krauſendorf 
nach Ober⸗Altwaſſer von vier Männern, ohne dieſelben beleidigt zu haben, 
angefallen, geſchlagen, am Halſe und an den Händen mit einem ſtumpfen 
Inſtrument verwundet und dann in einen mit Waſſer und Schlamm ge⸗ 
füllten Graben geworfen. Der Gemißhandelte, welcher nicht beraubt 
worden iſt, befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 5 

„ Groß⸗Walditz, 31. Jan. [Mon dregenbogen.] Letzten Mitt: 

woch gegen 7½ Uhr Abends überraſchte uns, wie ber „Niederſchleſiſche 
Courier“ ſchreibt, der Mond mit einer ebenſo ſeltſamen als prächtigen 
Erſcheinung. Derſelbe war von einem vollſtändigen Regenbogen um. 
eben, und zwar in einer Ausdehnung, daß die Mondſcheibe als ein Zehntel 
g ieſes farbigen Kreiſes erſchien und vom Mittelpunkte aus das 
anze magiſch beleuchtete. Nach etwa drei Minuten verſchwand dieſe 
Farbenſpiegelung, um ſich einige Augenblicke ſpäter etwas matter wieder 
zeigen und —— ſchnell wieder zu verſchwinden. Bald darauf bildete 
ſich ein eben ſolch farbiger Halbkreis, welcher ſich immer enger zuſammen⸗ 
og und zuletzt einen ſchmalen farbigen Rand der Mondſcheibe bildete. 
Dies ganze prächtige Schauſpiel dauerte etwa eine Viertel⸗Stunde. 
k Neiſſe, 3. Febr. [Errichtung einer katholiſchen Kapellen 
emeinde Gießmannsdorf.] Die ſeitens des Fürſtbiſchofs von 
Bresfau kirchlicherſeits ausgeſprochene Errichtung einer katholiſchen Ka: 
pellengemeinde Gießmannsdorf aus den katholiſchen Bewohnern des 
Gutsbezirks Friedenthal und der Gemeinde Gießmauns dorf iſt von 
der Staatsregierung mit der Maßgabe beſtätigt und in Vollzug geſetzt 
worden, daß durch die Errichtung der Kapellengemeinde Gießmanns dorf 
weder dem Kirchenpatronat, ei den Eingepfarrten neue Laſten und Ver⸗ 
pflichtungen der genannten Kapellengemeinde gegenüber erwachſen dürfen. 
Die Kapelle iſt von dem Staatsminiſter Dr. Friedenthal in Gießmanns⸗ 
dorf erbaut worden, um den faſt 6 Kilometer von der Pfarrkirche zu 
Neiſſe entfernten 1200 Katholiken des gedachten Gemeindecomplexes öfteren 
Gottesdienſt u ermöglichen. Die dauernde Erhaltung der Kapelle er⸗ 
ſcheint durch die ſonſt vorhandenen Mittel geſichert. 

—Neiſſe, 3. Febr. 1 der Viehmärkte.] Nachdem 
die Maul- und Klauenſeuche im hieſigen Kreiſe wiederum aufgetreten iſt 
und in kurzer Zeit mehrere Ortſchaften verſeucht ſind, hat der Regierungs⸗ 
Präſident die Aufhebung der Viehmärkte und der auf Wochenmärkten 
tattiindenden Schwarzviehmärkte — mit Ausnahme der Pferdemärkte — 
fin den ganzen Kreis Neiſſe angeordnet. 

—ch= Oppeln, 4. Februar. [Bezirksausſchuß. — Maul: und 
ee — 5 Der Bezirksausſchuß hierſelbſt 
hat im Kalenderjahre 1889 20 Sitzungen und 248 Termine mit münd⸗ 
licher Verhandlung abgehalten. Neu gingen bei demſelben an Streitſachen 
ein 318, und aus dem Vorjahre wurden als unerledigt übernommen 141. 
Von dieſen 489 Streitſachen fanden ihre Erledigung 389, während 100 
unerledigt blieben. Die Zahl der Beſchlußſachen belief ſich incl, der aus 
dem Vorjahre unerledigt übernommenen auf 6225, von denen 62141 zum 
Austrag gebracht wurden. — Ueber den Stand der Maul- und Klauen: 
ſeuche im Regierungsbezirk Oppeln am Ende des Monats Januar er⸗ 
fahren wir, daß dieſelben noch in 12 Gemeinden geherrſcht hat, und zwar 
im Nreiſe Gleiwitz in 3, Kreuzburg in 1, Neiſſe in 3, Oppeln in 2, Pleß 


in 1, Tarnowitz in 2 Gemeinden. Dieſelbe hat mit Ausnahme des Kreiſes 
Pleß, in welchem Rind⸗ und Schwarzvieh von der Seuche befallen iſt, 
nur unter dem Rindvieh geherrſcht. — Der bei der hieſigen kgl. Regierung 
beſchäftigte kgl. Regierungs⸗Baumeiſter Witzeck iſt von dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten behufs Uebernahme einer Bauleitung in der Gar⸗ 
niſon⸗Bauverwaltung zu Inſterburg vom 1. April c. ab auf unbeſtimmte 
Zeit beurlaubt und in ſeine hieſige Stelle der kgl. Regierungs⸗Baumeiſter 
Bohnen, z. Z. in Hünfeld, Regierungsbezirk Caſſel, überwieſen worden. 

Königshütte O.⸗S., 31. Jan. [Hauptlebrerwahl.] An Stelle 
des kürzlich verſtorbenen evangeliſchen Hauptlehrers und Organiſten 
Conſtantin Matzner iſt von der Schuldeputation im Einverſtändniß mit 
dem Magiſtrats⸗Collegium, ſowie im Einvernehmen mit dem Kirchenrath 
der evangeliſchen Gemeinde der Rector Nitſchke in Rosdzin gewählt 
worden. Dem Gewählten iſt die Bedingung auferlegt worden, ſein Amt 
bier ſchon am 1. April cr. zu übernehmen. ; 


Zur Wahlbewegung in der Provinz. 


„Glogau, 3. Febr. Wäblerverſammlungen hielt die deutſch⸗ 
freifinnige Partei des Glogauer Wahlkreiſes in der verfloſſenen Woche 
in folgenden Ortſchaften ab: Wieſau, Kunzendorf, Thamm, Kladau, 
Herrn dorf, Koſel, 3 und Tſchepplau. Die politiſchen 
Vorträge in dleſen Ortſchaften bielt Redacteur Beck, deſſen Ausführungen 
überall den lebhafteſten Beifall fanden. Zu Störungen kam es nur in 
Kladau und in Alt⸗Struntz, und zwar hier durch einen Colporteur 
und dort durch einen Rittmeiſter a. D. und Gutsbeſitzer. In Kladau 
machte ſich nämlich durch ſinnloſe Zwiſchenrufe ein Colporteur aus Quaritz 
bemerkbar, und zwar derart, daß der Vortragende ihn aus dem Local 
entfernen laſſen mußte; in Alt⸗Struntz aber wollte ein Rittmeiſter a. D. 
und Gutsbeſitzer das Wort zu einer Rede für die conſervative Sache 
nehmen und zwar, nachdem er es wiederholt abgelehnt hatte, Herrn Beck, 
dem Sprecher und Leiter der Verſammlung, gegenüber ſeinen Namen zu 
nennen. Die Folge davon war, daß dem Herrn Rittmeiſter und Guts⸗ 
beſitzer das Wort entzogen und, als er dann noch weiter ſich in Ausfällen 
gegen die deutſch⸗freiſinnige Partei ergehen wollte, in energiſcher Weiſe 
zur Ruhe gebracht wurde, jo daß ihm nichts übrig blieb, als ſo ſchnell 
wie möglich dem Local den Rücken zu kehren. Der Herr revanchirte ſich 


dadurch, daß er den Redner, Herrn Beck, und die Herren, welche die Güte 


hatten, denſelben zu begleiten, als „Socialdemokraten“ bezeichnete. Dieſe 
Bezeichnung erregte bei den Anweſenden ungeheure Heiterkeit. 


. Görlitz, 3 Febr. Wenn man das Fiasco, welches der national⸗ 
liberale Parteitag gehabt hat, die geſtern Nachmittag in Lauban ſtattge⸗ 
habte freiſinnige, von über 800 Perſonen beſuchte Wählerverſamm⸗ 
lung, in der der bisherige Reichstagsabgeordnete⸗ und wiederum aufge⸗ 
ſtellte Candidat der freiſinnigen Partei, Stadtrath Lüders, einen Vor⸗ 
trag über ſeine Thätigkeit im Reichstage hielt, gegenüberſtellen, ſo geht 
deutlich und klar hervor, wie wenig die Carlellrlder auf einen Erfolg 
zu rechnen haben. Die Verſammlung nahm einen in der That glänzenden 
Verlauf und lieferte einen vortrefflichen Beweis von der günſtigen Stim⸗ 
mung, die in Lauban herrſcht. Dinstag findet eine öffentliche Wähler⸗ 
Verſammlung in Penzig, Mittwoch eine ſolche in Girbigsdorf ſtatt. In 
beiden wird Stadtrath Lüders ſprechen. In welcher Weiſe von den 
Gegnern die Agitation betrieben wird, beweiſen die Sgalverweige⸗ 
rungen, welche den Freiſinnigen das Abhalten von Verſammlungen 
unmöglich machen ſollen. Schon jetzt werden aus einzelnen Ort⸗ 
ſchaften Meldungen dahin erſtattet, daß Gaſtwirthe, aus Furcht 
vor den „Vorgeſetzten“ erklärt hätten, ihre Säle nicht für Ver⸗ 
ſammlungen hergeben zu können, in denen der Abgeordnete Lüders ſprechen 
würde. — Zur Aufbeſſerung der Stimmung für den von der Cartellpartei 
des Wahlkreiſes e aufgeſtellten Candidaten 
Grafen Arnim veröffentlicht das hieſige conſervative Organ einen Artikel, 
in dem es, unter Verdunkelung der Verdienſte des freiſinnigen Candidaten, 
Rechtsanwalts Dr. Friedemann, „über den ſich nichts weiter ſagen 
laſſe, als daß er ein reicher Mann ſei und ſich nach dem Lorbeer eines 
Volkstribunen emporreckt“ (), den Grafen über die Maßen herausſtreicht. 
Wenn ſchon zu ſolchen Mitteln von den Gegnern gegriffen wird, muß es 
doch für fie etwas faul ſtehen im Wahlkreiſe Nele Ser nde 


Görlitz, 1. Febr. Auf Anregung des hieſigen Freiſinnigen Vereins 


iſt zwiſchen den Wahl änden der 
der Obclealdem de ere Eee elle "Vereinbarung. N e 
troffen worden, daß für die bevorſtehende Reichstagswahl die Stimmzellel 


für alle drei Parteien von gleichem Papier (Färbung und Stärke) und 
von gleichem Formate angefertigt werden ſollen. Der Antrag des Frei⸗ 
ſinnigen Vereins, daß von jeder der drei Parteien Bevollmächtigte zur 
Ueberwachung der Maßnahmen ernannt werden ſollen, iſt, wie der „Neue 
Görlitzer Anzeiger“ mittheilt, von den Vorſtänden der Cartellparteien ab⸗ 
gelehnt worden. 


* Lüben, 3. Febr. Geſtern Abend fand im Saale des „Löwen“ eine 
liberale Wählerverſammlung ftatt, welche ſich eines a außerordentlich 
ſtarken Beſuches 2 erfreuen hatte. Nachdem Dr. Müller aus Glogau 
im Namen des liberalen Wahlvereins für Glogau⸗Lüben die Verſammlüng 
begrüßt und die Anmaßung der Cartellparteien im hieſigen Kreiſe, welche 
für ſich allein nationale Geſinnung und Patriotismus beanſpruchen, ge⸗ 
bührend zurückgewieſen hatte, ertbeilte er unſerem bisherigen langjährigen 
Abgeordneten, Oberlandesgerichtsrath Schmieder, das Wort zur Be⸗ 
richterſtattung über die verfloſſene Legislaturperiode. Herr Schmieder 
ging die wichtigſten Geſetzesvorlagen durch, rechtfertigte die Stellung, 
welche die freiſinnige Partei zu denſelben nahm, und erklärte ſich unter 
dem lebhafteſten Beifall der Verſammlung bereit, auch für die nächſte 
Wahlperiode wieder ein Mandat für unieren Kreis zu übernehmen. Hr. 
Dr. Müller dankte Namens der Verſammlung dem Redner für die ebenſo 
eingehenden wie klaren Ausführungen und wies ſeinerſeits nach, wie durch 
die neue Zollgeſetzgebung trotz des ſcheinbaren Nutzens der Getreidezölle 
ger die Landwirthe aufs Schwerſte geſchädigt worden find. — Als der 

orſitzende ſodann an die Verſammlung die Fra e richtete, ob Jemand 
den bisherigen Reichstagsabgeordneten in U auf feine Berichterſtattung 
interpelliven wolle, meldete ſich der für unſeren Wahlkreis aufgeſtellte 
ſocialdemokratiſche Candidat zum Wort. Da derſelbe indeſſen keine An⸗ 
frage an den Referenten richtete, ſondern zu einem allgemeinen politiſchen 
Vortrage ausholte, forderte ihn der Vorſſtzende auf, bei der Sache zu 
bleiben. Als der ſocialdemokratiſche Candidat dies ſchroff ablehnte, ſab 
ſich der Vorſitzende genöthigt, ihm das Wort zu entziehen. Hr. Dr. Müller 
brachte ſodann ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die 
Verſammlung begeiftert einſtimmte. Der Unwille der ang 15 en 
das Auftreten des ſocialdemokratiſchen Agitators machte ſich in lebhaften 
Aus rufen Luft, ſchließlich aber gingen die dichtgedrängten Maſſen friedlich 
auseinander. 

O Sprottan, 


2. Februar. Für heute Abend hatte die deutſchfrei⸗ 
ſinnige Partei 


alle Wähler zu einer Verſammlung in den großen Saal 
von Hein eingeladen. Wohl an 800 Wähler hatten der Einladung Folge 
geleiftet. Als Redner war der frühere Major Hinze aus Berlin er⸗ 
ſchienen. Die Verſammlung wurde an Stelle des durch Krankheit ver⸗ 
hinderten Mühlenbeſitzers Grätz durch den Kaufmann Ollendorff er 
öffnet. Hierauf erhielt Herr Hinze das Wort zu einem längeren Vor⸗ 
trage. Als durchaus nothwendig bezeichnete Herr Hinze, daß bei der 
jetzigen Wahl die Macht des Cartells und der in demſelben herrſchenden 
conſervativen Richtung gebrochen werde, damit nicht noch weitere Rück⸗ 
ſchritte erfolgen und das allgemeine Wahlrecht unangetaſtet bleibe. Zum 
Schluſſe feiner einundeinhalbſtündigen Rede, welche wiederholt durch 
ſtürmiſche Beifallsrufe unterbrochen wurde, empfahl Redner die Wieder⸗ 
wahl des bisherigen Vertreters des Wahlkreiſes Na rottau, des 
Oberbürgermeiſters Max von Forckenbeck. Stürmiſcher Beifall wurde 
dem Redner, als er geſchloſſen hatte. Ar 2 

s. Waldenburg, 3. Februar. Geſtern fand im Saale der „Wieſen⸗ 
mühle“ zu Tannhauſen eine überaus zahlreich beſuchte freifinnige Wähler: 
verſammlung ſtatt. Der Vortrag, den der Reichstags⸗Candidat der Partei, 
Stadtſyndicus Eberky⸗ Berlin, hielt, wurde mit ſtürmiſchem Beifall auf⸗ 
genommen. — Die Centrumspartei des Kreiſes Waldenburg hielt geſtern 
im Hotel „Zum Schwert“ hierſelbſt eine Wählerverſammlung ab, in 
welcher der Kaplan Dr Triebs die Mittheilung machte, daß der Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Metzner⸗Neuſtadt OS. in der am 28. Januar cr. zu 
Breslau ftattgehabten Vertrauensmänner⸗Verſammlung als Candidat für 
den hieſigen Wahlkreis aufgeſtellt worden ſei und daß derſelbe in den 
nächſten Tagen in Waldenburg ſich den Wählern vorſtellen werde. In 
dem Vortrage, den Dr. Triebs ſodann über die Tendenzen der Centrums⸗ 
partei, ſowie über die Ziele der Socialdemokratie hielt, wurde der Redner 
von Socialdemokraten, die ſich auf der Galerie zahlreich eingefunden 
hatten, häufig unterbrochen, fo daß einer derſelben durch die Aufſichts⸗ 
organe aus dem Saale entfernt wurde. Dem Hoch, welches Dr. Triebs 
am Schluſſe der Verſammlung auf den Kaiſer ausbrachte, folgte von der 
Galerie aus ein vielſtimmiges Hoch auf Fritz Kunert. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


» Berlin, 4, Februar. Nachdem das Abgeordnetenhaus beim 
Etat der directen Steuern die Vorſchläge der Regierung in Bezug 
auf die Neuregelung der Stellung der Kataſtercontroleure ange⸗ 
nommen hatte, ſprachen bei den Ausgaben für Veranlagung und 
Erhebung der Gewerbeſteuer die Abg. Dr. Schultz⸗Bochum, 
Schaffner und v. Huene den Wunſch aus, daß die Gewerbe⸗ 
ſteuer, ſoweit fie die Handwerker trifft, beſeitigt oder ſehr ermäßigt 
werde. Beim Etat der indirecten Steuern, und zwar bei dem Titel 
„Zölle“ entſpann ſich eine ziemlich lebhafte Zoll⸗Debatte, obgleich es 
ſich bekanntlich bei dieſem Titel gar nicht um die Einnahmen aus 


den Zoͤllen handelt, ſondern nur um die Entſchädigung, welche 


Preußen vom Reiche für die Erhebung der Zölle erhalt. Der 
Abgeordnete v. Schalſcha unternahm nämlich den kühnen Ver⸗ 
ſuch, den Nachweis zu liefern, daß die deutſchen Getreide zölle 
den Preis des Getreides auf dem Weltmarkte herabgedrückt 
hätten; er mußte dabei zugeſtehen, daß das Getreide in London 
um den Zollbetrag billiger iſt als in Berlin. Das iſt doch 
ſchließlich der Gegenſtand des Beweiſes, denn die Preiſe ſteigen und 
fallen nach den Ernten. Entſcheidend iſt aber die Frage, ob andere 
mit uns concurrirende Länder das Getreide billiger haben, als wir. 
Daß jetzt die Preiſe der Freihandelsperiode wieder erreicht ſind, be⸗ 
deutet einen Rückſchritt, wenn man die ſeitdem eingetretenen Ver⸗ 
kehrserleichterungen in Betracht zieht. Dieſe Ausführungen des Herrn 
Brömel hielten aber die Herren Cremer, Arendt und v. Erffa 
nicht ab, in demſelben Sinne, wie Herr v. Schalſcha ih auszusprechen. 
Graf Kanitz wiederholte dann feinen Scherz, die freiſinnige Partei 
wegen ihrer Stellung zu den Schutzzöllen zu befragen, ob ſie die 
landwirthſchaftlichen Schutzzölle allein oder in Verbindung mit den 
induſtriellen Schutzzöllen abſchaffen wolle. Die Antwort iſt im Reichs⸗ 
tage gegeben; die freiſinnige Partei iſt, wie Herr Brömel ausführte, 
eine Gegnerin der Getreidezölle und aller Schutzzölle, aber fie kann 
nicht daran denken, alle auf einen Schlag abzuſchaffen; fie müſſen exit 
ermäßigt und ihre Abſchaffung muß vorbereitet werden. Natürlich müſſe 
jede Gelegenheit benutzt werden, um die Frage zur Discuſſion zu 
ſtellen; deshalb hätten einige freiſinnige Abgeordnete den Antrag der 
Socialdemokraten wegen Aufhebung der Getreidezölle unterſtützt. Dieſen 
Antrag hatte Graf Kanitz citirt, um zu beweiſen, daß die Freiſinnigen 
mit ihrer Meinung in Bezug auf die Induſtriezölle hinter dem Berge 
hielten, worin Herr v. Kardorff ſogar „Bauernfang“ erblicken wollte, 
eine Wendung, die ihm einen Ordnungsruf eintrug. Ueber den 
Titel „Entſchädigung für die Zollerhebung“ kam das Haus nicht hinaus. 
Morgen 11 Uhr Fortſetzung. 
Abgeordnetenhaus. 9. Sitzung vom 4. Februar. 

11 Uhr. s 

Am Regierungstiſche von Scholz und Commiſſarien-. 

Die Berathung des Etats der directen Steuern wird fortgeſetzt. — 
Die Discuſſion über diejenigen Einnahme- und Ausgabetitel, welche die 
anderweite Regelung des amtlichen Einkommens der Kataſtercontroleute 
betreffen, wird damit verbunden. Nach der dem Etat beigegebenen Denk⸗ 
ſchrift ſollen die amtlichen Nebeneinnahmen der Kataſtercontroleure, welche 
ihnen bisher Jagged ſind (für Fortſchreibung und Berichtigung der 
Grund: und Gebäudeſteuerbücher und Karten, für beſonders zu bewir⸗ 
kende Wiederherſtellung der Eigenthumsgrenzen, für Auszüge aus den 
Kataſterbüchern u. ſ. w.) künftig zur Staakskaſſe eingezogen und die 
Beamten dafür du ie in Erfah entſchädigt werden. 


ng Mie . 

regelung die Intereſſen der Beamten gewähr 5 
für Nebenarbeiten eingeſetzt iſt, reicht bei Weitem nicht aus, um die bis⸗ 
herigen Nebeneinnahmen der Beamten zu decken. Man ſollte die Neben⸗ 
arbeiten vollſtändig beſeitigen und den Beamten ein den bisherigen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechendes höheres Gehalt gewähren. 

Abg. Dr. Ritter⸗Waldenburg (freic.): Die Ausführungen des Vor⸗ 
redners haben meine Bedenken gegen dieſe Neuregelung verſtärkt. Ich 

laube nicht, daß die Gehaltsaufbeſſerung eine den Wünſchen und Anz 
prüchen der betreffenden Beamten angemeſſene iſt; aber vielleicht kann für 
die Beamten in ſpäterer Zeit, bei der allgemeinen Beſoldungsaufbeſſerung 
der Beamten, geſorgt werden. Ich zweifle, daß die eingeſtellte Summe 
ausreichen wird, um den Beamten dieſelben Einnahmen zu gewähren wie 
bisher. Schließlich möchte ich noch die Frage anregen, ob nicht den Ka⸗ 
taſterinſpectoren die fünfte Rangklaſſe zu verleihen wäre. 

Generalinſpector des Kataſters Gauß führt aus, daß die Beamten 
Bu fo geſtellt find wie bisher, in gewiſſer Beziehung ſtehen fie ſogar 

eſſer; denn während ſie bisher die Stellvertretung ſelbſt zahlen mußten, 
wird dieſe jetzt von der Staatskaſſe bezahlt werden. 

Abg. Korſch (coni.) ift mit der Regelung dieſer Beſoldungsfrage ein: 
verſtanden; es ſei beſſer, die Beamten auf ein feſtes zureichendes Gehalt 
anzuweiſen als auf . e Nebeneinnahmen; aber bedenklich ſei es, ob 
auch die Intereſſen aller Beamten gewahrt ſeien; denn Klagen aus den 
Reihen dieſer Beamten über die Neuregelung lägen in erbeblicher Anzahl 
vor. Er bitte die Regierung, dieſe Verhältniſſe noch einmal genau zu 
prüfen und den einzelnen Beamten, wo es nothwendig ſein ſollte, nach⸗ 
träglich eine Aufbeſſerung fc 2238 

Abg. Berger ſchließt ſich den an des Vorredners an. Er 
laubt, daß die fe ar Gehälter nicht in allen Fällen ausreichend 
ein werden; es werde bald wieder ein Drängen von unten ber entitehen, 
um vielleicht wieder durch die Gewährung von Nebeneinnahmen eine Auf⸗ 
beſſerung der Gehaltsverhältniſſe herbeizuführen. Damit würde der Uebel⸗ 
ſtand, der jetzt beſeitigt werden ſoll, wieder einreißen. 

inanzminiſter v. Scholz: Die Verwaltung hat natürlich den ernſten 
Willen, jedes Wiedereinreißen ſolcher Mißſtände zu verhindern; ich glaube, 
den Vorredner deswegen beruhigen zu können. 5 

Abg. Ludowieg (ntl.) bezeichnet die Neuregelung der Stellung dieſer 
Beamten als ſehr erwünſcht, glaubt aber ebenfalls, daß nicht alle gerecht⸗ 
fertigten Anſprüche der Beamten erfüllt find; namentlich ſei es bedenklich, 
daß die Beſoldungen aus den Einnahmen genommen werden ſollen, 
welche die Beamten verdienen helfen müſſen. Nach den Erkundigungen, 
welche er eingezogen, betrage bei einzelnen Beamten der Ausfall, welcher 
ihnen aus der Neuregelung erwachſen werde, 1000 — 1500 M. 

Abg. Sombart (natlib.) hält es für nothwendig, daß die Forderungen 
an die Vorbildung dieſer Beamten erhöht werden: es muß das Abgangs⸗ 
zeugniß von einem Gymnaſium verlangt werden, wie dies bei der Poſt⸗ 
verwaltung ſchon geſchieht; dadurch würde das Anſehen der Beamten er⸗ 
hoͤht werden. Redner weiſt darauf bin, daß die Vermeſſungsbeamten bei 
den Generalcommiſſionen, die ganz dieſelben Arbeiten zu leiſten haben, 
bei denen aber eine noch größere Genauigkeit und Zuverläſſigkeit er⸗ 
forderlich iſt, nur 1600 Mark Durchſchnittsgehalt haben, während die 
Kataſtercontroleure 3150 M. erhalten; das iſt eine große Ungerechtigkeit. 

Die zur Debatte geſtellten Titel der Einnahmen und Ausgaben für die 
Kataſtercontroleure werden darauf bewilligt, ebenfo ohne Debatte die 
meiſten . Ausgabetitel der Verwaltung der directen Steuern. 

Bei den Ausgaben für Veranlagung und Erhebung der Gewerbeſteuer 


bemerkt : , 

Abg. Schultz⸗ Bochum 1 daß keine andere Steuer fo 
ungleich zu Ungunſten der Minderbegüterten wirke, wie die Gewerbe⸗ 
ſteuer, namentlich da ſeit 20 5 — m Gewerbe ein Umſchwung dahin 
eingetreten ſei, daß das Gro Mate ſich gehoben habe, das Klein⸗ 
gewerbe zurückgegangen ſei. Die Beſteuerung der Handwerker, die 
nicht in den von der Klaſſenſteuer befreiten Stufen ftänden, ſei 
durch die Gewerbeſteuer eine doppelte, und werde zu einer drei⸗ und vier⸗ 
pas durch die indirecten Steuern, die zum größten Theil die Aermeren 
elaſten. Dabei habe die wirthſchaftliche Leiſtungsfähigkeit des Handwerks 
abgenommen, und die Geſetzgebung ſorge für den Handwerker nicht in 
dem Maße, wie für den großgewerblichen Arbeiter. Der Handwerker 
koͤnne an eine Verkürzung ſeiner Arbeitszeit nicht denken. Durch einen 
bloßen Steuererlaß würde die Nothlage des Handwerks allerdings nicht 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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eſeitigt werden, aber die Beſeitigung der Gewerbeftener wäre eine große 
ilſe für daſſelbe. Die Regierung möge bei der Steuerreform dieſes 

dringende Intereſſe des Handwerkerſtandes gebührend berückſichtigen; da 

aber dieſe Reform ſich noch lange hinziehen könnte, würden ſich ſofortige 

Undernde Mittel empfehlen durch Aufhebung der Gewerbeſteuer für die 
aſſe H. und zum guten Theil auch für die Klaſſe B. Der dadurch ent⸗ 

ſtehende Steuerausfall könnte durch die Klaſſe A. gedeckt werden. 

Abg. Schaffner (natl.) ſchließt ſich den Beſchwerden und Wünſchen 
des Vorredners an und weiſt beſonders noch darauf hin, daß die Communen 
nach [BE ese te 5 erheben. 

dg. v. Huene (Centr.) conſtatiet, daß feine Partei im Reichstag in 
demſelben Sinne ſchon bisher die Intereſſen 50 Handwerks 1 
habe. Eiue höhere Belaſtung der oberen Gewerbeſteuerklaſſen zu Gunſten 
der niedrigeren ſei allerdings geboten, und die Regierung würde, wenn ſie 
im dieſer Richtung vorgehe, auf die Unterſtützung des Hauſes rechnen 
können. (Beifall.) 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo ohne Debatte der Reſt des Etats der 
Verwaltung der directen Steuern. 

Beim Etat der indirecten Steuern, und zwar bei Titel 1 „Zölle“ bemerkt 

Abg. v. Schalſcha: Die Geguer der Gekreidezölle behaupten immer, 
daß dieſelben das Getreide und das Brot vertheuern. Nach den vom 
fratiftiichen Amt der Stadt Berlin angeſtellten Ermittelungen hat ſich 

rausgeſtellt, daß der Brotpreis in Berlin ein ſehr verſchiedener iſt. Es 
aun zugegeben werden, daß der Zoll vom Inlande ſowohl wie vom Aus⸗ 
ande getragen wird. Bei Producten dagegen, welche das Ausland 
erporliven muß, trägt das Ausland den Zoll fait ganz allein. 
So iſt es mit dem großen Importeur Rußland. Da wir eine 
Zollſchranke errichtet haben, muß Rußland mit ſeinem Getreide⸗ 
preis heruntergeben, wenn es mit uns coucurriren will; damit geht aber 
auch der Preis des Getreides in England, d. h. auf dem Weltmarkte, herunter. 

äben wir die Zölle auf, jo würden wir den anderen Leuten das Brot 
vertheuern, ohne daß wir es weſentlich billiger hätten. Die Freiſinnigen 
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bende rendt (freiconſ.): Unſere Zölle auf Getreide find nicht un⸗ 
In, cnerlich höher, als in anderen Ländern; Frankreich hat 4 Mark für 
5 Oeſterreich und Jtalſen 3 Mark für Weizen und Roggen. Die 
ie Könner in Frankreich gehen jetzt daran, die Zölle weiter zu erhöhen. 
Groß eweiſt jedenfalls, daß die Kornzölle nicht blos im Intereſſe der 
Unsere undbeſitzer liegen. Von einer Theuerung kann nicht die Rede ſein. 
2 — Getreidepreiſe find nicht hoch, ſondern nur höher, als ſie waren; 
andwirn aber ſo außerordentlich niedrig, daß ſie eine Gefahr für unſere 
agrarif rihſchaft waren. (Beifall rechts.) Der Getreidezoll iſt keine 
recht che, ſondern eine allgemeine nationale Forderung. (Sehr richtig! 
wird Mi. Wie Aufrechterhaltung des Wohlſtandes der Landwirthſchaft 
dern it gefordert, damit es den Gutsbeſitzern beſſer gehe, ſon⸗ 
d il, wenn es dieſen ſchlecht geht, die ganze Nation in Mitleiden⸗ 
Sin ige wird. Die arbeitenden Klaſſen find leichter im Stande, 
Bauern teres Brot zu erwerben als ein ganz billiges. Wenn es den 
Gan Die geht, bat auch der Arbeiter und Handwerker reichlicheren Ver: 
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nehmen. Verſetzen Sie ſich doch nicht in den Widerſpruch, einerſeits die 
Theurung ableugnen zu wollen und anderſeits die Wünſche der Beamten 
nach Gehaltserhöhung nicht zurückweiſen zu dürfen. Nach der „Nord: 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ wird in Amſterdam zollfreier Roggen pro 
Tonne mit 115 M., an demſelben Tage auf dem zollpflichtigen Markte in 
Berlin dieſelbe Qualität mit 173 M. notirt, das find 58 M. Unterſchied, 
von denen noch nicht 8 M. auf Transport⸗ und andere Koſten kommen. 
Am B. Januar wurde Weizen in Newnork 136 M., in Amſterdam auf 
zollfreiem Markte 143 M., in London 156 M., in Wien 152 M., in Paris 
bei einem Zolle von 40 M. 195 M., aber in Berlin bei einem Zolle von 
50 M. 201 M. notirt. So läßt ſich für jeden Tag nachweiſen, welche 
ungeheure Laſt wir in Deutſchland durch die Zölle zu tragen haben. Be⸗ 
ſtreiten Sie die Richtigkeit des Einmaleins, aber nicht die Richtigkeit der 
Kornvertheuerung durch die Kornzölle! (Sehr richtig! links.) Der Abg. 
Cremer hat uns auf die höhere Malbematik verwieſen und auch ein 
Beiſpiel gebracht, das mir aus der Schulzeit gut bekannt iſt; i 
babe es aber niemals in der Mathematik⸗Stunde kennen gelernt. 
Das Beiſpiel, daß eine Schildkröte trotz des langſamen Ganges niemals 
von dem ſchnelllaufenden Achilles eingeholt werden könne, iſt uns immer 
nur als ein abſchreckendes Beiſpiel der Sophiſtik angeführt worden. Wenn 
Sie die vi und Steuerlaſt leugnen und den Zoll in das Leere ab- 
ſchieben, ſo iſt das in der That eine ſophiſtiſche Steuerpolitik. (Sehr wahr! 
Links.) Wir vertreten dieſer Sophiſtik gegenüber nur den geſunden 
Meuſcheuverſtand (Beifall links.) 

Abg. Graf Kanitz (conſ.): Alle Gründe für und gegen den Getreide⸗ 
zoll find ſchon fo oft angeführt, daß, wollte ich darüber noch ſprechen, 
das nur Eulen nach Athen oder Flundern nach Zoppot tragen hieße. 
(Heiterkeit.) Die Freiſinnigen wollen die Zölle abſchaffen, die Tarife er⸗ 
mäßigen, kurz alle Einnahmen beſchneiden, und andererſeits wollen ſie alle 
Gehälter und Ausgaben erhöhen. Wie verträgt ſich das? Schuld an der 
Vertheuerung des Brotes iſt die Speculation mit unterwerthigem ruſſiſchen 
Roggen und Weizen und unerlaubte Wuchergeſchäfte. Das iſt eine Brot⸗ 
vertheuerung, die binter der durch den Zoll zurücktritt. (Sehr richtig! 
Rechts.) Die ſtädtiſche Armendirection in Leipzig kann in einer eigenen 
Bäckerei das Kilogramm Brot mit 17,6 Pf. liefern; beim Privatbäcker 
koſtet die gleichwerthige Sorte 28,2 Pf. Die freiſinnige Partei hat ſich, 
wie das ABC⸗Buch angiebt, bei einem Intereſſenten über die Verhältniſſe 
informiren laſſen; der Berliner Bäcker, der im ABC⸗Buch angeführt iſt, 
verdient 30½ M. täglich über die Selbſtkoſten. (Hört! Hört! Rechts.) 
Die wiederholte Frage, wie die freiſinnige Partei zur Abſchaffung der 
Induſtriezölle ſich verhält, iſt nie beantwortet worden, und ich richte des⸗ 
halb dieſelbe Frage an Herrn Brömel. Herr Rickert forderte mich geſtern 
auf, mit nach Danzig zu ſeinen Wählern zu kommen, um dort die Frage 
auseinander zu ſetzen. Nach Danzig gehe ich nicht; ſpräche ich dort gegen 
Herrn Rickert, ſo würde er vielleicht nicht wiedergewählt werden, und ohne 
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v. on}.) weiſt nochmals nach Angaben der „Voſſiſchen 
E 90 195 daß die Preiſe für Wehen und Roggen iept 

niedriger find als den beiden fünfjährigen Durchſchnitten von 1 
bis 72 und 1873—77, alſo vor Einführung der Schutzzölle. Ohne die 
wir garnicht die letzte miſerable Ernte überwinden 
meiner Erfahrung hat in denjenigen Städten, wo die 
bgelchafft 12 2 — 1 a8 
den. W wir von der Wirkung zwiſchenhandels 
ant die 8 der Lebensmittel ſprechen, dann ſchweigen die Herren 
dort drüben; ſie können nicht leugnen, daß das Brot bei Bäckern im 
Stadt Berlin billiger iſt, als in der Peripherie, wo die 
Aber ſelbſt wenn eine kleine Vertheuerung des Brotes 
eingetreten wäre, die Hauptſache iſt doch. daß die Arbeiter jetzt lohnendere 


ur der Kaufmann etwas. Das iſt's ja eben: diejenigen, die von der 
Börſe ſprechen, verſtehen nichts von ihr, und die, welche etwas davon ver⸗ 
f reden ni Große Heiterkeit!) Die ganze Frage it 


15 5 Geiterkeit.) 
eraus! 2 
£ bg. Brömel: Es iſt intereſſant, daß der Abg. Cremer die Inter⸗ 
eſſenpolitik für die einzig geſunde proclamirt hat. Wir vertreten im 
Gegenſatz zur Socialdemokratie nicht einzelne aan ent er ſondern 
die Wohlſabrt des ganzen Volkes. In Ermangelung eſſerer Gründe 
werden der Zwiſchenhandel und die Bäcker als Sündenböcke für die Preis⸗ 
ſteigerung des Brotes verantwortlich gemacht. Heute ſpricht man von der 
Sypeculakion, welche angeblich die Preiſe in die Höhe ſchraubt. Vor zwei 
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ahren bekämpfte der damalige Handelsminiſter, der Reichskanzler, die 

etreidebörſe erade, weil ſie die Preiſe herunterdrückte. Uebelſtände 
mögen bei der Börſe vorkommen, wie an allen anderen Stellen; wenn 
man aber ſpeciell die Stettiner Getreidebörſe angegriffen hat, ſo conſtatire 
ich, daß die Stettiner Kaufmannſchaft die Vorwürfe, die in jenem Erlaß 
des Handelsminiſters erhoben find, als unbegründet zurückgewieſen bat. 
Die Denkſchrift der Kaufmannſchaft hat die Folge gehabt, daß der Handels⸗ 
miniſter einen erheblichen Theil ſeiner Forderungen hat fallen laſſen 
müſſen. Es iſt möglich, daß bei einem Bäder im Centrum 
billigeres Brot verkauft worden iſt, als in der Peripherie; ich weiß 
vber pofitiv, daß bei den Ermittelungen des Berliner ſtatiſtiſchen Amtes 
auf die Qualität des Brotes gar keine Rückſicht genommen iſt. (Hört! 
hört! links.) Der Graf Kanitz hat gefragt, wie wir uns die Aufhebung 
der Zölle denken. Seine Frageſtellung laſſe ich nicht gelten. Wir wollen 
billiges Brot und billiges Eiſen! Alle Zölle mit einem Male beſeitigen 


ch] wollen wir nicht. Wir müſſen berückſichtigen, daß die Zölle uns Rei 


einnahmen verſchafft haben, die wir nicht mit einem Schlage beſeitigen 
können; dagegen werden wir in jedem Au enblick und bei jeder Gelegen⸗ 
heit die 3 und vollſtändige Aufhebung der Zölle im Auge be⸗ 
halten; dazu wird der Abſchluß neuer Handelöverträge den Anlaß bieten. 
Wir fordern 1 7 Brot und billiges Eiſen! 

Abg. Graf Kanitz: Ich conſtatire, daß die Stettiner Börſe die 
Forderung des andelsminiſters befolgt hat. Ich habe nicht 
geſagt, daß der Abg. Rickert in Danzig für die Aufhebung der 
Eiſenzölle ſprechen würde und in den Induſtriebezirken dagegen, 
ſondern nur, daß er es vorziehen würde, in den Induſtrie⸗ 
kreiſen über die Sache Gan en. Die Frage iſt noch immer nicht 
beantwortet: Wie ſtehen Sie zur Aufhebung der landwirtbſchaftlichen und 
Induſtriezölle? (Zwiſchenruf links.) Hat der Abg. Brömel für ſeine 
Perſon oder für die Fraction geſprochen? Im Reichstage hat er einen 
Antrag für die Aufhebung der Getreidezölle unterſchrieben; beute dagegen 
erklärt er ſich für eine allmälige Aufhebung der Zölle. Wie ſteht nun 
en Will ſie die Frage mit Ja oder Nein beantworten? (Heiter⸗ 
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der die Antikornzoll⸗Viga im Zoologiſchen Garten ins Leben gerufen und 
gegen das Septennat geſtimmt hat. Mit ſolchen Kunſtſtücken 3 
Sie nichts im Lande machen. 

Damit ſchließt die Discuffion. 

Der Titel wird uk — 5 4 — die 22 — 
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55 (Original-Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 4. Februar. Der Kaiſer empfing geſtern Mittag um 
1 Uhr den Bildhauer Profeſſor Begas behufs Beſprechung der Aus⸗ 


geſtaltung des Eoſanderſchen Schloßportals und des Kaiſer Wilhelm⸗ 


Denkmals nach dem Fall der Schloßfreiheit; Hofbaurath Ihne war 
zu dieſer Beſprechung mit herangezogen worden. Von 4—5½ Uhr 
conferirte der Kaiſer mit dem Fürſten Bismarck und nahm von 6 bis 
7 Uhr Unterricht im Floretfechten. ’ 

Die Kaiſerin Auguſta hinterließ der Stadt Weimar ein Legat 
von 40 000 Mark und dem Weimarer Frauenverein ein Legat von 
3000 Mark. 

Die Nachricht, welche einigen Blättern zugegangen, daß der 
Geſetzentwurf über die Aufbeſſerung der Beamten⸗Ge⸗ 
hälter dem Landtage noch vor der Vertagung des Abgeordneten⸗ 
hauſes zugehen werde, iſt unbegründet. Von unterrichteter Seite wird 
mitgetheilt, daß die Vorarbeiten für dieſe Vorlage noch lange nicht 
abgeſchloſſen und die Fertigſtellung vor dem Monat März ſchwerlich 
zu erwarten iſt. Auch die Secundärbahnvorlage geht dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe nicht vor der Vertagung zu. — 

Die Nachrichten über das Beſinden des Grafen Julius Andraſſy 
laſſen das Schlimmſte befürchten. (Bgl. W. T. B.) 

Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck iſt an der Influenza er: 
krankt, befindet ſich aber ſchon auf dem Wege der Beſſerung. 

Von zuſtändiger Seite wird der „Poſt“ die Mittheilung eines 
oberſchleſiſchen Localblattes über die angebliche Verſezung des 
Regierungs⸗Präſidenten v. Bitter nach Koblenz als auf 
müßiger Erfindung beruhend bezeichnet. 

Der Landrath Martinius, deſſen Beförderung zum Regierungs⸗ 
rath bereits gemeldet wurde, iſt an die Regierung von Marienwerder 
verſetzt; die commiſſariſche Verwaltung des Landrathsamts für den 
Kreis Schwelm iſt dem Regierungsaſſeſſor Herz aus Arnsberg über⸗ 
tragen worden. 

Die dritte Ausgabe des deutſchen Arzneibuches IR dem 
Bundesrathe vorgelegt worden. 

Das „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht eine Verordnung, betreffend 
den Verkehr mit Arzneimitteln. 

Gegenüber der „Autorité“, welche eine angebliche Aeußerung des 
Grafen Schleinitz (derſelbe ſollte der Gräfin Pourtales ihre Vorliebe 
für Paris vorgeworfen und geſagt haben, wenn die Gräfin nicht zu 
uns zurückkehren will, werden wir das ſchöne Elſaß nehmen müſſen) 
aus dem Jahre 1868 mittheilte, aus der hervorzugehen ſchien, 
daß Deutſchland lange vor 1870 zum Kriege gegen Frank- 
reich entſchloſſen war, conſtatiren die „Berliner Politiſchen 
Nachrichten“, daß gerade Graf Schleinitz zu den eifrigſten Gegnern 
der Politik des Kanzlers im Jahre 1870 und des Krieges mit Frank⸗ 
reich gehörte; ebenſo falſch ſeien die Behauptungen des Oberſten von 
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Stoffel, daß er, zu den pommerſchen Mandvern im Jahre 1869 ein⸗ 
geladen, von der Stettiner Bevölkerung als Franzoſe beleidigt worden 
ſei. Oberſt v. Stoffel war nach den Manövern noch Bismarcks Gaſt 
in Varzin und betonte ſpäter in Berlin, die angenehmſten Eindrücke 
von der pommerſchen Bevölkerung erhalten zu haben. 

Privatnachrichten über die geräuſchvolle ruſſen freundliche 
Demonſtration im Theater zu Nizza iſt zu entnehmen, daß 
die Sache wohl vorbereitet geweſen iſt, da auf den erſten Ruf aus 
dem Publikum nach der ruſſiſchen Hymne ſofort ſämmtliche Soliſten 
und der Chor auf offener Bühne ſich verſammelten und, begleitet von 
dem Orcheſter, die ruſſiſche Nationalhymne ſangen. Unter den zahl⸗ 
reichen Fremden in Nizza haben die Demonſtrationen großes Aufſehen 
erregt, aber keine beſonders ſchmecchelhafte Beurtheilung erfahren. 
Die „République frangaiſe“ bemerkt anläßlich der Kundgebung, daß 
dieſe einigermaßen lächerlich und ſehr unwürdig ſei. Die Polkas und 
Mazurkas der Glinka'ſchen Oper würden die ruſſiſche Mobilmachung 
ſchwerlich beſchleunigen. Rußland ſei eine große Coquette, und das 
Herz einer ſolchen gewinne man nicht, wenn man ſich zu ihren Füßen 
wälze; Frankreich ſolle blos auf ſich und ſeine eigene Kraft rechnen. 

Die belgiſche Ausſtellung im Jahre 1890 iſt wegen unge⸗ 
nügender Betheiligung aufgegeben worden. Nur 200 Theilnehmer 
hatten ſich angemeldet, die Regierung hielt ſich von der Angelegen⸗ 
heit zurück. 

Ein auf die Ermordung des Fürſten Ferdinand von 
Bulgarien abzielendes, weit verzweigtes Complot iſt in Sofia 
entdeckt worden. Der verhaftete Major Panitza iſt der Theilnahme 
verdächtig. f 

Das Feuer im Haufe des Marineſecretärs Tracy in 
Waſhington brach Morgens um 6 Uhr aus, als alles noch ſchlief, 
und breitete ſich ſo raſch aus, daß von den Bewohnern der oberen 
Stockwerke keiner mehr die Treppe benutzen konnte. Frau Tracy 
erwachte und fand ihren Mann ſchon betäubt; ſie ſprang in ihrer 
Verwirrung aus 15 m Höhe aus dem Fenſter, wurde furchtbar ver: 
ſtümmelt und verſchied bald. Tracy wurde lebend, aber ſtark ver⸗ 
brannt aus den Flammen gezogen. Das wegen feiner Schönheit 
berühmte Fräulein Tracy verbrannte ſtehend an einem Fenſter vor 
den Augen der entſetzten Menge. Ihre Kammerfrau hatte daſſelbe 
Schickſal. Frau Wilmerding, eine Tochter Tracys, und ihr Kind, 
ein Mädchen ſprangen aus einem Fenſter des 2. Stocks und wurden 
ſchwer, aber nicht tödtlich verletzt. 

— Grünberg, 4. Febr.“) Eine große Ueberraſchung in unſerer 
Bürgerſchaft hat die Nachricht hervorgerufen, daß binnen Kurzem 
das in Züllichau garniſonirende 10. Ulanenregiment 
nach hier verlegt werden ſoll. Heute findet in dieſer Angelegen⸗ 
heit eine außerordentliche Sitzung der ſtädtiſchen Behörden ſtatt. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 4. Febr. Zum parlamentariſchen Diner bei dem Reichs⸗ 
kanzler ſind eingeladen aus dem Abgeordnetenhauſe die Conſervativen 
Limburg⸗Stirum, Erffa, Puttkamer (Groß⸗Nipkau), Bismarck (Kniep⸗ 
hof), die Freiconſervativen Kardorff, Zedlitz⸗Neukirch, Balan, Bülow, 
die Nationalliberalen Weber⸗Genthin, Benda, Enneccerus, Eynern, 
vom Centrum Reichenſperger, Prinz Arenberg, Huene; aus dem 
Herrenhauſe Graf Udo Stollberg, Miquel, Fürſt Hatzfeld und Biſchof 
Kopp. Außer dem Kaiſer und dem Kanzler wohnen noch die Grafen 
Herbert und Wilhelm Bismarck dem Diner bei. 

Berlin, 4. Februar. An dem parlamentariſchen Diner beim 
Reichskanzler nahmen außer den bereits Gemeldeten noch die Herren⸗ 
haus⸗Mitglieder Graf Hohenthal, v. Koscielski, v. Stumm und das 
Abgeordnetenhaus⸗Mitglied Graf Douglas Theil, Fürſtbiſchof Kopp 
hat nicht theilgenommen. 

Berlin, 4. Febr. Dem Bundesrathe ging ein Geſetzentwurf, 
betreffend die Einführung von Gewerbegerichten, zu. Derſelbe zer⸗ 
fällt in fünf Abſchnitte, welche die Errichtung und Zuſammenſetzung 
der Gewerbegerichte, das Verfahren vor denſelben, die Thätigkeit der⸗ 
ſelben als Einigungsämter, das Verfahren vor dem Gemeindevorſteher 
und Schlußbeſtimmungen behandeln. — Der Handelsminiſter v. Berlepſch 
wird ſein neues Amt am Donnerstag, den 6. Februar, antreten. 


Berlin, 4. Febr. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge wird dem⸗ 
nächſt eine umfaſſendere Neuordnung der Fahrpläne des Directions⸗ 
bezirks Bromberg eintreten. Der betreffende Entwurf fand in dem 
Bezirkseiſenbahnrath allſeitig die lebhafteſte Anerkennung, insbeſondere 
ſeitens der Vertreter von Memel, Tilſit, Inſterburg, Königsberg, 
Danzig, Thorn und Bromberg. — 

Straßburg, 4. Febr. In dem Landesausſchuß fand die Etats⸗ 
leſung ſtatt. Unterſtaatsſecretär Schraut erklärte die Finanzlage für 
günſtig; die Induſtrie ſtehe hoch und befriedigend, theilweiſe ſogar 
glänzend. Eine Verſtändigung über die Canalfragen ſei erwünſcht. 
Das Reichsland werde mit der Erhöhung der Beamtengehälter vor⸗ 
gehen, das Reich und Preußen würden folgen. Auf eine Inter⸗ 
pellation eines Abgeordneten wegen des Paßzwanges antwortete der 
Unterſtaatsſecretär Köller, die Maßregel ſei zwar hart, aber noth⸗ 
wendig und werde möͤglichſt milde ausgeführt; er warnte vor Weber: 
treibungen der Klagen über Härte, und er ſei gern bereit, gerecht⸗ 
fertigte beſtimmte Klagen entgegenzunehmen. 

Budapeſt, 4. Febr. Abgeordnetenhaus. Fejervary brachte einen 
Abänderungsvorſchlag zum Landwehrgeſetz ein; nach demſelben ſoll in 
8 2 in der Beſtimmung, daß die Landwehrtruppen auch außerhalb 
der Landesgrenzen verwendet werden können, das Wort „ausnahms⸗ 
weiſe“ eingefügt werden. Ferner wird, abgeſehen von anderen gering: 
fügigen Aenderungen, feſigeſetzt, daß die Landwehrtruppen in Friedens⸗ 
zeiten aus 28 Regimentern Infanterie mit 94 Bataillonen und zehn 
Hufaren Regimentern mit 60 Escadrons beſtehen. Im Kriegsfalle 
werden auch die erforderlichen Erſatztruppen aufgeſtellt; außerdem 
können die Bataillone und Escadrons der Landwehr unter beſtimmten 
Vorausſetzungen vermehrt werden. 

Fiume, 4. Februar, 8 Uhr Abends. Der Zuſtand des Grafen 
Julius Andraſſy iſt ſehr beſorgnißerregend. 

Bern, 4. Febr. Der Bundesrath übertrug das Commando der 
8. Armeediviſſon (dieſelbe umfaßt die Cantone Uri, Graubünden, 
Teſſin, Deutſch⸗Wallis, Glarus, theilweiſe Schwyz) an Stelle des 
verſtorbenen Oberſten Pſyffer an den Oberſt und Kreisinſtructor 
Heinrich Wieland von Baſel. f 

Paris, 4. Februar. Die Kammer ſetzte die Discuſſion über die 
Einſetzung großer parlamentariſcher Commiſſionen fort. Francis 
Charmes bekämpfte den Entwurf als unnütz und gefährlich. Die Be⸗ 
rathung wurde auf Donnerstag vertagt. 

Paris, 4. Febr. Nach dem „Temps“ beſprach in einer Sitzung der 
Nationalen Geſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaus der Präſident 
Foucher die Erneuerung der Handelsverträge im Jahre 1892 und 
betonte, Artikel 11 des Frankfurter Vertrages könnte, richtig ange⸗ 
wendet, zum Schutze Frankreichs dienen. . 

Brüffel, 4. Februar. Die erſte Commiſſion des Antiſclaverei⸗ 
Congreſſes berieth die Maßregeln durch, betreffend den Schutz der 
Karawanenſtraßen und die Verhinderung von Selaventransporten zu 


Lande. Ueber die Mehrzahl der nothwendigen Anordnungen wurde 
Ein verſtändniß erreicht. = 

Belgrad, 4. Februar. Der König telegraphirte dem Zaren den 
Dank für die Ueberſendung feined Portraits. — Das „Amtsblatt“ ver: 
Öffentlicht die Ernennung des Generals Bogicevie zum Kommandanten 
der Donaudiviſion und andere Perſonal⸗Veränderungen in den höheren 
Commando⸗Stellen. — Die „Agence Belgr.“ beſtätigt die Meldung, daß 
die Regierung in der Skupſchtina eine Vorlage einbringen werde, 
betreffend die Erhebung von Zuſchlägen zu den Steuern von Län⸗ 
dereien und Gemeinden behufs ſucceſſiver Ergänzung der Heeres-Aus⸗ 
rüſtung und Bewaffnung. — Vucovic iſt nach Konſtantinopel ab: 
gereiſt. 

Wafferſtands⸗ Telegramme. 


Glogau, 3. Febr., 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,34 m. Fällt. Grundeis. 
— 4. Febr., 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,02 m. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 4. Februar. 


Alarmirung der Feuerwehr. Montag, 3. Februar, Nachmittags 
5 Uhr 49 Min., wurde die Feuerwehr nach der Freiburger Straße Nr. 
gerufen. Es brannten in einem Salon im Hochparterre des Hinter⸗ 
erg (Villa) ein Chriſtbaum, zwei Fenſter⸗Gardinen und Portieren, 

iverſe Möbel u. ſ. w., zwei Fenſter, zwei Fenſterbretter, ein kleiner Theil 
des Fußbodens, eine Thür und Tapete; außerdem war die Decke durch 
Hitze und Rauch beſchädigt. Das Feuer, welches durch unvorſichtiges 
Umgehen mit Licht beim Anzünden der Kerzen des Chriſtbaums entſtanden 
war, wurde bereits vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht. Die noch glimmen⸗ 
den Stücke wurden ausgedrückt. 

—e Unglücksfälle. Der auf der Neudorfſtraße wohnende Kärrner 
Karl K. erhielt am 3. d. M. von einem Pferde einen Hufſchlag ins Geſicht 
und erlitt ſchlimme Verletzungen an der rechten Wange und am rechten 
Auge. — Der Maſchiniſt Karl M. aus Frankfurt a. O. quetſchte ſich 

eſtern bei ſeiner Arbeit an einer Maſchine die linke Hand ein. Der 

kann zerquetſchte ſich den zgeigefinger vollſtändig und beſchädigte ſich 
außerdem die Hand ſchwer. Beiden Verunglückten wurde in der königl. 
chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu theil. 

.—e Beranbung eines Brieſkaſtens. — Verhaftung wegen 
Diebſtahls. Der Poſtbriefkaſten an der Ecke der Dorotheengaſſe und 
Karlsſtraße wurde im Laufe des vorigen Monats häufig um eine Anzahl 
Briefe beraubt, die man zumeiſt ſpäter ohne Freimarken theils geöffnet 
theils noch verſchloſſen auf der Straße verſtreut auffand. Der Dieb der 
Briefe wurde am Sonnabend Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr in der Perſon 
eines Handlungslehrlings durch einen Poſtſchaffner abgefaßt und demnächſt 
durch einen Schutzmann in das Polizeigefängniß eingeliefert. Der Lehr: 
ling iſt geſtändig, ſeit etwa vier Wochen die Beraubung des Kaſtens ge⸗ 
trieben zu haben, und zwar führte er dies ſtets Abends aus, wenn der 
Kaſten aus den in der Nähe belegenen zahlreichen Geſchäften mit Briefen 
ge war. Er zog alsdann von den obenauf liegenden Briefen die, 
welche er erreichen konnte, heraus. Die Marken löſte er ab und verkaufte 
ſie dann. — Geſtern wurde ein Schneidergeſelle feſtgenommen, der in 
einem hieſigen Etabliſſement, wo häufig Feſtlichkeiten ſtattfinden, aus dem 
Ankleidezimmer Geldbeträge und Werthſachen entwendet hat. — Am 
3. d. M. wurde der Arbeiter Herrmann Dzialla in Haft genommen, weil 
er in Gemeinſchaft mit dem Cigarrenmacher Guftan Ulbrich hier in letzter 
Zeit verſchiedene Diebſtähle ausgeführt hat. Ulbrich iſt flüchtig geworden 
und wird zur Verhaftung geſucht. Im Beſitze des Arbeiters wurden eine 
Menge Nachſchlüſſel, Stemmeiſen und andere Einbrecherwerkzeuge vor⸗ 
gefunden. Unter anderen hat er einem Schriftſetzer auf dem Ketzerberge 
eine Schachtel mit 63 M., ferner auf der Alſenſtraße mittelſt Einbruchs 
mehrere Flaſchen Wein und Korn entwendet. In einem anderen Falle 
will er einen Ballen Kaffee, vier Kiſten Cigarren und einen Hut Zucker 
geſtohlen haben. Bei einer Durchſuchung der Wohnung Dziallas wurden 
ein Paar graue Beinkleider und ein weißleinenes O. F. 7 gezeichnetes 
Hemd beſchlagnahmt. Auch ſoll er einem Studenten auf dem Neumarkte 
einen Revolver entwendet Die Eigenthümer der nah 
Sachen, ſowie die Perſonen, welche in 10 Zeit beſtohlen wurden, 
darüber aber noch nicht Anzeige erſtattet haben, wollen ſich bald im 
Zimmer 11 des Sicherheitsamtes melden. 


—o Schwindler. Am 28. v. M. hat ein kun Mann, der ſich A 
Richter nannte und von feiner auswärtigen Gewehrfabrik Beſtellungen auf 
Oele, Fette präſentirte, einen Wechſel in Zahlung gegeben, auf den er den 
Ueberſchuß von etwa 35 M. baar heraus gezahlt erhielt. Der Wechſel 
erwies ſich ſpäter als gefälſcht. Aehnliche Betrügereien hat der Mann in 
Magdeburg, Sömmerda und Suhl verübt. Der Schwindler dürfte mit 
dem bereits ſeit mehreren Jahren ſteckbrieflich ven Handlungs⸗ 
Commis Max Erdmann aus N W. identiſch ſein. Vor dem 
Betrüger wird gewarnt. — Ein junger Mann, der ſich als Student und 
Sohn eines höheren Berliner Polizeibeamten ausgiebt, hat in den letzten 
Tagen mehrere hieſige Reſtaurateure beſtohlen. Einem ſolchen auf der 
Stockgaſſe entwendete er 150 M., einem anderen Reſtaurateur auf der 
Berlinerſtraße, bei dem er ſich Nachtquaxtier zu verſchaffen wußte, ſtahl 
er eine ſilberne Cylinderuhr und einen Geldbetrag von 60 Mark. Der 
Schwindler iſt etwa 20 Jahre alt, mittelgroß, blond und hat eine dicke 
Naſe. Er trug zuletzt eine hellrothe Studentenmütze mit weißem Rande. 
Wer zur Ergreifung des Diebes beitragen kann, wolle im Bureau 11 des 
rei Polizei⸗Präſidiums oder dem nächſten Polizeibeamten Anzeige er: 
tatten. j 
g. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einem Herrn von der 
Friedrich⸗Wibelmſtraßze ein blauer Winterüberzieher; einem Kutſcher von 
der Brunnenſtraße zwei Zwanzigmarkſtücke; einem Seifenhändler von der 
Gartenſtraße in einem Tanzlocal auf der Gartenſtraße ein grauer Eskimo⸗ 
überzieher, ein grauer Filzhut und ein gelber Rohrſtock mit Nickelknopf; 
einem Töpfer von der Malthiasſtraße ein Portemonnaie mit 145 Mark 
aus ſeiner Wohnung; einer Handelsfrau vom Univerſitätsplatz eine 
Radwer; einem Polirermeiſter von der Schweitzerſtraße in einem Tanz⸗ 
local auf der Loheſtraße ein 1 Winterüberzieher; einem Arzt 
von der Sonnenſtraße aus dem Vorzimmer ſeiner Wohnung ein chirur⸗ 
iſches Taſchenbeſteck in einem mit violettem Sammet ausgeſchlagenen 
Leber⸗ Etui. Der Dieb hat außerdem einem im Wartezimmer des Arztes 
anweſenden Herrn ſeinen guten Hut unter Zurückla ſung eines 
alten, ſchäbigen Filzes entwendet. Gefunden: Zwei Porte⸗ 
monnaies mit geringen Geldbeträgen. Verlaufenes Kind: 
Am 3. d. M. Abends wurde ein etwa vier Jahre altes Mädchen 
verirrt auf dem Matthiasplatze angetroffen, und von dem Arbeiter Friedrich 
Hoffmann, Moltkeſtraße 8, einftweilen in Pflege genommen. Das Kind, 
das Martha Weiß zu heißen angiebt, trägt einen raucarrirten Mantel, 
dunkelblaue Capotte, rothcarrirtes Kleid und hat blondes Haar. — Zur 
M. reſp. in der darauf folgenden Nacht ſind 
auf der Hunds⸗ 
der Winterüber⸗ 


Ermittelung. Am 27. v. 
einem inzwiſchen verſtorbenen Ackerbürger aus Hundsfeld 
felder Shaufee, wo er bewußtlos liegen geblieben war, 
zieher, eine leichte Sommermütze von carrirtem Stoff, ein graues Jaquet 
und ein grauer Regenſchirm geſtohlen worden. Wer über den Dieb oder 
über den Verbleib der Sachen Auskunft geben kann, wird aufgefordert, 
ſich im Zimmer Nr. 13 des Königlichen Polizei⸗Präſidiums zu melden. — 
Aufgefundene Leiche. Am 3. d. M. wurde in der Nähe der Königs⸗ 
brücke die Leiche einer unbekannten, anſcheinend einige zwanzig Jabre 
alten weiblichen Perſon aus der Oder gelandet und nach der königlichen 
Anatomie gebracht. Sie war bekleidet mit braun und blau geſtreifter 
Jacke, blauer Schürze mit weißen Punkten, weiß und ſchwarz geſtreiftem 
Leibchen, rothen Strümpfen und Niederſchuzen, trug goldene Knopf-Ohr: 
ringe mit Blumenverzierung und hat wahrſcheinlich ſchon mehrere Wochen 
im Waſſer gelegen. — In Unterſuchungshaft wurden genommen: 
31 Perſonen, in Strafhaft 17. 


Handels-Zeitung. 


Ausweise. Er 

W.T.B. Königsberg 1. Pr., 4. Febr. Die Einnahmen der 
Osipreussischen Südbahn betrugen im Monat Januar 274767 M. 
gegen den entsprechenden Monat des Vorjahres weniger um 239481 M, 


„ Provinzial-Hilfs-Kasse für dio Provinz Soblosien. Die Nummern 
der am 29. Januar a. e. ausgeloosten Obligat onen, sowie die Nummern 
der früher ausgeloosten, aber noch rückständigen, befinden sich im 
Inseratentheil. 

„ Gonvertirte wlerprocentige Hypothekarisoche Anleihe des 
Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck. Die Nummern der am 


31. Jannar a. e. ausgeioosten Anleihescheine befinden sich im Iuse- 
ratentheil. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 4. Februar. Neueste Handels nachrichten. Die Nachfrage 
nach Geld bewegt sich seit Beendigung der Januarliquidation Tort- 
gesetzt innerhalb sehr enger Grenzen und Geld blieb an der heutigen 
Börse zu 3 pCt. bei gegenseitiger täglicher Kündigung vielseitig oferirt, 
während sich der Zinsfuss für Geld bis ult. von 4 auf 3½ pCt. ermässigte, 
Wie von zuständiger Seite mitgetheilt wird, nimmt die Zuzahlung auf die 
Actien der Pommerschen Hypothekenactienbank den ge- 
wünschten Fortgang. Es sind bisher Zuzahlungen und Anmeldungen 
zu Zuzahlungen von über ½ des gesammten Actiencapitals bis heute 
erfolgt. DieZuzahlungen erfolgen bis zum Ended. M.in der Höhevon 60%. 
— Im Verfolg der gestrigen Mittheilungen über eine Agrarbank geht 
dem „B. T.“ heute ein Exemplar des Entwurfs für das Project einer 
Agrarbank zu. Das Unternehmen soll den Namen Lebens- 
Hypothekenbank führen. Es heisst in dem Entwurf: Zweck 
dieser Anstalt ist, Hypothekeneredite gegen Annuitäten Rück- 
zahlungen in der Weise zu ertheilen, dass gleichzeitig der Schuldner 
sein Leben bei der Anstalt versichert auf die Höhe des ertheilten 
Credits, und zwar hat die Anstalt im Falle des Ablebens des Ver- 
sicherten demselben jenen Betrag zu quittiren, welchen er am Sierbe- 
tage der Gesellschaft noch schuldet. — Aus Wien wird gemeldet: Heute 
fand in dem Bureau der anglo-österreichischen Bank die constituirende 
Generalversammlung der Nordböhmischen Kohlenwerksgesell- 
schaft in Brüx statt. Dieselbe ermächtigte einstimmig den Ver- 
waltungsrath, für die neue Gesellschaft die bei Brüx gelegenen che- 
mals der Anglobank gehörigen Kohlenwerke sammt Zubehör nach dem 
Stande vom 31. December 1889 für den statutenmässig vorgesehenen 
Betrag von 3800000 Gulden für die nordböhmische Kohlenwerksgesell- 
schaft jn Brüx, derart zu erwerben, dass der Werkbetrieb vom 
1. Januar 1890 ab für Rechnung der neuen Gesellschaft geht. In den 
Verwaltungsrath für die ersten drei Jahre wurden die Directoren der 
Anglobank, zu Revisoren für das erste Geschäftsjahr Regierungsrath 
von Wacek und Commerzienrath Eissler, zum Präsidenten des Ver- 
waltungsraths von Mayer gewählt. — Nach der „Hamb. Börsenhalle* 
finden im Hinblick aut die beständig steigenden geschäftlichen Ansprüche 
an die Norddeutsche Bank in Verwaltungskreisen eingehende Er- 
wägungen über die Nothwendigkeit einer Erhöhung des Actiencapitals 
statt. Ein Beschluss darüber dürfte demnächst erfolgen. 


Berlin, 4. Febr. Fondsbörse. Die Verhältnisse des Glasgower 
Eisenmarktes, die in Folge starker Ueberspeculation eine Deronte auf- 
weisen, übten auch heute zu Beginn ihre beeinträchtigende Wirkung, 
namentlich auf dera Eisenhüttenmarkt; in Folge dessen war der Anfan 
matt, die Baisse-Partei grifi energisch ein und es gelang ihr, noc 
einen weiteren Druck auf die Course auszuüben. Bald nach Beginn 
konnte sich indess die Tendenz befestigen und die Course eine leichte 
Erholung gewinnen. Der Kohlenmarkt wurde durch die ungünstige 
Strömung am Eisenmarkt in Mitleidenschaft gezogen; auch hier büssten 
die leitenden Werthe mehrere Procent ein. Bochumer 235—234,75 bia 
235.50 — 236,50 233,90, Nachbörse 235,20, Dortmunder 116,60 — 116,50 
bis 117,25 — 117,90 116,75, Nachbörse 117,60, Laura 167,25 — 167,60 bis 
166,25—167,90— 166,50, Nachbörse 168,30, Donnersmarckhütte 9392,75 
bis 93,25, Nachbörse 93. In der zweiten Börsenstunde trafen Meldungen 
aus Glasgow ein, die eine weitere Verflauung des dortigen Eisen- 
marktes ankündigten. Die Bankwerthe, die ziemlich behauptet eröffnet 
hatten, unterlagen weiteren Abschwächungen, speciell Disconto-Command.- 
Antheile. ultimo 247.25 — 246,90— 47 25 — 246,40, Nachbörse 247,20, Credit 
179,90—179,60— 179,90, Nachbörse 180,70. Am BahnenmarktFranzosen auf 
Deckungen höher, 94,90—94,75, Duxer schwächer, 213,40—213,30 bis 
216,25— 215,50, Nachbörse 216,70. Deutsche Bahnen schwach, nament- 
lich Lübecker und Mainzer, denen sich Marienburger und Ostpreussen, 
letztere auf ungünstige Januar-Einnahme, anschlossen. Gotthardbahn 
und italienische Mittelmeerbahn niedriger, Fremde Renten still und 
wenig verändert; 1880er Russen 94,30, Nachbörse 94,30, Russische Noten 
223,70-—-223,50. Nachbörse 223,50, Aproc. Ungarn 89,70, Nachbörse 89,80. 
Dr weiteren 2 228 die Tendenz Schwankungen, bis gegen 
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zeichneten sich Pommernbank, Gothaer Grund, Spritbank Wrede 
Preuss. Immobilien, Maklerverein durch Begehr aus, Für Berg- und 
Hüttenwerke blieb die Tendenz getheilt; Barop, Arenberger, Borussia 
und Harkort Stammprioritäten zogen an; durch Abgaben gedrückt 
waren: Georg-Marienhütte, Hagener Gussstahl. Oberschles. Bisenbahn- 
bedarf 117,60 bez. Gd. Auf dem Markte für inländiche Anlagewerthe 
herrschte Ruhe; 4proe. Reichsanleihen und „Aproc. Consols gaben je 
0,10 pCt. nach. Oesterreichisch-ungarische Pfioritäten still, eher etwas 
schwächer; 3proc. Italiener und Anatolier schliesslich gefragt. Serben- 
werthe gut zu lassen. Russische Prioritäten ruhig l mässig abge- 
schwächt. Amerikaner fest mit Ausnahme von San Franeisco und 
Denver, die etwas billiger abgegeben wurden. Fremde Wechsel wenig 
verändert; London kurzer Sicht ½ Pf. höher. 

Berlin. 4. Febr. Produotenbörse. In den auswärtigen Berichten 
waltete heute ein angenehmeres Aeussere als in den letzten Tagen; 
deshalb war dies auch im hiesigen Verkehr heute der Fall, 


— Loco Weizen fest. Auf Termine wirkten allgemein die 
ünstigeren Berichte der fremden Märkte entsprechend; bei 
ester Tendenz mussten für alle Sichten etwas höhere Preise 


nem werden, aber der Umsatz liess jede Lebhaftigkeit vermissen. — 
Loco Roggen geschäftslos. Im Terminverkehr machte sich der Ein- 
fluss der kälteren Temperatur und erneuter Frage nach effectiver 
Waare für Sachsen um so mehr geltend, als gleichzeitig auch die Be- 
richte der russischen Märkte fester geworden sind, namentlich Odessa, 
dessen Offerten heute 2 Mark höher einstanden. während Londoner 
Forderungen unverändert geblieben sind. Die Preise sind bei ziemlich 
regem Verkehr reichlich um 1 Mark gestiegen und schlossen fest. — 
Loco Hafer preishaltend. Termine fest und sehliesslich 1 M. höher, 
als gestern. — Roggenmehl 15 20 Pf. theurer. — Mais behauptet, 
— Rüböl naher Lieferung kaum verändert, per Frühjahr etwas theurer 
bezahlt, im allgemeinen aber wenig umgesetzt. — Für Spiritus war 
mehr Angebot vorhanden, namentlich auf Sommertermine; in Folge 
dessen liess der Markt eine gewisse Mattigkeit erkennen, aber ein 
nennenswerther Preisabschlag ist trotzdem am Schlusse nicht zu notiren. 

Amsterdam, 4. Februar.“) (Original-Telegramm der „Breslauer 
Zeitung“.) Resultat der hente von der Niederländischen Handelsgesell- 
schaft abgehaltenen Auction über 58191 Ballen Java-, 115 Kisten und 
8 Ballen Padang-Kaflee: 


Nr. Anzahl d. Ball. Beschreibung. Taxe. Ablauf, 
A. 1 1887 Samarang 54% C. 54% C. 
= 2400 Tagal 55 C. 588 C. 
4 1170 a 55 C. 54¾ C. 
10 529 Probolingo . 551, C. 561, C. 
15 1637 Batavia 57½ C. 58¼ C. 
16 465 Passaroean 54¾ C. 54, ©. 
20 642 desgl. 54% C. 54% C. 
28 2813 desgl. 55 C. 88 ,C% 
43 860 Batavia 559 C. 561/, ©. 
46 2543 Tagal 55 C. 55% C. 
®) Für einen Theil der Auflage wiederholt. N 
Posen, 4. Februar, Spiritus loco ohne Fass 50er 51, 40, 70er 


31, 90. Matt. — Wetter: Trübe. = 
Hamburg. 4. Februar, Nachmittage. Baffee- 
Santos per Febr. 83½, per März 89½, per Mai 83 ½ 
Tendenz: Fest. - 18 
Amsterdam, 4. Februar. Java-Kaffee good ordinary 55. 
Havre. 4. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
per März 102,25, per Mai —,—, per Sept. 102,00. — Tendenz: Fest, 
Magdeburg, 4. Febr. Zuckerbörse. (Original-Telegramm 


der Breslauer Zeitung.) _ 


Good average 
per Septbr. 82, 


Er 0 W 4. Febr 
Rendement Basis 92 pCt. Rene. 80 16,00 15,90— 16, 
Rendement Basis 88 pCt. .., 15,15— 15,30 | 15.20 — 15,40 
Nachproducte Basis 75 pCt. 11,00—12,50 | 11,00— 12.50 
Brod-Raffinade . 27.00 27,50 27,00 —27.50 
Brod-Raffinade II. er 9 —.— — 
Gem. Raffinade II. . 25.25 — 26.50 2550 — 26.50 
Gem. Melis III 24.50 A50 


Tendenz: Rohzucker fest. Raffinirte —, 
Termine: Februar 11,70, März 11,90, ruhiger. 


Zaorermarkt, Hambur j 

5 , 4. Februar, 8 Uhr 16 Min. Abend 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in eg vertreten 
urch F. Mockrauer in Breslau.] Februar 11,80, März 11:95, Mai 12.22 
August 2 Octbr.-Deebr, 12,22. — Tendenz: Fest. Ei 


London, 4. Februar. Console 97, 62 4% Russen von 1888 
Ser. II. 94, 50. Egypter 93, 75. Kalt. e 

London, 4. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schlass-Course.] Platz- 
discont 4% pCt. — Bankeinzahl, — Pfd. Sterl. Bankauszahl. — Fest. 


— Nowack, Max, S. d. Maſchiniſten Eduard, 2 J. — Senft, Aung 
geb. Fliegner, Schuhmacherfrau, 51 J. — Böhm, Conrad, Kaufm., 2 
— Scholz, Max, S. d. Haushälters Paul, 3 M. — Kloſe, Gottfried, 
Haushälter, 50 J. — Sommer, Eliſabeth, Arbeiterin, 67 J. — Niſtler, 


> u e BE Rohzucker 88° behauptet Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 1. Agnes, geb Koch, Tiſchlergeſellenwwe. 60 J. —uchs, Richard, Inſpector, 
5 weisser Zue = behauptet, per Febr. 33,80, per März 34,10: | Consols p. October 97¾ 97% | Silberrente ...... .. 75 —| 75 — 160 J. — Siegmund, Marie, geb. Zibis, Schuhmacherfrau, 21 J. — 
Pe u 5 per 1 35,25. Prenssische Consols 105 — 105 —| Ungar. Gold. 88 ½ 88%; | Tenichert, Mathilde, Handfhuhnäherin, 29 J. — Thiel, Roſing, geb. 
5 et 203 Kr 5 ruar. 1 Schluss. Rohzucker 88° fest, Ital. proc. Rente... 93½ | 93¼ Berlin ee — 20 71 Berichte, Sergeantenfrau, 20 J.— Hacke, Carl, Maurer, 68 J. — Richter, 
% per Mai fest, per Februar 34,10, per März Lomdäarden . . . 12 61| 12 >| Hamburg... „..... — —| 29 71 Paul. S. d. Arb. Garlı 1 3. — Onifinsfg, Gertrud, T. d. Bucbinders 
9 EB Mai-August 35,50. 40% Russ. II. Ser. 1889 944, | 941, | Frankfurt a ... 20 71 [meiſters Mar, 3 T. — Schähler, Adolf, S. d. Malers August. 2 J. — 
e Fr E t 96% Java-Zucker 14%, ruhig,] Silber ... . .. . . —— [Nie .. 12 0127, | Vieczonka, Carl, ©. d. Arb. Carl, 5 J. — Schmidt, Franz, Oberfeuer⸗ 
London, 4. Febr er 1194, ruhig. Türk. Anl., convert. 17% | 1734 [Paris ee 25 50 wehrmann, 65 J. — Wolff, Ottilie, geb. Fiedler, Kaufmannwwe. 72 J. 

u „4. tar, 12 Uhr 6 Minuten. Zuckerbörse. Eher] Unifieirte Egypter.. 98%, 90% Petersburs — — 25% Blech, Friedrich, Arb. 50 J. — Scholz, Friederike, geb. Wiesner, 


Käufer. Bas. 880 2 3 0 2 
e i . , per Mir 11, 10%, ‚per April 
ee oonenmweragaste 

f 3 * eisen, Feb a U E 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants. 53 Sn. 11 5 5 8. 1½ 0. 


London, 4. Februar. [W i 
on, 4. ar. 11 i g 
Procent, grösstentheils Gerne Ben 


Maurerpolierfr., 73 J. — Kotſchote, Bernhard, Bäckergeſell, 37 J — 
Pohl, Dorothea, geb. Weigang, Arbeiterfr., 32 J. — Pichler, Max, 
Buchbinderlebrling, 16 J. 

Standesamt II. Wirth, Marie, T. d. Schloſſers Adolf, 6 M. — 
Kaſten, Julie, geb. Belte, Buchhändlerſrau, 30 J. — Nimietzek, Paul, 
S. d. Stellmachers Iſidor, 5 M. — Panter, Carl, Tiſchler, 71 J. — 
Vollenberg, Bertha, T. d. Schloſſers Auguſt, 6 J. — Weike, Ida, T. 
d. Arbeiters Carl, 1 M. — Hoffmann, Edith, T. d. Maſchinenſchloſſers 
Robert, 4 M. — Spindler, Anna, geb. Kirſch, Geſchäftsvermittlerfrau, 
53 J. — Kalinke, Eliſabet, geb. Wiesner, Polizeiſergeantwwe., 82 J. — 
Roßdeutſcher, Guſtav, Freigärtner, 47 J. — von Pakiſch, Luiſe, geb. 
Wintermantel, Regierungsbeamtenwittwe, 71 J. — Krauſe, Chriſtiane, 
geb. Scholz, Weichenſtellerfrau, 34 J. — Schubert, Erwin, S. d. Bild⸗ 
hauers Max, 14 T. — Wäder, Emilie, T. d. Arb. Carl, 1 J. — Bolze, 
Benno, Anstreicher, 42 J. — Greulich, Hugo, Schloſſer 32 J. — Schriefer, 
Emma, geb. Migula, Schneidermeiſterfr., 55 J. — Kögel, Walter, ©. d. 
Comptoikiſten Feli, M. — Richter, Ernſt, ©: d. Böttchers Adolf, 3 M. 
Ahendhörsen. — Jäckel, Franz,. S. d. Arb. Heinrich, 4 M. — Witkowski, Chriftian, 

Wien, 4. Februar, Abends 5 Uhr 40 Min.  Oesterr. Credit- Actien [ Hilf sbremſer, 52 J. — Schuftan, Emmy, T. d. Bann. Sort 5 9 
325 85. Marknoten 57,75. 4%, Ungar. Goldrente 108, 85. Lombarden Breither, Martha, get. Saale, Buchbalterkr. 36 J. — Rich 8 N 
136. 65. Fest 2 5 Particulier, 68 J. — Balntre, Oscar, Töpfer, 29 5 5 ei ae 

Franmtafurt &. M., 4. Februar, 7 Uhr 10 Min. Abende. Credit Gharlotte, geb: Caro, Senjalfran, S. d m eme dera 0 Min 
Actien 980, 37, Staatsbahn 190, 75, Lombarden 116, 87, Laura 169, —, 8 EN Richard, S. d. BE nz 
Ungar. Goldrente 89, 80, Egypter 94, 90, Türkenloose —, —; Mainzer | Drews, Helene, T. d. 3 Heizers Guſtav, . „ 
119. 90. Fest. Anna, > Schloſſers Hermann, 8 J. 

Iamburg, 4. Febr., 8 Uhr 40 Min, Abds. Credit-Actien 280,50, g — — 


Hinmburg. 4. Febmar. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht. 
Weizen ruhig, neuer 186—200. Roggen loco ruhig, Mecklenburger 
neuer 180—188, russ. ruhig, loco 123126. — Rüböl ruhig, loco 68½. 
— Spiritus ruhig, per Febr. 213 ,, per Febr.-März 2134, per April- 
Mai 22, ver Mai-Juni 22¼. Wetter: Nasskalt, nebelig. . 

Paris, 4. Februar. Getreide man kt.) (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Febr. 24, 30, per März 24, 30, per März-Juni 24, 30, per 
Mai-August 24, 30. Mehl ruhrg, per Februar 52, 60, per März 
53, —. per März-Juni 53, 50, per Mai-August 54, —. Rüböl steigend, 
per Febr. 83, —, per März 82. 25. per März-Juni 80, 25, per Mni-August 
72, —. Spiritus ruhig, per Febr. 35, 25, per März 36, —, per März- 
April 36, 25, per Mai-August 37. 50, Wetter: Kalt. er 

Amsterdam. 4. Februar. [Schlussbericht.] Weizen locd —, 
per März 203, per Mai 207. Roggen loco —, per März 148, per Mai 150, 
October 141. ; 

Liverpool, 4. Febr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speeniation und Export 1000 Ballen. Fester. 


X 5 und Handels-Depesenen. 
eriin, 4. Febr. [Amtliche Schluss- Course. schwächt' 
Elsenbahn-Stamm-Actien. inländische ee 
Cours vom 3. 4. 
Galiz, Carl-Ludwult — — 81 10 
Gotthardt-Bahn ult. 173 50 172 40 
Lübeck- Büchen 177 — 177 10 
Mainz-Ludwigsnaf.. 123 80123 50 
Mecklenburger .... 168 50 168 50 
Mitteimeerbahn alt. 111 50110 50 
Warschau- Wien .ult. 190 75 192 50 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten, 
Bresiau-Warschan.. 61 50 61 40 
Bank -Actien. 
Bresi.Discontovank. 114 — 113 70 
60. Wechslerbank 111 70111 30 
Deutsche Bank 179 20179 70 
Disc. Command. ult. 247 60 246 5 
Oest. Cred.-Anst. ult. 180 —|179 70 


1 
ä 
3 
5 


Cours vom 3. 
b. Reichs- Anl. 40% 107 60 10 5⁰ 
p a0, an 37½˙⁰ 103 — 103 — 
dsener Pianäbr. 4% 101 70101 70 
„do. 40. 3½0% 99 90 99 90 
Preuss. 40 cons Anl. 106 90106 80 
do. 3½% dtv. 103 10103 10 
do. Pr.-Anl. de 55 159 20159 — 
03 ( St. Sehläsch 100 40 100 60 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 70 100 60 
do. Rentenprieie.. 104 20 104 20 
Elsenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 
Oberschl.3¼½% Lit. E. 100 70 — — 
do. 4½0 1879 103 —| — — 
R.-O.-U.-Bahn 4% .. 102 70 102 80 
Ausländische Fonds. 


Fr 


ee Me 


Schles. Bankverei 2 40132 Staatsbahn 475, Lombarden 293, Marienburger 54, Lübeck-Büchener x 
ee Zu Teypter 40, me 95 — 9 80 175. Pieenip⸗Ges le 24k, Nalionaldanß tür Deutschland 162, 4 
Archimedes. — an ar. Rente.. 95 = 94 90 Nordd. Bank 186 gefragt, Laurahütte 167.90, Packetfahrt-Gesellschaft Musterschutz Musterschutz = 
Bismarckhätte ..... 221 50 220 — . 58 20 58 20.157, Nobel Dynamite Trust 158,75, Russ. Noten 224. — Tendenz: Fest. a 

Bochum@nuessthl.ult, 236 25 234 — Ser 96 90 96 80 Marktberichte. 10400. 2 10400, 


Oest. 40% Golärente 95 50 95 90 
do. 4½% Papierr. 77 60 77 40 
do. 4¼% Silberr. 77 40 77 30 
do. 1860er Loose. 123 70 123 60 
Poln. 5% Piandbr.. 66 70 66 90 
do. Liqu.-Pfandor. — 
Rum. 50% Staats-Obl. 98 50 98 40 
do. 60% do. do. 104 70 104 70 
Ruse. 1880er Anleine 94 20 94 20 
do. 1883er do. 113 1 59 
ao, 1889er do. 94 301 94 30 
do. 4½B.-Cr.-Pfor. 99 50 99 50 
do. Orient-Anl. II. 70 20 70 20 


ck. Wolle. Berlin, 4. Februar 1890. Das Geschäft im abge- 
lanfenen Monat war unbedeutend; Vorräthe alter Schur zeigten sich 
klein und von geringer Auswahl, neue waren im Stadium der Ankunft 
oder der Verarbeitung begriffen — in der Hauptsache stand es aber 
unter dem vollen drückenden Einfluss einer speculativen Baissebe- 
wegung auf dem Terminmarkt. Ganz abnorme Unterschiede (6—8 pCt.) 
zwischen Rohwolle- und Zugtermincoursen verursachten Verwirrung, 
während die Industrie. durch die Ankunft der Importen vom Effectiv- 
markt abgelenkt war. Auf den europäischen Wollmärkten hielt sich 
Rohwolle test und eine natürliche Reduction der Werthesufe gegen die 
höchste Periode, als die Märkte von Vorräthen entblösst waren, fand 
Ausdruck in den beiden Auctionen in Antwerpen und London; gleich- 


Ariston einfach, 
Ariston doppelt. 


Ariston in eleganter Ausführung, 
ist in jedem Bureau unentbehrlich! 


Zu beziehen durch alle grösseren Schreibwaarene«e 


do. verein. Oelfabr. 195 
Bereit Giesel. 2 2 11 2 
nnersmarckh. ult. 9 
Dortm. Union St.-Pr. 117 20 117 30 
Eramannedri. Spinn. 106 70 106 10 
Fraust. Zuckerfabrik 160 — 160 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 173 50 174 10 
Hofm. Waggonfabrik 172 2172 5 
Kattowitz. Bergb.-A. 144 701143 5 
Kramsta Leinen-ind. 145 —!144 


Re ES eee 


Ser DER g 4 ü i en Fabrikanten 
Laurahütte 169 60168 82 Derd. amort. Rente 84 10, 84 10 zeitig hielten die überseeischen Märkte ihre Preise bei stark ver- Giewenäfte, sowie YoM alleinigen 8 B denburg- 
NobelDyn, Tr.-C.ult. 166 25 165 = Türkische Anleihe 17.70! 17 70 ringerten Zufnhren voll aufrecht. Am La Plata-Markt scheint sich der P 8 andow Berlin 8 randenburg 
‚Obschl. Chamötte-F. 146 50140 25] do. Loose. 81 90 81 80 Ausfall mehr und mehr zu accentniren; die hohen Preise, welche der 2 p 9 / = auen ya 

5 14% 50 do. Tabaks. Acten 102 70 102 70 Stand des Goldagios den Producenten zu gewähren befähigt, müsste (Vertreter nächste Woche in Breslau.) N [1648] 


do. Eisb.-Bed. 117 90!117 60 
do. Fisen-Ind. 211 50 211 — 
do. Portl.-Cem. 139 — 138 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 122 50 120 20 
KRedenhütte St.-Pr. 131 — 130 75 


Ung. 40% Golärente 89 70| 89 70 

ac. Pagierrene. 86 90 86 20 
. Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 173 05 173 05 


den Effeet starker Zufuhren haben, während das Gegentheil der Fall 
ist. Im Kammzugmarkt war es in Folge der oben erwähnten Ver- 
hältnisse still; Preise schwankten unter der Wirkung der Publication 
des Terminmarktes. Das Januargeschäft pllegt übrigens meist unbelebt 


5 Lichtenberg Nemälde - Ausstellung 
Kunst- Handlung im Museum. 


: Russ, Bankn. 100SR. 224 20 22. 5 2 ; 5 5 ; r im Werthe geg 

do. Oblig. . 115 — 1185 ankn 223 70 u sein. Kämmlinge verkehrten kaum verändert im erthe gegen I 
Schlesischer (em: 195 20 193 3 A 5 Wechsel. Deoanbei; e verkauften sich in ungefährer Parität der Lon- * 3 — be ren a W 
do, Dampf.-Comp. 124 50124 50 lf n —| 168 85 doner December-Auetion. Deutsche Wolle nur sehr spürlich vorhanden, eu im Museum: VOoloss® von 1 


G. Simoni, Rom: 


ging in kleinen Partien an Stofffabrikanten ab. Preise: Buenos-Ayres 


do. Fenerversich. — 9 Wen! London 1 Letrl. 8 T. — a 20 47 


g 


do. Zinkh. St.-Act. 194 —1193 * a do. 1 „ 3M. 20 27 (supra und sortirt) 5.65550 M., do. (deutscher Typ) 495 —5,10 M., 5 
N 93 — 1 Paris: 100 Fres. 8 T. ar 85 . 7 12 3 - > Ey 55.40 M 
do. St.-Pr.-A. ine . 81 05 Australier aa 6.056,20 M., 2 5,80--5,90 M., Capzug 9-9, 5 
e Act.. 5 = 12 75 9 8 a * 121 155 Hr: 2 Deutscher A 5,60 M., B 5, 10—5,20 M. Dentsche Rückenwäschen um Alexander der irosseinEar'se Per se polis. 
0, .,8t.-Pr.. 107 Reh re - mM. 150 M. 5 na ographie fünftler. und vorne 
100 — | Warschan 100 SRS T. 223 75 223 25 Aus London, 2. Februar, berichtet die „Voss. zie e Die erste Oel⸗Portraits een Aehnlichkeit e 


. Piivat-Di 
... Berlin, 4. 2 iscon: 317,0) | 
ae Breslaner Zee] Wer e Ibringnene Origmal-Devesene 
l ntlich befestigt. Preussische Bahnen 
i Cours vom 3. 4 
n 1 gere Saad e e 60 420 4 12 
e 5 29 27 Er: * 1 
Oesterr. Credit. .ult: 179 a a Drim.UnionSt.Pr.ult, 117 62 118 


Serie diesjühriger Auetionen von Colonialwollen hat begonnen init] gratis u. franco. Anerkennungen höchſten Adels. f 

Katalogen "enthaltend: Sydney 2923 Ball., von e 450 95 ur Ball., | Portraits⸗Ausſtellung. Tauentzienplatz 4. Maler:Atelier Rembrandt. 
Qusensland 211 Ball. von 27000 Ball.. Port Philipp 455 Ball. von TRIER Denen der Deutich: Italteniſchen Deutich Italeuiſchen Bein g 
74000 Ball, Adelaide 501 Ball. von 26.000 Ball.. Tasmanen — Ball. Moscato N yumante Jas ese haft, N Nr. 25, 

von 200 Ball. Swan River — Ball. von 1500 Ball., Neu- Seeland | sin fehr leichter, natürlicher Schaumwein, Moscateller⸗Geſchmack, Höchſte 


I. von 14 300 Ball, Cap 854 Ball, von 45000 Ball., zusammen an 1 5 “ 
De Dan. che verfügbaren 283 000 Ball. In- und ausländische Käufer Auszeichnung auf der Kölner Fachansztellung für. Getränke, Woll 


8 Lanrahütte ..... . k ya E 15 ; ernährung und Armeeverpflegung, ſowie bei der Kölner Internationalen 
rg 8 alt. 94 50 94 87 o 35 2 75 169 8 Waren zahlreich und. Gebote aninürt. Dun Preiss von e Ausſtellung für Nahrungsmittel und ausbedarf. Zu beziehen von — 
9 l * 5 ne 12} Italiener....... 875 94 2 * a Wollen kamen den enter verkauften. ee Otto Klette, Schweidnitzerſtraße 7 in Breslau. 0246) il 
se 2 50 259 — Bann Ae. 9 Ray YanıW. j ari B { f 7 E 7 N 7717 f 
3 ult. 177 12 178 50 ee 8 ae = = 58 3 ee N auf 358 000 Ball. u 5 dessen, 5 di- Hierdurch beehre ich mich ergebenft, mein porzügliches 4 
ainz-Ludwigen. ult. 123 50 123 62 Dresden „„ ult. 82 25 82 50 Fee ‚den ist, aber zuzüglich des aus der vorigen Serie 5 
M 55 5 - Kr je er Bank. 85 rect befördert wort ö 5 er 5 8 1 
J...... Ru Banane a 1 0 187 7 ergehen Quant, DET DL SE % re Gi zum 2 Weizenbier | 
Schweiz.Nrdostb.ult. 139 501139 50 Were Gel ende ult 89 75 89 75 Rall. Gegenwärtiger Anordnu 8 8 „einem geehrten Publikum zu empfehlen. (Telephon⸗Anſchluß 525.) a 
1 ..ult. 192 50193 — Hibermiat"Wien,.ulk 191 -—1192 55 eg ee br. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne Hochachtungsvoll . [2083] 
erlin, 4. Febru: 8 ee ult. 216 9 Posen. 3. Febr. PO x ee 5 5 55 3 2 1 5 
| nr ee [S 2 : 50/219 Getreide- und e rkte vanigek Wilh. Hübner 8 Brauerei, Schützenſtr. | 
De aver e 200 d een gelte Artikel. lesis Werthe mar mühe KK ³¹W—weͥi m qm‚ — 5 
n 2 TEN Rubig. en anderen Cerealien fanden nur 1 Umsätze zu unver- Staatlich als pupillarisch sicher unerkannt 9 
: Septbr.-Oetober — — 191 je . we 65 20) 65 10] änderten Preisen Stall — 55 o Da a ee wire 3 in New Hampshire, Vermont, Rhode Island: N = 
2 gr DIII-MBT. vun. u i Wi 0 5 2 5 ” * 2 = * 2 
Or Ren D. 1000 kt ür deader .. — 8 en ee e M e 1er K. 5% ge Gold-Hypotheken Pfandbriele 
April-Mai... 173 501174 50 bırıtne Hater 16.20— 15,50 1%; 2 N 5 5 x 
I. Ma .... r 10 000 L. [Garn markt.] Der heutige Garn- N 
Sentd bee, 198 201178 5| tee Er | „ Trautenau. Schleich Besucht und Renee Equitable Mortgage Company. 
Er — — 1166 — 28 9 82 5 er 33 | 23 70 en 0 Woche yecht lebhafter Bogehr für Tom: und une ir Geschäftsstelle: Berlin W. e e 85 2 
r Der e 3 « 5 * rel msätlze zu enden reisen n 2 
See 1 25165 25 ee 2 70er 3 5 55 88 2 ziel! b 88 örd. Schuss mit 33 bis 35. 20er Tow Ja| Preslan: Moritz Werther & Sohn, Stadtgraben 13. 
pte October . * ED De 5 a 35 — [Schuss mit 35 bis 37, 20er eier — ee == 7 r c 
Stettin, 4. Februar. — Uhr — Min. 200 83 20 Schuss mit 24½ bie Weg ette mit 28 bis 31 Gulden per Schock Die = jen-⸗ 
Cours vom 3. 4. Co 26 bis 27, 40er u * verbältnissmässig zu üblichen Con- N mmer k 0 — ( len⸗ al 
Weizen p. 1000 k Ruböl or 100 Ker. 3 4. 10 en Qualität, übrig 8 ſtellt den Inhabern von n e N 603] 
b. x Fe . > itionen. Wolle ruhig aber stetig, Lustrewolle 0 
Unveränderk = San. Isradford, 3. Februar. MOD m omm. 4° Hyp. pari rü ſdbr m 
Mai 5 j Stoffe ziemlicher Begehr. D 0 + + + 8 * 
Apr) Mei ——9 194 50 196 — N er 66 —) 66 — | malt, Garne sehr DE 3 welche an der durch den Speeial⸗Sicherheitsſond eſchaſſeuen Ga⸗ 
A neut. ..... 186 50 197 50| 6 W w 6 % . Ga Standesamte. 3¼. Februar. rantie theilnchmen wollen, bie Gonverfion in u Yo pari rüdanitnre 
5 8 5 ax 15 3,000 Kg. RE Aufgebote sh 4 — und gewährt hierfür eine baare Vergütigung von ½ % des 
ehaup Sr . ö * itni 55 ominalbetrages. — 2 
A alu] Benin | ul Sinpigui Bez Prah, auch Wacker m; Sie |iomernn Kain em nme ne 
Petroleum ioc 301170 —| Loco. . . Ver — — NONE hie Caroline, ev., Bariſchſtr 12. — Scholz, Carl, Bahn- bogen und Talons bei uns einzur⸗ en: 
8 len, 4 ER 15 = a 955 il. Mai .. 70er 32 80 39 0 he 5 3, l Ick ene 5 se Wende 6 ee Breslau. Teiler & Perls, 
Ded Kein 828 70 13245 our Re Rene 5 % . e kr 8 NT. 9, ’ naſtaſta, / . Schweidnitzerſtr. 8, 1. 52 
St.-Eis.-A.-Cert, 219 50 21 28 [Narknoten. .... 5 5% „„, k., Friedensburg malhauſen, Aug. Kaufm., ev. Berlin, Gräter 22: — — ͤ 
r . Ce 21 57 72/57 7: * ll. Schmal D D „ev., D D Te 
Lomb. Fend. 135 — 153 08 |amang: Golärene. 103 951103 70 Glan eo, Schmeibnihet Sandner, 0 ö ypothekariſche Darlehne 
a er ee 189 — 188 75 = Se) 4 % „„ 89 50 89 15 ; 1 äb enerftraße * ’ ’ . „ev., „5 1 E 8 * 
Navoleonsd'or . 57 a ER ER > Seen 118 29118 25 88 Kaufmann, mos., Glogau, Freund, Emilie, mel; Neue und augelder gewährt die Preußiſche Hypotheken? 
105 aris, 4. Februar. 21 Ungar, Papierrente 99 50 99 35 Wilhelm, Fried. Arbeiter, k., Gräbſchenerſtr. 40 Mantke, Actien⸗Bank zu den günſtigſten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 


Mar., ev., ebenda. Spreugholz, Maxim, Bureaubeamter, k., Sonnen: 
* 


Lehgter 454 88er 9%, 15. Staatsbahn 470, N Anleihe 1877 die General⸗Agentur Höſchenſtraße 35 part. 9—3 110 


r. 
Ortmann - 0232) 


5 Lombar rt 3, Skto, Ther., I., Holteiſtraße 10. — Schmidt, Guſtav, Wurſt⸗ 

Pari, 4 e . den , —. hacer 2 CR en . 52, Safer 308. ev., Gräbſchenerſtr. 48. —— 
f urs vo . r. ehluss- Course. erberälie. a 
Lene A N 85 a 65 —9 Cours vom 3 IE 4. Standesamt 1. Schlieſch, Friedrich, Arb., 40 3 — Kynaſt, Carl, Bekanntmachung. 
Spro Auf 8 7 85 Türken neue cons.. 17 87 18 02 ehem. Schneidermſtr., 86 J. — Sattler, Eduard, S loſſergeſell, 46 J. — Die Lieferung von 8457 rohen Hölzern (Kiefern, Fichten oder Lärchen) 
Hal. Spro N. 1872. 105 90 105 87 Türkische Loose. 74 10 74 25 Schneider, Agnes, geb. Boras, Harmonikaſpielerfr. 48.5. — Marſchlig,] zu Telegraphenſtangen ſoll für das nächſte Sommerhalbjahr im Ganzen 
ee Rente 94 17 = 87 Golärente österr. — — — — | Johanna, geb. Ache, Knechtfrau, nl Sk Trebnitz. — Wolniak, vergeben werden. Die Lieſerungsbedingungen liegen in der Kanzlei der 
Lombard Fuge 470 — 473 20]. do. angar. 89½ 89d [ Flara, T. d. Sache Robert, 3 M. — Wende, Nudolf, Hüttenaſſiſtent, hieſigen Ober: Boftdirection (Zimmer Nu. 123) zur Einſicht aus und 3 

Franke 04-302 50 30 75 Egypter. . . . 475 31 475 3123 J. — Anderd, Hermann, Arbeiter, 26 J. — Hüttner, Paul, S. d. können auch von erfterer gegen portofreie Einfendung von 50 Pf. Schreib⸗ 3 

rankfure a. M., 4 3 750 Compt. d’Esc. nene 630 — 630 — Arb. Friedrich M. — Ratorath, Dorothea, Fei Fleiſcher, Arbeiterft., | gebühr bezogen werden. 1058) 5 


Staatsbahn 189, 37, Gali! Februar. Mittags. Credit-Acti 5 

94. ne = alizier . Ungar. Goldrente 89, 70. Be 
5 T. Februar. (Get . 

loco —, per Mä reidem: ) ) 

17, 15, per Mai 77.9 35. ge 20, ga 2 Marz 

58, 90. — Hafer loco 16, üböl loco —, per Mai 66. 80, per October 


43 J — Rimpler, Bertha, Köchin, 32 J. — trauſch, Emma, T. d.]“ Schriftliche Angebote, die mit bezüglicher Bezeichnung zu verſehen und R 
Baßnarbeiters Wiülbelm, 4 2 > Katterle, Albert, Sälotteraefell, 86 8 frankirt hierher Ane enden ſind, müſſen bis zum 21. Urbenar, 8 Uhr 2 
— Runge, Heinrich, Bohrer, 21 5. — Schütz, Chriſtiane, geb. Krauſe,] Morgens, hier eingegangen fein. a! 
Zimmermannmine, a € nam 5 8 e Breslau, 30. Januar 1890. 1 

— i (4 D. „ D * ’ 4 2 25 . 
Paul, S. d. Poſtb. Robert, 8 MR. — Kagel, Witlg, S d Obfthänblers Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. ; 
2 10 M. — Micke, Fritz, S. d. Reſtaurateurs Hermann, 6 M. Schopper. 5 1 


Nürnberger Bier-Haus 
siechen, 
Schweidnitzerſtraße 19, (598) 


Die Verlobung unferer Schweſter Statt jeder beſondere 
u Schwägerin Bilfabeih Peuke et Stadt-Theater. 
mit dem Fahrikbeſitzer Herrn Hugo] Die Verlobung meiner Tochter | Mittwoch. Abend. „Templer und 
Heinze in Brieg beehren wir uns] Laura mit Herrn Moritz Peritz. Jüdin.“ Große romantiſche Oper], 


hierdurch ergebenſt anzuzeigen. in Berlin beehre ich mich ergebenſt! in 3 Aufzügen. Muſik von H. 
Breslau, im Februar 1890. anzuzeigen. 2280 Marschner. e 5 55 
Guſtav Helm und Frau Breslau, im Januar 1890. Nachmittag. (Anfang 3 Uhr.) Halbe 


Marie, geb. Heuke. Carlsſtr. 40. Noi ale: 1 9 — 

2 othbart. taſtiſches 3⸗ 

Meine Verlobung mit Fräulein Roſalie Stern, geb. Wiener. ſchauſpiel in Sen RR 
Eliſabeth Henke, zweiten Tochter Otto Devrient. 

des verſtorbenen Juweliers Herrn] Durch die Geburt eines kräftigen Donnerstag. (Kleine Preiſe.) „Reif⸗ 


geniß, Dente une, feiner a. Töchtercens wurden gocherteut deen nen o bn m fünf an der Dorotheen⸗-Kirche (früher Bürgerbräu). 
ich nich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Max Holzbo und Frau, A 


Brieg, im Februar 1890. 2662 geb. Gordau. 7 S 
[1671] Hugo Heinze. Berlin, 3. Februar 1890. Lobe Theater. 
Mittwoch und Donnerstag: „Die 
: Ehre.“ Anfang 7 Uhr. 
Sonnabend. Z. 1. M.: „Nächſten⸗ 
liebe.“ Luſtſpiel in 3 Acten von 
Roſen, 


| Residenz-Theater. & 
Mittwoch und Donnerstag: „Die 
drei Grazien.“ 

3 In Vorbereitung: „Der Dompfaff.“ 


Gründlichen Unterricht ö 
1 e e Tanentzieuplatz. 5 Tauentzieuplatz. 
d besen Ste er Weihenstephan. 

Dr. Herm. Carliezek, Heute und die folgenden Tage: 


12 III. Ohlauerſtraße. 


. TERN 2, ” 0 
u Münchener Bockbier 


X. V. 87 an d. Exped. d. Bresl. Ztg 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Nach langen schweren Leiden verschied gestern Nach- 
mittags 3½ Uhr der Particulier [602] 


Jaques Richter 


im 68. Lebensjahre. paul Scholtz’s Theater- Grundl engt u. franz. Unterricht aus der kgl. Bayeriſchen Staatsbrauerei 
Dies zeigen tiefbetrübt an 5 In. I. faßl. Meth. erth. e. gepr. Lehrerin = 
2 Heut Mittwoch, den 5. Febr. 1890: à St. 50 Pf. Off. u. A. B.9hauptpoftl. Weihenstep An 
Die Hinterbliebenen. er 33 = rg East in n e ee . Se 
Breslau-Berlin, den 4. Februar 1890. 7... nen Tauentzieuplatz. Tanentzieuplatz. 


außer dem Hauſe ertheilt und er 
um gefl. Anmeldungen D. Hirse,, 
Büttnerſtraße 6, II. 12292] 
E. gepr. Lehr w. Std., auch Seminariſt., 
3.erth. Off. u. R. M. 89 Exp. d. Bresl. Ztg. chluss 
Bekanntmachung RR 

ur Hausfrauen. N 

Auf vielseitigen, Wunsch unserer 
Kundschaft haben wie mit unserem 
Fabrikhause das Abhommen getroffen, 
dass die Wäsche sammtlicher von uns 
gehaufter Sardinen von uns über 


Honmen wen konn. Diener Grossem Saison-Ausverkauf! 


werden nadı einem gans neuen und 


aunedenttic proklihen Ver Heut Mittwoch, den 5. Februar 1890, 
4419 , in der Fabrik auf das eorg- Dur Abends 7 Uhr. 7 


faltig te gereinigt, nacht Fare re- 
irt und neu appretirt. Die auf diese = 
Beine Sehandetten Sardinen erhalten Heut Haupttag speciell 
für Brautwäsche mit 20% Rabatt, 
„ Tischwäsche mit 15% „ 


wieder ein neues Aussehen, um? bitten 
Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


wir von dieser wortheilhaften Neuetung 
k. u. k. Hoflieferant, 


aug ede unten Gebrauch au machen. 
BRESLAU, am Rathhause 26. 


Jeder Erwachſene hat ein Kind frei. 
; Morgen: [2260] 
: „Eine leichte Person“, Poſſe. 


— —̃̃ — Presſauer 8 
Statt jeder besonderen Meldung. Theater⸗Academie. 


s stel de Silösie — Biſchofſtraße 4/5. 
Heute Nachts 11¼ Uhr verschied nach kurzem, aber schwerem Mittwoch, den 5. % 3 1890: 
Leiden meine liebe [600 d 


Frau Charlotte, geb. Caro, 1 


im 62. Lebensjahre. 


Tiefbetrübt zeige ich dies meinen Freunden und Bekannten, 
um stille Theilnahme bittend, ergebenst an. 


Breslau, den 3. Februar 1890. E 
Adolf Manheimer, Sensal. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, d. 5. d. M., Nachm, 21/, Uhr, 
von der Leichenhalle des israelitischen Friedhofes aus statt. 


Beerdigung: Donnerstag, den 6. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr. 
Trauerhaus: Garvestrasse 9, 


5 — eg: 


Nur nocheime Woche!f 
5 Weberhauers Local, Zwingerstr. 6 
2 Photogr. | 
1193ubil.-Ausstellung, | 
geöffnet von 10—3 u. von 5 bis 
8 Uhr. Entrée 50 Pf., 10 Karten & 
2 f. Vereine u. Fam. vorher bei 
4 Th. Lichtenberg. 
Donnerstag, d. 6. Febr.: 
Auf vielfachen Wunsch: 


Geöffnet bis 
10 Uhr Abends. 


Von 7 bis 10 Uhr 


Rosenstoh & Co. 


gar nen- Fabeĩſilaqet 
No. 2, Schloeidutserstrasse Mo. 2. 


Statt besonderer Meldung. 
Gestern Nachmittag 4½ Uhr verschied nach 1ltägigem 
Leiden unser innigst geliebtes Töchterchen (2352) 


Emmy. 


acht Tage vor Zurücklegen ihres 6. Lebensjahres, Promenaden- Für nur 30 1 Be | — — 7 a 
Unendlich betrübt bitten um stilles Beileid Concert licfere elegant gebunden neu Vorläufige Anzeige. $ 


Oscar Schuftan und Frau, 
geb. Engel. 
Breslau, 4. Februar 1890. N 
Die Beerdigung findet morgen Nachmittags 2 Uhr vom 
jüdischen Friedhofe aus statt. 


A Goethe Einem hohen Adel und bochgeehrien Publikum erlaube ich mir hier? 
durch ergebenſt mitzutheilen, daß ich mein ſeit 18 Jahren bierfelbft bee 
regieren, e von Anfang März a 


i n n das der She auer Disconto-Banf rige Baus ai] ! 
eee Funferüſraße Mt. J 1. 2, II. Glage, 
Telt garten. 


a Nur einmal geöffnet bis 10 Uhr. 
a W2Ou09-sBrjuayoog jewuls ang 


r a 6,—. verlegen und daſelbſt eine Auswahl gediegener, fertiger Möbel, Spiegel 
Shakcap nn und Polſterwaaren ꝛc. in compl. Garnituren und einzelnen Exemplaren, 


88 Im Ganzen 18 eleg. Leinwdbde. I iomie i 5 ö ) U 

S 2 - Aliowie ein reichhaltiges Lager der neueſten, geſchmackvollſten Stoffe zu 

Für di nen Seiten bewi Theilnahme beim $ Auftreten 4 2 na Mac [Möbelbezügen, Gnrdinenn. abgepahten Portiören ꝛc. unterhalten Y 

ür die uns von allen Seiten bewiesene Theilnahme beim # des Mr. Barnum mit feinen % ausser Obigem noc >3 werde. — Indem ich bitte, hiervon einſtweilen Keuntniß nehmen zu wollen, 
Dahinscheiden unserer theuren Mutter, der Frau N dreffirten Ulmer Doggen, von Helme, Werke, 4 Bde., 6 Mk. ® empfehle ich mich 

Hochachtungsvoll N 


N H. Scholtz eh 


Miss Wand it d Musé 
Louise Pick, geb. Braniss, — | des Bentrifoquiften 
Stadttheater. 


Mr. Segommer, der Tänzerinnen 


Albert Wichmann, f 


in Kempen i. P. sagen Allen unseren innigsten Dank. [1647] Geſchwiſter Mariano, des Mi⸗ 1 0 Tapezierer u Decorateur 1 
3 3 3 5 i Mr. de Vry, des 1356] Telephon Nr. 690 Arc > 7 =) 
Die llinterbliebenen-. Wi oa und 3. 3. noch Chriſtophoriplah Nr. 8. \ 


für Breslau und Oberschlesien. 
der Sängerin Frl. Jenny Peters; 
der Luppu - Troupe am fünf: 
fachen Luft-Red, und der 
Sängerin Frl. Steinow. 
Anfang 6 Ihr. Entrée 60 Pf. 
Seen 


Poudre Veloutine 8 


von Dorin, Paris, in roſa, blanche, rahel, ohne 
Wismuth, empfiehlt [1108] 


Für Wiederverkäufer: 5 | 

Kleeſäcke, Wilh. Ermler, ni. s. 

Getreideſäcke, Drannctamnal ven Schmiedeeifen fertigt aufs Sauberfte 5 

„ Brennstempel e 2, 

Meh lieſerungsſäce, i a 5 8 55 1. 2 Seife, . d. Abf. 

Strohſäcke, Prima Abfallseife. , e cc 
Wollkoffer, gepreßt. Stücken, . netto M. 4, ranco. 


3 5 2 Honig-, Roſen⸗, Veilchen⸗ 
1 Wollzüchenleinen, Toilette Seifen: . e , 
waſſerdichte Segel 


' 5 
8 ita: in ovalen oder glatten Stücken, Niegeln, & 

3 N Mandelseife: Pfd. netto franco M. 5,50. 9 
"" Papsplanen n | Krystall-Glycerinseife: Syn 4. 6,50 fen 
am billigiten in der 05 y „9 Pfd. netto M. 6,90 freo. 


Site u. Plauenfobi e Babel 


M Raschk Gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 
O 
Gresten, Sigmicbebritent:. 10. 3 R. Hausfelder, 


Probeſäcke portofrei. älteſtes Breslauer Parf.⸗ und Toilette⸗Seifen⸗Magazin 
d lle A i 7 5 
Auch werden alle Arten Säcke, nur Schweidnitzer ſtraße 288. 


Züchen, Plauen nach Angabe 


Für die sohlreichen Beweise herzlichen und liebevollen Mit- 
gefühls, sowie für die reichen Blumenspenden bei dem Heim- 
gange unseres theuren Sohnes (2281] 


Arthur 


sagen wir hierdurch Allen unseren wärmsten Dank. 
Breslau, 4. Februar 1890. 


Alexander Niedlich und Frau. 


||g90009009700000000000e 
2 Liebich’s Etablissement. 7 

Heute: „ 
Große Soiree; 


der 2 
Leipziger Sänger 

: W a 

Zoologiſcher Garten. a]: tet .: 
Heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. z d er incı, Feine Suirer. 


Masken ⸗Kränzchen. 2 d. 7. I. 7. R. A IX. Br. 


u dem am 17. d. Mts. im „Café Neſtauraut“ ſtattfindenden a 
„Masken⸗Kränzchen“ haben nur die, auf Grund ſpecieller Einladung J. O. O. = 99, 6 282 
gelöſten Eintritts⸗Karten „Giltigkeit“. (2291) Fl ı 
Einführnugen find nicht geſtattet. . „TTT 
Eintrittskarten ſind bis zum 14., Abends 6 Uhr, bei Herren Ge⸗Breslauerchrundbeſitzer⸗Verein. 

brüder Fiſcher abzuholen. Das Comité. Donnerstag, den 6. Februar, 
5 8 i = - Abends 8 Uhr: 


9992999999 


77 


— 8 a 2er ar Allgemeine Verſammlung 
Inſt. f. hilfsb. Handl.⸗Diener (gegr. 1774). im S0 zum blauen Sielh, 

Mittwoch, den 5. Februar, Abends 8 Uhr, im Prüfungs⸗ Bericht über die Vorſtandsſitzung des 
ſaale des Magdaleuen⸗Gymnaſiums: Vortrag des Herrn Dr. 5 Central⸗Verbandes. — Beſprechung 


angefertigt. 
— —— 
Teppiche 


Fener⸗ und diebesſichere 


ed. e eee 
Graeffner * 560 von Anträgen wegen Bürgerſteig⸗“! l 80 * Zi 3 brif | ß 1 
Pa „Der . f ge 5 eee a a e Eee ser ig b . mn olien 0 L. ’ „Geldſchränke, 4 
für Mitglieder, Gönner und deren Gäſte (worunter auch Damen). , Ermäßigung des Preiſes von] Gräbſchnerſtr. 11, II. Etage, links.] l ‚ empf. ig 
Leitungswaſſer. 1 Larkelſsftunben von 9-3 Uhr. E. F. Ohle’s Erben, [Leerm, Roſeuthalerſtr. 16. 


Breslau, den 2. Februar 1890. Der Vorſtand. 


Nach beendeter Juventur 
— Folge ich Möbel, N und 
8 olſterwgaren, nur gediegene, 
Die Kaffee ⸗Röſterei me 3 er⸗ 
mäßigten Preiſen und nehme ge: 15 
von Julius Poh I., brauchte Möbel in Zahlung an. 
Breslau, 5 —＋ — . Mentsehel, 6 Juufernfir. 6, II. 
empfiehlt bei anerkannt reeller Bedienung und ſorgfältigſter Verpackung fe, Ni 
wirklich ſchöne, kräftige Kaffee's unter Garantie hochfeinen Geſchmacks. Alte Briefmarken 
Nobiorten in größter Auswahl. e und Couverts, jedoch nur aus den 
Gebrannt, bevorzugte Miſchungen, im Preiſe von Mk. 1,40 bis Mk. 1,80. Jabren 1810 —1800 kauft Kretschmer, 
3 bei freier Emballage gegen Nachnahme. „ Breslau, Schmiedebrücke 31. [2268] 
Ferner: Chineſ. u. Ruſſ. Thee's, Zucker, Chocoladen, Cacas's, . 
alle Sorten Weine, garantirt rein, 1 ben vorzügliche Qualitäten, Gute ewiſſenh. Penſion, eignes 
in allen Preislagen, und ſämmtliche Colonialwaaren für Familien⸗ immer, findet ein Schüler 
bedarf zu ng [2271] b. e. Lehrer f. mäß. Honorar. Off. unt. 
Special⸗Geſchäft für Kaffee⸗Verſandt. Sag I Dr. G. 86 Exped. der Bresl. Ztg. 


Breslau. 


ene Veilchen⸗ Pulver,; 
fe 2 N 
Sau Fornarina und San 
Remo, zum Parfümiren von 
Kleidern und Wäſche. Sehr 
lange nachhaltend. Fr. Kuhn, 
Parf., Nürnberg. Hier nur 
bei E. Groß, Neumarkt Nr. 42, 
und Umbach & Kahl. (0238) 


Das durch ſeine große Wirk⸗ 
ſamkeit überall bekannte und be⸗ 
rühmte [052] 
Ringelhardt-Glöckner’sche 
7 
Wund- u. Heilpflaster, 
welches von den höchſten Stellen 
amtlieh geprüft u. empfohlen 
worden iſt, führt die Schutz⸗ 
marke: N auf den Schachteln 


und iſt zu haben & 25 u. 50 Pf. 
in allem Apotheken. 


besorgen und verwerthen 


i J. Brandt &6.W. J. Nawrocki 


Berlin W., Friedrichstr. 78 


win 


2 5 Ein junger Mann ſucht e. Mädchen 
ee ee 1 ae un Verheirathung 

14 wegen Uebern. des Gaſthofs von den 
2 Blüthnerflügel, 0 5 0 Adreſſen at Bi ab. bis 
etwas gebraucht, zu verkaufen Uni⸗] 0. d. Mts. unter W. A. 5. 32 poſt⸗ 
a ann 5 bei Janssen. lagernd Schweidnitz i. Schl. 


* 
n 


ze 2 


Zweite Beilage zu Re, SS der Zeitung:, — Anf ken 3, Sen- 


| 2 85 3 ommen, = 2 | 5 € | 53 | n der El i 

En" Schlossfreiheit-Lotterie. 1. Klasse kommen | 
o zur erloosung: 

a 500 000 M. 

a 400000 „ 

a 300000 „ 

a 200000 „ 


Hierzu empfehle ich 516) 


300.000 „ Nur Originalloose 1. Kl. ohne jede weitere Bedingung. 
, M. 60, % M. 30, % M. 15, I M. 7.50, eeene. © i 


Dieselben berechtigen den Inhaber zur Erneuerung 


30 080 


f 
N 
| 
2 
18% 25000 Die Original-Loose gelangen bei mir 3 
220% 10000 „ von Donnerstag, den 6. Februar, an zum Versandt 5 

10 

12 


er und werden die eingehenden Aufträge reihefolgend ausgeführt. 


22555 1000 » Bestellungen bitte rechtzeitis machen zu wollen. da voraussichtlich kurz vor der Ziehung ® 
35384 a 500 „ die Loose wesentlich theurer werden. 15 
Prospeete gratis! Telegramm-Adresse: „Goldquelle‘ Berlin. — 40 


Bank- und Lotterle- Geschäft, 100 
Berlin G., 


8 von Klasse zu Klasse zum amtlichen Preis. 


10 000 Gewinne im Gesammt- 

betrage von M. 27 400 000. 
Söämmitlich haar 

ohne Abzug zahlbar! 


5· db · x · b a· 5 . p. f. f. 
22 
8 
E 


„Lewin, 


Spandauerbrücke 16. 509 


N 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Wegen Ableben des Beſitzers ſoll 
das unter Nr. 78 zu Hartmanns⸗ 
dorf, Kreis Landeshut, an der Landes⸗ 
huter⸗Freiburger Chauſſee gelegene 
Ulber'ſche Gaſthausgrundſt K. 


bypothekariſche Anleihe 85 Grafen Hugo ö 
Henckel von Donnersmarck (Wolfsberg). 


Bekannt m a ch achung. 


5 
hung. 5 — 

In der in Gemäßheit des § 4 des Regulativs, betreffend. die Emiſſion Bekanntm 
verzinslicher Obligationen durch die Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe für die Provinz] Verlangt werden 2780 am 
Schleſien, vom 18. Juni 1866 (Amtsblätter der Königlichen Regierungen Pflaſterſteine von härteſtem 
zu Breslau S. 213, zu Liegnitz S. 269, zu Oppeln S. 226) am 25. Januar cr. Material: glimmerarmer Granit, 
ſtattgehabten neunten Verlooſung von „Obligationen der Provinzial ⸗Hilfs⸗ Porphyr, Grünſtein u. „ w. opf⸗ 
Kaſſe für die Provinz Schleſten ausſchließlich der Oberlaufitz“ find folgende | fläche 10-18 em breit, 25 em lang, 


Bei der heute erfol f R g enn 8 ; it vollſtändigem lebend ind 
Ä gten Auslooſung wurder „ Apoints vorſchriftsmäßig gezogen worden: öhe 18—21 cm, rechteckige, glatt m dige! ebenden und 
1 25 9 n folgende Nummern points ſchrifts 3½ proc. Sbligationen. bearbeitete Kopffläche, Seitenflächen reich erel, 24 fd a 
. 391. 403. 415. 502. 728. 884. 901. 1065. 1149. 1164. 1189. Serie XX. 3 5000 d. Nr. ©) unter dem rechten Winkel, |o daß ben Grien ſt Ans⸗ 


Serie XXI. à 2000 M. Nr. 154. 173. 187. 247. 317. 416. 730. 731. Kopfflächen dicht aneinander ſchließen 
Serie XXII. a 1000 M. Nr. 17. 60. 115. 133. 161. 262. 452. 788. und die Fußfläche mindeſtens zwei 
1016. 1060. 1182. 1196. 1202. 1243. 1349. 1412. 

Serie XXIII. à 500 M. Nr. 10. 112. 370. 451. 477. 581. 610. 704. 
810. 841. 947. 1029. 1345. 1408. 1520. 1736. 1777 1889. 1912. 1916. 1948. 


1357. 1488. 1502. 1632. 1644. 1 

1488. 1502. 1632. 1644. 1658. 2482. — 18 Stück. 

. 1. Bil 9. 5 ah aan der vorſtehenden Obligationen erfolgt vom 
J. an zum Courſe von 105% bei der Bank für Handel 


und Induſtrie in Berli : an 
derſelben in Frankfurt a. W. Barmftadt und bei ber Filiale 


Montag, den 10. Febrnar d. J., 
von Vormittag 10 Uhr an, 
an Ort und Stelle freiwillig öffent⸗ 


lich verkauft werden, außerdem ge⸗ 


Aus den früheren Verl 0 ick 3. 2245 j ) 

1844. 1891. oofungen find noch rückſtändig: Nr. 683. 2022. 2143. 2245. flaſter gemeſſen. bören zu demſelben 36 Morgen guter 

Gartöhof b. Zarmomib, ben 3 : 583. gerte XXIV. 2 200 DM. Nr. 106, 987. — Portofreie, verſchloſſene Angebote | Acker und Wieſen, Gebäude find 
witz, den 31. Januar 1890. 6051 Serie XXV. à 100 M. Nr. 45. 163. mit entſprechender Aufſchrift und] maſſiv und in gutem Bauzuſtande, 


die Schankgerechkigkeit iſt Realrecht. 
Bedingungen und Inventarium Ver⸗ 
zeichniß 5 beim Vormunde, Orts⸗ 
vorſteher ammler hierſelbſt, zur 
Einſicht und werden dieſelben vor 
dem Termine bekannt gemacht. 
Käufer werden zu dieſem Termine 
hiermit eingeladen. 1406 
Hartmannsdorf, den 22. Jan. 1890. 
Die Erben. 


— nn 
Do zu Brieg, Mühlſtraße 24, nabe 
dem Ringe gelegene Hansgrund⸗ 
ſtück iſt zu verkaufen. — Näheres 
bei L. W. Epstein, Brieg. 


Fabrik Verkauf, 


ichtigt; bleibt vorbehalten. | me in Schleſien gelegene Fabrik 
cd e der eres (Eifenbrande), weiche feinen Riiieo® 
Runden in Empfang zu nehmen. 14 Tage nad Aufforderung ein a ae den ar ver 

Die Verzinſung der gezogenen 3½ procentigen, ſowie ber nen: näher] Zehntel der Steine fer liefern, oder 8 5 . 


i b i igati ört mi 80K Js. 10 Procent des Lieferun sbetrages Folge von zerhältniſſen ſofort unter 
bezeichneten Aprocentigen Obligationen hört mit dem 1. Juli d. Js auf als 3 zu dinterlegen. Ab⸗ ſehr ünſtigen Bedingungen mit 


und wird der Betra der von da ab laufenden nicht mit eingelieferten 
0 ! h f 0 Best ſchlagszahlungen werden zu / des 
cautionsfreien Betrages nach Abfuhr 
vom Bahnbofe geleiſtet, Reſt nach 
Verpflaſterung des Ganzen. 
Frankfurt a. Q, den 27. Jan. 1890. 


Der Magiſtrat. 


3 
Gerichtlicher Verkauf. 


Das zur Paul Hinke’ichen 
Coneursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend aus : (601 
Uhren, Uhr⸗Fournituren, 
Werkzeugen u. Uhrketten 


Indem wir dieſe Obligationen, ſowie 5 
außerdem ſämmtliche im Umlauf befindlichen 4 procentigen 


— A Blauniadt welche nicht in 
Convertirte 4% mit 105% rückzahlbare olge unſerer Bekanntmachung vom 4. Juni 


hypothelariſche Anleihe Hugo v. Js. zur Abſtempelung in 31: procentige 
Henckel von „ 20 U Söbligationen gelangt And und deren In: 


1 ei heute erfolgten Auslooſung wurden folgende Nummern haber in Folge deſſen nicht das Recht auf 
22 los alas: ia Bibi. Si6. 370. Ass, Umtanſch in 3“ procentige Obligationen 


909 000 626. 636. 046. 672. 7%. 732. 783. 786. 818. 834. 879. 
140 100 5 . 1041. 1194 1918. 1233. 1237. 1281. 1322 
1402. 1415. 1517. 1526. 1623. 1625. 1634. 1781. 1852. 51 
2158. 296, 2720 aa zul. 2015 2456. 2518. 2582. 2607. 2614 
2028. 2648 . 2738. 2804. 2915. 3038. 3053. 3166. 3% 3905. 
4755. 516. 7507 3765. 3810: 3837. 3899. 3915. 3936. Ba 4178 
us. 404 1488 0. am a 05 4510. 4532. 4570. 4751. 
5500 880 500 5078. 55 5156. 5201. 5205 
5530. 5380. 3700. 5710. 5807. 6588 5908. 6105. 6194. 0203 6208 
6811. 6812. 6827. 6955. 7012. 7040 7050 7124 711. 51 170 
7195. 7204. 7282. 7326. 7805 7555. 7509. 7560. 7681 76006 7018 
8264. 3294. 8316. 8378. 8879 8382 8994 8400 9518 9519 8642 
1 00 5 eee ee e 01 


9413. 9502. 9542. 9518. 9023. 9948. 9942. 40039. 10089. 10114. 


10117. 10200 10446. 10448. 10484. 1055 
B 8 . 9. 10584 fi 5 
10724. 10810. 10883. 10884. 10928. 10 10019. 10685. 
aM. 120 5 960. 10973. 10951. — 112 Stück 
e C. Nr. 11054. 11070. 11080. 
11312. 11302. 11447. 11474. 11573. — et RER 
5 eng der vorftehenden Obligation Be 
2 8 75 55 an zum Courſe von 105% bei der Ban 8 80 vom 
— 8 e in Berlin und Darmſtadt, und bei für Handel 
erfelben in Frankfurt a. M., bei dem Schleſif e 


Hugo Graf Henckel von Donnersmarck. 


iſt, ſowie Zeugniſſe über duc 
benutztes Material oder Angabe, wo 
Lem Erkundigungen einzuziehen 
ſind und Verpflichtung ur Lieferungs⸗ 
zeit bis 1. Auguſt l. J. von Partien 
oder dem Ge ammtbetrag, 1681 
zum 5 

Sonnabend, d. 15. Febr. d. 3%, 


zu welcher Zeit die etwa eingegan⸗ 
genen Angebote in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Anbieter geöffnet 
werden? 

Nachgebote werden, nicht berück⸗ 


2091. 2151. 


5269. 5366. 5499. 


45000 M. Anzahlung zu verkaufen. 
— Geſällige Offerten bitte unter 
M. W. 188 bei der Exp. d. Bresl. 


der Landes⸗Haupt⸗Kaſſe kann übrigens die Valuta der vorbezeichneten 
Obligationen ſchon von jetzt ab gegen Vergütigung der bis zum Zahlungs⸗ 
ſage laufenden Zinſen erhoben werden. 3 ; 
Aus früheren Verlooſungen ſind noch rückſtändig: 
a. 4½ pro 


In einer Provinzials u. Garniſon⸗ 
2 ſtadt Schleſiens ift ein feit 15 Jahren 
Serie 25 fl. 3 500 8, Sir. 184. 1895, c nameisiiä ventabiea LER 


i „ 200 M. Nr. 22 77. 541. 
= an b. Aproc. Obligationen. 
Serie III. 3 100 Thlr. Nr. 555. 1134. 1762. 


i 2 2000 M. Nr. 974. 
Seite 2 1000 M. Nr. 818. 1170. 3000. 3010 


© . 
Serie 2 1 500 M. Ar. 115. 2076. 3000 3984. 5694. 6670. 6848. 
Serie XII. 4 200 M. Nr. 6 290. 3000. 3019. 3227. 3850. 
*. . 


Poſamentier- und Woll; 
waaren Geſchäft, 


welches noch durch Anlegung anderer 
Artikel erweitert werden kann, incl. 
Grundſtück mit feſten Hypotheken 


8 609. 


verein in Breslau und bei d r eſiſchen Bank⸗ | - 5 e ihrket N 
e Sue den 2 Jene ano ban) in Double, Tala, Rieel| rn. Bangırac at, naa 
Nr. 288 ER a find noch rückſtändig: 3 Site Kuß ür Schleſi und Stahl, Uebereinkunft. — Offer . von Selbſt⸗ 
Nr. 5999. 6275. 6498 oz 4529. & M. 500.—. der Provinzial 94 155 1. für Schleſien. ſowie die Geſchäftsutenſilien ſollen reflectanten unter Chiffre J. P. 90 
10668. à M. 1000 — 8511. 8725. 8879. 9638. 10630, 10631. nn — im Ganzen verkauft werden. Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 

Rr. 11134 a M. 5000— ebraucht, Bekanntmachung. Die Beſichtigung kann Mittwoch, Haus u undd 


In unſerem Firmenre iſter iſt heut 
unter Nr. 634 die Firma; 8 
B. Klamka, 

als deren Inhaber der Wurſtfabrikant 
Bernhard Klamka in Ratibor, und 
als Ort der Niederlaſſung Ratibor 
eingetragen worden. 11657] 

atibor, den 29. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht, 

Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter 

laufende Nr. 155 die Firma [1655] 
L. Kochmann 

N Roſenberg OS. und als deren 


iani neu und gebra 
iauinos, preiswerth Univer⸗ 
ſitätsplatz 5, bei Janssen: 
C.0oncursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 


Carlshof b. Tarnowitz, 31. Januar 1899. 


Hugo 6 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In der Nähe Breslaus iſt ein ſeit 


raf Henckel von Donnersmarck 


d. 6 d. M.“ Gemiſchtwaaren⸗Geſchi 

; ; b : Gejchäft_ neb 
Abends 6 Uhr, in feinem Bureau Grnmdftüct e U 
verkaufen. 122880 
Auskunft ertheilen Hugo Loewy & Co. 
Breslau, Blücherplatz 14. 


Breslau, Blu 
Sichere Exiſtenz. 
5 altes mit gutem 84. be⸗ 

triebenes Colonial⸗ und Schnitt: 

wanren: Geichäft in der Hütten: 
gegend iſt anderer Unternehmungen 
wegen ſofort zu vermiethen. ur 

Uebernahme der Waaren ſind 6000 

Mark baar erforderlich. 

Offerten sub Z. 178 an die Exped. 

der Bresl. Zeitung. (1475) 


Geſ äſtsverkauf. 5 


8 Ver din gun 

25 a un e Kubikmeter Granit⸗gceinſchla für d : 
Hagen auf ane ne e Send e 

8 ner TEN m alba‘ sus N 

25 e en von 50 Pf. un 1 5 el auch x 
N m 15. Febr \ 3 . nungs⸗ hip, t 
aulalngsteit 14 Tage. a 8 Vertheilung zu berggeſchafaßun a 
reslau, den 31. Januar 1890. [1669] fafiung der 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg —Liſſa) 


ie 
tentag iſt zur Abnahme der 
S es Verwalters, zur 


—. — 
Mobiliar⸗Verſteigerung. 
Wegen Wegzug von Breslau bin 
ich beauftragt Freitag, den 7. Fe⸗ 
bruar, Vorm. von 10 Uhr an, 


derungen und zur, Beſchlu 
Gläubiger über die nicht verwert 5 
baren ? ermögensſtücke der 9 P 
termin l ) 


uf den 25. Februar 1890, 
auf . tag 11 Uhr, 


Bekanntmachn 
Umbau B 3 
Die . t ö ahnhof Kreuzburg.“ 
Licht Keuter enen ung und Aufftelhing 8 Treppen und 
anſchlagt auf 2300 mpfangs⸗Gebäudes in Kreuzburg O/ S., ver: 0 


M., ſollen öffentli 
Ausſchreidungs⸗Berzeſchniſse eilt Bedingung werden. 


in unſere i { ungen i : Heili N 

ane (ene ngen und eig nene Dee Carusreämung LET And auf 

ſchreibungs⸗Verzeichniß mit e Ay 87 M. für Aus⸗ 
1 . 


Inhaber der Deſtillateur Louis 

ochmann zu Roſenberg OS. am 
131. Januar 1890 eingetragen worden. 
Roſenberg OS., den 31. Jan. 1890. 


Bier Sopha, 4 Seſſel, 


abonretts, 1 eich. Tiſch, 
2 Bortiörenftangen, Portièren, 
2 gute feine nußb. Bettſtell., 


nungen in 10 Pfennig⸗Poſtfrei ee ür di In. i 137 | J Wegen Familienverhältniſſe i 

bezeichnete, er eg Aa ee Ars 1 zu adele. Entire Die Auslagen sſchuſſes i Pally Lieferung 1 groß. smyena-Sanl: u. zwei] Breslau in ſeinſter Gegend ein ven⸗ 
uns einzureichen. OLE SEE | den, fe e e ee von buchenen Bohlen.] Fieber reer K fehr und. Sont an r enen 
ae ers Tichaner auf 45 | Möbel, ferner: 1 fein. uuſtb. Sonfectionsgejchäft u verkaufen 


Zimmer 15. finungstermin an dieſem Tage Vormittags 11½ Ubr im 


uſchlagsfriſt 14 Tage 
a Nebruat 1890. 
9 aan e eee (Breslau— Tarnowitz). 
erar ie Li 
Herſtellung einen eh die des eiſernen Ueberbaues zur 
i 


etrennt in von 30 m twei N 

11 chm, Loss II 8 eier vergeben N ne 
Termin zur Eröffnn erner Ueberbau — 48,3 to Schweiß⸗ und Gußeiſ n. 
mittags 11 Ahr. Die Bebiachote am 22. Februar 1890, Vor- 
Zeichnungen liegen Loui edingungen, Ausſchreibungsverzeichniſſe und 
ſelben zum Looſe 1 für 1 Nr. 8 zur Einſicht aus, ve. find die⸗ 
zu beziehen. Sufchtagsfeift 14 3 zum Looſe II für 1,50 M. von uns 

Poſen, den 1. Februar 1890. ge 105 


önigl. Ei ; : 
gonigt, EifenbahuBetriebsamt (Birectionsbezirt Bredlan). 


; en ev. ba übernehmen. Gefl. 

> fait. Pianino, K zwei a Erpel der Bresl. Ztg. 
roßſe gute Delgemälde, zwei Ain kl. gangb. G Geſchäft Familien- 

f amingarnitur. (euivre poli), Eboerhällniſſe halber pr. 1. März ep. 

5 2 eich. Uhren, 1 Prachtalbum früher unt. gäntt Bed. zu verk. Off. 
meiſtbietend zu verſteigern 


8 unter A. 82 Exped. der Bresl. x 
Der Köni (. Anct.⸗Commiſſarins FH; 2 A0. 


6. Hausfeider. Ein fittgchendes 3 
Ein flottes Mauufaeturwagren⸗ Deſtillations⸗Geſchäft 


eſchäft in beſter Gegend Mittel: iſt mit der betreff 
(eins (Gebirgsſtadt) unter gün⸗in einer urdeal orig e 
tigen Bedingungen zu verkaufen. krankheitshalber unter den günſtigſten 
Zu erfragen Sonntag, d. 9. d. M.,|Rerhältnifien zu verkaufen. 
bei Kaufmann Herrn Jos, A. Freund, | Offerten, an Rudolf Moſſe 
Breslau, Trinitasſtraſte 1. Berlin SW., unt. Chiffre J. N. 68 t. 


auf 
ür di tige Geſchaͤftsführung aber 
auf 5 art feſtgeſetzt. 
Guttentag, den 29. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 


heut unter 0 10 eien „VBohlenlieferung“ verſehen; bis 
zum 19. Februar, Vormittags 9 Uhr, 


an unſere Raths⸗Regiſtratür einzu⸗ 
ſenden. 595 
Glogau, den 1. Februar 1890. 


er Magiſtrat. 


eig 
u Gleiwitz und als deren Inhaber 
ber Kaufmann Hugo Zeig zu 
Gleiwitz eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 59. Jan. 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


30 Jabren mit Erfolg 1 5 


r 


RE er eee A ee 


ne ee ea Ze 
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4 


holländ. Ca ca o ist unbedinst der feinste. 


Man lasse das ungcsüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blookers Caoao hat dann noch den 8 
natürlichen Oaoaogesohmaok bewahrt, der bei den anderen bekanntesten Marken durch mangelhafte Fabri: 
kation verdorben und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. Dieses künstliche Aroma 


Beweis: 


BE r emen 


5 C = empfohlen, ſeit 5 J. im Mühlen: - 

2 G = Ö 0 L A — geſch. thätig, ſchon dere im eile 1 j. Mann, mit der Branche und] des Einj.⸗Freiw.⸗Zeugniſſes u ſchöner 
dr = I Einff. gew., ſucht ver bald od. April Ausschnitt vertraut, flotter Verkäufer,] Handſchrift, geſucht. 2299 

; rn An ER FE nl —— Stell. f. Compt. od. Lag. in belieb. Br. ſucht per 1. April Stellung. Offerten unter Chiffre L. E. 76 


Ne e e eee e IEREr 


＋ 


1 A 
0 


Wen 


* 


* 


e eee 


nun 


Man verlange überall 


Ein leiſtungsfähiges Haus — Speci⸗ 
alität deutſch und franzöſiſche, leinene 


thätig war, wird zum ſoforti i . N : 2 ae 
een — Fact einen "Beritet BR g 8 . re käufer, Decorateur, auch Detailreiſ. käufer, der feine Lehrzeit am] findet bei fr. Station Stellung bei 
een 7 5 Provision. en 1569] 4 E. F eslauer 5) fein muß, wird für ein Modewaaren⸗ | 1-Septbr. vor. J. in einem größeren | Wwe. Pollack & Sohn, 
7 11670 und Confectionsgeſchäft in der Pro⸗ Manufactur⸗ und Confectionsgeſchäft Hirſchberg in Schl. 


Off. unter L. 2914 an Rudolf 
Moſſe, Köln. 


gewandten 


Reiſe 


Ein tüchtiger Buchhalter und Correſpondent, s 


der in größeren Modewaaren⸗ oder Coufectionsgeſchäften bereits 


Perſönliche Vorſtellung 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrik. 


— 2 ——-— utH k. — 3 
Ich . für bald oder per 1. April er. einen tüchtigen, re 
2227 


nden, 


der auch über ſeine Ehrenhaftigkeit beſte Referenzen beſitzt. 
Vorläufig erbitte ich mir nur ſchr 
Max Hoffmann, Breslau. 


iftliche Offerten. 


) 1533] 
Heinrich Kleyer, 


Fahrradfabrikant u. General-Vertreter 


Junger 


erſter engl. Fabriken, 


Frankfurt a. M. 


Gefl. Offerten unter C. D. 79 


Damen ⸗Confection. 


im Einrichten und Abnehmen firm, gegenwärtig noch in Stellung, 
ſucht anderes Engagement, eventl. für Reiſe. R 


Mann, 


2263 


an die Exped. der Bresl. Ztg. 


gleichviel welcher Branche, f. Schleſ. 

und Poſen. Off. erb. unter Chiffre 

©. 2596 an Rudolf re 
576] 


eine wirklich tüchtige Directrice 
für feinen und mittleren Genre bei 
ſehr hohem Gehalt zum ſofortigen 
Antritt, eventl. 1. März er. 
Ebenſo findet eine flotte branche⸗ 
kundige Verkäuferin in der Wolle, 
Weiß⸗ und Kürzwaaren⸗Abtheilung 
ſofortiges Engagement. [596] 
Moritz Cohn, Liegnitz, 
Ring 20. 


Breslau. 


Tolu-Pastillen. 


Die heilenden Eigenschaften des 
Tolu-Balsams bei Katarrh, Husten, 
Heiserkeit sind in diesen Pastillen 
in sehr angenehmer und dabei 
concentrirter Form enthalten. Man 
nehme zweistündlich eine Pastille, 
Schachtel & 1-Mark zu haben in 
der Adler-Apotheke, Ring59. 


- Ural- Caviar 

à Pfund 4,50 Mark. [2116] 
Beſte conſerv. Matjes⸗ Heringe, 
Kieler Sprotten, Lachsheringe, 
ſchöne Bücklinge, d. Stck. v. 5 Pig. an. 
Große Kieler Flundern, Salz⸗ 
heringe, die Mandel 0.501,20 M. 


C. Boguslawski, 


Gartenſtr. 19(Lebichs Etabliſſement. 


Gebrauchte Möbel und Betten 
kauft E. Becker, Kupferſchmiedeſtr. 4, 
1. Et. Beſtellung bitte per Poſtkarte. 


Equipagen⸗Verlauf. 


Wir engagiren p. ſofort 

eventl. ſpäter: 

1 erſte Verkäuferin, ſel⸗ 
bige muß mit dem Pntz⸗ 
fach vollſtändig betraut 
ſein u. die Leitung über⸗ 
nehmen können. 

1 erſte Verkäuferin für die 
Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗ 
Brauche. 

1 ält. jungen Mann, der? 
die Brauche genau keunt. 
Dauernde Stell. u. hoh. 

Salair zugeſichert. 
Den Offerten ſind Pho⸗ 

tographie u. Gehaltsauſpr. 


beizufügen. 12237] ſchöner Handſchrift, auch caution⸗ ̃ way. | . Behriina e Fi me WE 
Goldbrauner Wallach, 5 Jahr, fähig, ſucht bei beſcheidenen Gehalts⸗ ; N Einen Lehrling 

6½ Zoll, hochelegant, flott 1 fromm, Gebrüder Karger, anſprüchen Familienverhältniſſe hal⸗ Ein Speceriſt mit guter . — Feldſtr. 18 Gartenh. II. 
ſicherer Einſpänner; ganz neues Neu⸗ Stettin. ber Stellung in Breslau. 17 J. alt, der erſt kürzlich Ein Hugo Meyer onnenfeld, If. Wohn., drei Zim., Küche, E. ꝛc., 


gold⸗Geſchirr und ein faſt neuer 


dunkelbl. Herren⸗Phaskton zu verk. Exped. der Bresl. Ztg. 2303] geſtützt auf gutes Lehr⸗Zeugniß, 7 Fa 
Preis 1300 M. Einzelverkauf V $ 2 2 per sofort ob. ſpäter Gtellung. Sur“ V erh ältn 6 5 alb er iſt meine 

ebenfalls. Anfragen M. N. 193 an f 1 Berl. Offerte 18. 130 5 4 Wohnung, 

die Eiped der Bes. Ztg. 1651 ertauſerin Ein junger poftiagetld Zublinig SS. eee n. 3 g., Cab, Küche zu. Rlofterfte. IC. I. Cl 1, 2 Dit. 2 unn. 


ſehr tüchtig, find. in einem größeren 
Modewaaren⸗ u. Confectionsgeſchäft 


50 Cenutuer 


in einer größeren Stadt Oberſchle⸗ 
ſiens eine geeignete Perſöulichkeit 
geſucht. Zeugnißabſchriften u. Lebens⸗ 
lauf ſind den Bewerbungen beizu⸗ 
fügen. Offerten an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter H. J. 194. [1645] 


Correspondant expérimenté en 
langues frangaise et allemande, au 
courant de la comptabilité, demande 
occupation. 

S'adresser au bureau du journal 
sous M. Z. 60. [2148] 


Für eine Brauerei einer größeren 
Stadt in Ndr.⸗Schleſien wird zum 
baldigen Antritt ein [1599 


Buchhalter 


geſucht, der die Reiſe mit über⸗ 
nimmt, bei einem Gehalt von 18⸗ 
bis 2100 Rm. und freier Bohrung, 
Meldungen sub D. E. 187 an die 
Expedition d. Bresl. Ztg. 


Ein 


gebildet. Man 


in den dreißiger Jahren (Kaufmann), 
mit Buchführung vertraut und 


Offerten erb. sub D. J. 88 an die 


Kaufmann, 


Ein Buchhalter in geſ. Alter, gut 


ff. H. H. 195 Exped. d. Bresl. Ztg. 


in Commis, welcher der poln. 
Sprache mächtig, tüchtiger Ver⸗ 


vinz per 1. April geſucht. [2264] 

Offerten mit Photographie bitte 
an Arnold B. Fraenckels 
Nachfolger, Breslau zu richt. 


Fürmein Tuch⸗u. Herren⸗Coufec⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche p. 1. März er. 


einen lüchtigen Verkäufer. 
Off. erb. u. K. L. 504 poſtl. Liegnitz. 


Für mein Mauufgetur⸗ und 
Damen - Confectiond =» Geichäft 
ſuche ich per 1. April einen [604] 


tüchtigen Verkäufer, 


welcher auch decoriren kann, bei 
hohem Salair und freier Station. 
Photographie, Alter, Salair. 
Heinrich Eylenburg, 
Waldenburg i. Schl. 


Ein durchaus gewandter u. ſelbſt⸗ 


Damen⸗Confections⸗Geſchäft zu en⸗ 
gagiren geſucht. Diejenigen, welche 
bereits mit Erfolg Detail⸗Kunden be⸗ 
e werden bevorzugt. 
Aferten, Zeugniſſe, Photographie 
nebſt Gehaltsanſprüchen erbittet 
Isidor Gabhbe, Hof a. S. 


Ein intelligenter 


junger Mann, oder verheiratheter, 
welcher bereits in größeren Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäften conditionirt, der 
polniſchen Sprache, Buchführung u. 
Correſpondenz mächtig, als auch 


* . 
ein Expedient, 
welcher in der Hüttengegend Ober⸗ 
ſchleſiens bereits conditionirt, finden 
pr. 1. April er. Stellung. Abſchriften 
von Zeugniſſen ſind unter H. 2658 
an Haaſeuſtein 8 Vogler, A.⸗G., 
Breslau, einzureichen. 1593] 


— ——ͤ m — 

Für ein S editig ne en an wird 
oa Bald 4 1. April ein mit der 
Branche vertrauter [1586] 


Comptoiriſt 


mit guter Handſchrift geſucht. 
Gefl. Offerten an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter K. S. 186. 


Lehrzeit beendigt hat, ſucht, 


— 


der 


in 


verdunstet aber beim Auf brühen. Kostet pro Tasse 4 Pfennig. Fabrikanten J. & O. Blocker, Amsterdam. 


Cederbrauche. 


Off. unter K. W. 100 poſtlagernd 
Roſenberg OS. erbeten. [2215] 


Ein. junger Mann, tüchtiger Ver⸗ 


beendet hat und ſeitdem als Verkäufer 
daſelbſt thätig iſt, ſucht pr. 1. April er. 
anderweitig Engagement. 

Gefl. Offerten sub A. L. 72 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 2213] 


Höh. bautechn. Beamter wünſcht 
häusl. Nebenbeſch. Gefl. Offert. 
unt. X. V. 55 Exped. d. Bresl. Ztg. 
39 ſuche per 1. April cr. einen 

erfahrenen älteren unverhei⸗ 
ratheten Wirthſchaftsinſpector, 
der auch der polnifchen Sprache 
mächtig iſt, und den Nachweis liefert, 
größere Güter ſelbſtſtändig und mit 
Erfolg bewirthſchaftet zu haben. 

Gefl. Off. mit Zeugnißabſchriften, 
erbitte direct an mich. (1649) 

von Stutterheim, _ 

Kopeziowitz b. Nenberun OS, 


Maſchinentechniker 


vertraut ſind, erhalten den Vorzug. 

Schriftliche Offerten mit Angabe 
des Alters, bisheriger Verwendung 
u. Gehaltsanſprüche unter Cn. C. 
Natibor poftlagerud. [1652] 

Geſucht für Oeſterreich u. Ungarn 
ein tüchtiger, ſolider (607 


Asphalteur 


als zweiter Werkführer. Derſelbe 
muß geläufig rechnen und ſchreiben 
können, in ſeinem Fach vollſtändig 
firm ſein, ſchon ſelbſtſtändig gearbeitet 
haben und die beſten Zeugniſſe be⸗ 
ſitzen. Anträge mit abſchriftlichen 
Zeugniſſen ſind zu richten an die 
Neuchatel Asphalte Company Beh⸗ 
renſtraße Nr. 52 Berlin. 


‚Ein ebrling 
ein Volontair 


finden per bald oder ſpäter unter 
günſtigen Bedingungen bei mir Aufe 
nahme. 1674 
Theodor Brinmitzer, 
Modewaaren und Coufection, 
Bernſtadt in Schl. 


E Ich ſuche — hänbiger, a en e eee 1 

5 ingetretener Verhältniſſ Verkäufer u m Praxis in einer Maſchinen⸗ für äfts- 

55 gute Agenturen N Directrice⸗Geſuch. Ci für die ſelbſtſtändige Lei⸗ wird per 1. März 5 in meinem] fabrik wird aufzunehmen geſucht. . Bun 
Er ’ Für mein Putzgeſchäft ſuche tung eines Speditionsgeihäftes | Manufacturz, Modewaaren⸗ und] Solche, die mit Vergweſensmaſchinen] miethen. Näheres Lelegraphen⸗ 
85 


[2254) Tuch⸗Eugros. 


Telegrapnische Witterungsberichte vom 4. Februar. 


8 ein Waaren⸗Engros⸗Geſchäft 
wird ein Lehrling, im Beſitze 


an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling 


Ein kräft. Brauerlehrling k. ſich 
ſofort melden Herrenſtraße 16. 


Kellnerburſche 


wird ſofort verlangt für 1650] 
Pniowers Restaurant, 
Beuthen OS, 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 


Geſucht 


Wohnung, 4 Zimmer, ev. mit Cab, 
Küche, gr. Entree, mit Beigelaß. 

Preisofferten erb. unter K. G. 81 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Carlsſtraße 31, 


* 
If. 


ſtraße 9, II., r. [2119] 


Neuſcheſtraße 63 
iſt die geräumige 2. Etage, aus 


6 eleganten Piecen beſtehend, per 
1. April ev. auch früher zu verm. 


Albrechtsſtraße 52, 


Eingaug Schuhbrücke, 


2. Etage 


5 Zimmer und viel Zubehör, fein 
renovirt, und Mittel⸗Wohnungen. 


Gneiſenauplatz 4, 
1. Etage, herrſch. Wohnung, 5 Zim., 
Cabinet, Mädchen⸗ u. Badezimmer, 
Balcon ꝛc., verſetzungshalber zu verm. 


Känigslir. 5 


1. Etage ſind drei große 

Zimmer, Cab. u. Küche, 
zu Geſchäftslocalitaͤten u. 
Bureaux beſond. geeignet, 
p. 1. April c. od. fr. 3 vm. 


Näheres daſelbſt. 22771 


auch für Bureaux ſehr geeignet. 


in Breslau p. März od. April bei hoh. in Correſpondenz, dopp. Buch⸗ 5 Mann, aus Ba Von der deutschen Seewarte zu Hamburg 
hmiedetesKoſchentiner Eiſen, Salair dauernd. Engag. Off. unt. führung und Abſchlüſſen, Lohn, Poſamenten⸗ und Weißwaaren! N e : 5 
. Bee 50 ab V. F. 78 d. d. Exped. der Bresl. Ztg.] Caſſa⸗ u. Rechnungsweſen geübt, mit . ve per 1. Mär ge RE Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
1053] Erabeiien dan ug, Pee Bub... Dir und 75 ee e Carl Zweig, Oels. E 2 2 
3 71 7 2 2 P 2 — — — — o 3 5 
Neuſalz a. O. 5 ba 28 pte 8 18570 wünſcht in einen Wirkungskreis Ein junger Mann, der ſchon in Ort. € => Wind. Wetter. Bemerkungen, 
2. 442 * 1 det treten, der ſelbſtändige Thätigkeit einem Tabak⸗Pfeifengeſchäft 2: 8° 
e 1 tüchtige Verkäuferin, Leong, und die Mögtichteit biete, krönt haben muß, kde fir das Zeil 
f : f 1) B . 
Stellen-Anerbieten welche die Branche genau kennt. ſich eine Lebensſtell. zu gründen.] Lager event. auch für die Reife | Munagnmore.. INW# bedeckt, 
und Geſuche Lazarus Wolff Moses, Betreff. iſt gegenwärtig in einem] bald oder zum 1. April a Stellung.] Aberdeen SW I wolkig. 8 
= Glogau. Hüttenwerke, kennt die Eiſen⸗ — Gefl. Meldungen mit Angabe der] Christiansund . IWNW 7 wolkig. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für unſere Wäſche⸗Fabrik (Spe⸗ 


| 
sine Erzieherin zu 2 Mädchen ialität Arbeiter⸗Wä uchen | Dienſtpflicht bereits erfüllt. beten. 11601] Ik: 1 | still Ih. bedeckt. 
r [a . 5 
bildet, wird per 1. März d. J. auf⸗ſchneiderin bei hohem Gehalt. an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. u C 7 dn —2 IWSW 2 Seunee. 
genommen. Iſrgelitinnen werden Korn « Wollheim, - — Herren⸗ onfection. a R 
bevorzugt. Um Beiſchluß der Pho⸗ Chemnitz i. Sachſen. Einen tüchtigen Ein j. Mann, 20 J., moſ., Cork, Queenst. NEW 1 wolkig. 
tographie wird erſucht. r N 1 enden tücht. Verk., mit der Land“ Cherbourg. 0 2 heiter. 
„ Königstein, Ein Mädchen, 225. alt (Iſraelit.), e % kundſchaft bewandert, fowie der I Helden —3 68.1 Nebel. 
Prziwos bei M.⸗Oſtrau. 3 Stell. als Stütze der Hausfrau, der bereits Oberſchleſien mit Erſog J Buchführ. u. in obiger Brauche MSN. +++: \WSW 1 |Nebel. 
_—————tdieelbe iſt auch im Schank bewandert. bereiſt hat und mit der Kundſchaft] firm, ſucht p. 1. April dauernd Humburg. SWI Nebel. 
N 8 Gefl. Off. poſtl. J. M. Ruda OS. vertraut iſt, er 7 hoh. 12287 Heangen. Stell. Off. u. 3.6.74 Swinemünde Aeg 5 iRe en 
: Eine junge Dame ür ei ä ns per bald oder 1. April er. 22 die Exped. der Bresl. Ztg. ] Neufahrwasser 2 edeckt. 
aus dee (S g der e, ee J. Goldberger & 60. :12K-⸗- beten 
wärtig noch in ungekündigter ; Re — 9. I. z a Ni za 
a ne als . a de page e 8 ve Manufacturw.⸗Tugrosgeſchäft. 5 Ein ſelbſtſtändiger en 22255 —2 10 1 8 * 
einem hieſig. größeren Geſchäft, ] Proni i I wre M Forisrahe —5 04 bedeckt. 
e ee eme, junger Mann:: Eu 
ſucht per 1. April cr. = Offerten unter F. . 80 an die Specerift, welcher ſich als Neiſender aus der Speditionsbrauche, mit] München —7 0 5 Dunst. 
N Gef ferien sub E E. Ri Exped. der Bresl Ztg. 2298] | aualifieirt, für Colonialwaaren⸗ Sammelladungen betraut, Buchfübr. | Chemnitz ..... r 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 1 anſt. gewandt. 5 2 bald er 95 5 r kennt, 1 er . = — EN i Bere 
2 „ Zeugn., f. 3 15. St. zu] per r ſpäter geſucht. . 3 n. * | 
2 55 re Offerten an die Exped. der Bresl. geſucht Breslau —2 SWI bedeckt 
ER „Grossmann, Reußenohle 4. | Ztg. unt. H. W. 130 erbeten. b + Ee F 8 Dunst. 
Fü in Galanterie⸗, FFT > Offerten unter F. 2590 bei. Nizza | 765 1 ONO 4 3 
ür mein erte⸗ i öchi Pr „ g . 
Sans: und Küchengersth. I lern Commis. . [Roi Mole Breslau. Ares 766 | 2 |ONO 5 bedeckt. 


in Oberſchleſien 


Geſchäft 
5 per 1. April er. eine 


ſuche i 


gewandte, fachkundige Ver⸗ 
käuferin und 1 Lehrling. 
rest 816 11075 Bedingungen geſucht [2266] II — ———— 8 

xped. d. Bresl. 8 575 e 5 2 Jaco offmann ch 0 ten April cr. einen 0 v i er g al 0 
5 = 22 5 Es würde auch an eine zuverläſſige] [1585] Salzwedel. 0 Sm 99 . eifen-, Osten gestiegen; am höchsten ist der Luftdruck über Ungarn, wo strenge 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


findet in meinem 


1. März 1 [2255] 
Sally Graupe 
Neue Taſchenſtr. 32. 


chnittwaaren⸗ 
und Damenconfections⸗Geſchäft per 


empf. für bald Fr. Brier, Ring 2. 
Für ein hieſiges Reſtaurant W 


wird eine ſtreng religiöſe ſelb⸗ 


ſtändige Köchin unter günſtigen 


Perſon die Küche für eigene Rechn. 
übergeben werden. Off. u. 8.77 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Danke & Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


zur 
ord. Sie ſolche per Poſtk. 
Adr.; Stellen-Courier Berlin-Westend. 


Stellung jeder Brauche 
Ausw. 


branche, gehört der evang. Conf. 
an und hat feine active einjährige 


Zum 1. April ſuchen wir für unſer 
Colonialwaaren⸗Geſchäft einen 
gut empfohlenen Commis — tüchti- 

en Verkäufer. — Offerten nebit 


eugniß⸗Abſchriften u. Photogr. erb. 
N b ir 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Delicateſſen⸗Geſchäft ſuche ich 
zum 1. April cr. einen evangel., 
ordentlichen 1585 


jungen Commis 


und einen Lehrling. 
Robert Klettuer, Sagan. 


Gehaltsanſprüche werden in der Exp. 
der Bresl. Zeitung unter X. X. 189 
B ee 


Kopenhagen 
Stockhoim 


BroomVenlssuuwonel Gruden. 


WNW 2 Regen. 
WSW 2 h. bedeckt. 


Nebel. 


Stell. Gefl. Off. u. 


E. militärfr. j. Mann (jüd.), der 
die Müllerei prakt. erlernt hat, mit der 
Buchf., Correſp. dem Verk., Incaſſo ze. 
vertr., ſucht, geſt. ag Epi dauernde 

E. 85 Bresl. Ztg. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 3— stürmisch, 9= Sturm 
10 — starker Sturm, 11 — heftiger Sturm. 12 — Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 
Das Barometer ist im Süden und Westen gefallen, ım Norden und 


Kälte herrscht. _In Central-Europa ist das Wetter ruhig, vielfach neblig, 
ohne messbare Niederschläge. In Deutschland liegt die Temperatur an 
der Küste meist etwas über, im Binnenlande unter dem Gefrierpunkte, 
in München und Friedrichshafen um 7 Grad. 


Eiſenkurz⸗ u. Colonialw. kennt. 
Zeugnißabſchriften ſind einzuſenden. 
W. Kahle, Charlottenbrunn. 


in j. Mann, der deutſchen u. poln. 
Spr. im Leſen u. Schreiben vollſt. 
mächt., wünſcht e. Stell. als Comptoir⸗ 
Diener od. dergl. anz. Nähen. Ueberein⸗ 
kunft. Gabitzſtr. 76, Hof, 3. Et. Walczyk. 


Verantwortlich: Für den politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


